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Orthodoxe unter sich.
Über die unsachliche, oft persönlich gehässige Art,

wie in der orthodoxen kirchlichen Presse der Kampf
gegen den kirchlichen Liberalismus geführt wird , sind
schon wiederholt entrüstete Klagen laut geworden. Man
hat den Eindruck, daß es jenen Blättern weniger um
eine sachliche Auseinandersetzung mit der gegnerischen
Auffassung zu tun ist als um eine Aufrechterhaltung
ihrer Machtstellung um jeden Preis . Eine andere Mei¬
nung als die ihre soll in der Kirche nun einmal keine
Geltung haben. Es ist kein Kampf um die Wahrheit,
der mit geistigen Waffen ausgetragen wird und der
innerhalb des Protestantismus jederzeit sein gutes
Recht hat , sondern ein nackter Kampf um die Macht,
bei dem jedes Mittel recht ist.

Ein solches Urteil klingt sehr hart und wer es mit
seiner Verantwortung ernst nimmt , wird es nicht ohne
gute Gründe aussprechen. Um solche Gründe abvr braucht
man nicht verlegen zu sein. Besonders wertvoll sind in
dieser Hinsicht einige Vorgänge der letzten Zeit , und
zwar um deswillen, weil sich bei ihnen der Kampf nicht
gegen die liberale Gegner , sondern gegen die besonne¬
neren und auf Verständigung bedachten Elemente in
den eigenen  Reihen richtet. Diese Vorgänge sind in
der Öffentlichkeit nicht genügend beachtet worden, so
daß es sich schon verlohnt , sie im Zusammenhang zu
würdigen.

In der „Konservativen Monatsschrift " schrieb seit
einiger Zeit Professor Dunkmann die kirchliche Rund¬
schau, dogmatisch und kirchenpolitisch ein streng ortho¬
dox gesinnter Mann , der nicht nur für das Apostoli¬
kum, sondern auch für die lutherischen Bekenntnis¬
schriften unverminderte Geltung in der Landeskirche
fordert . Allerdings hat er ein paarmal , z. B. im Fall
Lahusen, seine orthodoxen Gesinnungsgenossen zur
Mäßigung ermahnt und vor Übertreibungen gewarnt.
Die Folge war , daß sich Berliner christlich-konservative
Kreise, unter ihnen ein angesehener Universitätspro-
feffor, hinter den Verleger der „Konservativen Monats¬
schrift" steckten, und ihn , wahrscheinlich unter Hinweis
auf geschäftliche Schädigung , bewogen, Dunkmann zu
kündigen. Das geschah denn auch und eine Rundschau
für die Oktober-Nummer , die Dunkmann bereits ein-
gesandt hatte , wurde nicht mehr abgedruckt.

Dieselben anrüchigen Mittel wurden gegen den
Herairsgeber der Zeitschrift „Dienet einander , Liz.
Eckert, angewendet , rrnd zwar gleichfalls ausschließlich
aus dem Grunde , weil er es gewagt hatte , fernen
orthodoxen Freunden ihre skrupellosen Machenschaften
vorzuhalten und ihnen gründlich den Text zu leien.
Sofort ergossen sich maßlose Zornesausbruche der
orthodoxen Presse, vor allem des „Reichsboten und
der „Positiven Union ", über ihn . Aber dabei blreb es
nicht; man griff auch hier wieder zu dem verwerflichen
Mittel der geschäftlichen Schädigung . Ganz unver¬
blümt sprach man davon , daß Eckerts Vorgehen aus den
Abonnentenstand seiner , Zeitschrift nicht ohne Einfluß
sein werde, ein Wink mit dem Zaunpfahl , der gar Nicht
mißverstanden werden kann. Und selbst das genügte
einigen „Unentwegten " nicht. Das Stärkste  leistete
sich der christlich-soziale Reichstagsabgeordnete Mnmm.
Er wandte sich an die 44 Herren , die auf dem Titelblatt
von „Dienet einander " als Mitherausgeber und Mit¬
arbeiter genannt waren , mit der Aufforderung , Eckert
die Mitarbeiterschaft zu kündigen und ihre Namen aus

Das Perserfest.
Von G. Kleibömer (Konstantinopel ).

Van all den Völkern, die in buntem Gemisch sich durch
Stambuls Gassen drängen , fallen dem Beobachter leicht die
Perser auf . Ihnen scheint Allah eine der schönsten Gaben
versagt zu haben : das Lachen. Dunkel , fast finster ist ihr Blick,
im Gegensatz zu den Türken tragen sie eine schwarze Kopl-
bcdeckung, und nur selten sicht man einmal , daß sich im Ge¬
spräch das Gesicht eines Persers zum Lachen verzieht. <3m
allgemeinen laufen in der Stadt am Goldenen Horn die
Menschen achtlos aneinander vorüber , und wie Christen um
Türken durchweg ohne Berührung neben einander leben, >o,
vielleicht noch in weiterem Matz Christen und Perser . Die
Völker, die täglich Zusammentreffen , kennen,sich nicht. Eine
von den seltenen Gelegenheiten, in das Gefühlsleben , über¬
haupt in die Welt der Perser zu schauen, ist das seltsame und
etwas grausame „Perserfesi ". Es ist der Butztag der Perstr,
an dem sie sich zurückerinnern an iden Tod Husseins, des
Enkels ihres Propheten Mohammed. Ein tragisches Gejchlck
hat diesen sympathischen Menschen getroffen, und als Mär¬
tyrer lebt er in lebendiger Erinnerung bei den Persern fort.

Der 10. Muharrem , der Tag der Totenklage um Hussein,
war auch diesmal wieder ein Schauspiel von höchster Dra¬
matik. Am Vorabend, als der kurze Tag zu Ende ging, ,MS
ein ungewöhnlicher Menschenstrom hinüber in das türkische
Stambul ; sonst pflegen bei Sonnenuntergang hie Europäer

dem Titelblatt streichen zu lassen, und erreichte auch,
daß auf dem Umschlag der November-Nummer sieben
Namen fehlten. Für ein solches Verfahren fehlt einem
der parlamentarische Ausdruck.

Wäre eine Steigerung möglich, so möchte, man
sagen, daß der Superintendent Brüssau in Pasewalk,
jetzt in Eilsleben bei Magdeburg , noch schlimmere Er¬
fahrungen machte. Aus Anlaß des Falles Traub ließ
er eine Broschüre erscheinen „Der evangelische Pfarrer
— Beamter oder religiöser Charakter ". Er lehnte den
Traubschen „Linksradikalismus " natürlich sehr ent- ,
schieden ab und betonte mit Nachdruck das Beamten¬
verhältnis des Pfarrers zur Landeskirche. Sein Ge¬
rechtigkeitsgefühl nötigte ihn aber , auch den „Rechts¬
radikalismüs " der Unentwegten zu tadeln und ihn als
ebenso schädlich und kirchenzerstörend zu bekämpfen.
Zur Veranschaulichung wies er auf das Verhalten der
„Rechtsradikalen" im Fall Lahusen hin , der zu einer
förmlichen Hetze ausgeartet sei: Mochten ,das alles auch
unleugbare , offenkundige Tatsachen sein, ungestraft
sollte Brüssau nicht auf sie hingewiesen haben. Eine
scharfe Fehde hob an ; man drohte ihm mit dem Staats¬
anwalt . Aber das war nur das Vorspiel ; denn das
Endziel war , nicht ihn zu widerlegen , sondern ihm den
Mund zu stopfen. Die Korrespondenz des, „Allge¬
meinen Positiven Verbands " übernahm die Fort¬
führung des Kampfes , lehnte aber — wie bezeichnend!
— Brüssaus Antwort angeblich wegen zu großer Länge
ab, so daß er genötigt war , sie auf eigene Kosten
drucken zu lassen und zu versenden. Es sollte ihm
wenig helfen ; denn wie mit einem Schlage schlossen sich
ihm die Spalten der orthodoxen Presse, für die er
früher viel geschrieben hatte , und sich an liberale
Blätter zu wenden, verbot ihm sein streng orthodoxer
Standpunkt . So war er, ohne jegliche Möglichkeit sich
zu verteidigen , den Angriffen seiner Gesinnungsge-
nassen wehrlos ausgeliefert . Und das alles nur wegen
seiner mutigen Unparteilichkeit auch nach rechts; daß
die Verdächtigungen gegen seine Rechtglänbrgkert
grundlos sind, beweist schon allein seine, Brussaus,
Zugehörigkeit zum Vorstand der „Positiven Union ".
1 Der Unbeteiligte wendet sich voller Entrüstung und
Ekel von solchem Treiben ab, das höchstens in den Ge¬
wohnheiten der ultramontanen und sozialdemokratischen
Pr -'ffe sein Gegenstück findet . Man begreift auch, wenn
den also Behandelten bittere und entrüstete Urteile
über daS Gebaren ihrer „Freunde," ,entfahren , und
findet sein eigenes Urteil nur bestätigt, , wenn etwa
Eckert zu dem Schluß kommt: „Wer em eigenes Urteil
Bit haben und es selbständig zu vertreten sich „erlaubt,
wird unbequem und man sucht ihn „herauszudrangeln ' ,
um ihn mundtot zu machen." Gegen dre positive Presse
UN allgemeinen erhebt er den Vorwurf , sie habe vielfach
die Allüren der „schlechten Presse'̂ angenommen , rede
von den Liberalen wie von schlechten Menschen und
leiste Großes in Verzerrung von Tatsachen. Brüssau
aber zeigt, wo der eigentliche Feind sitzt, wenn er dem
„Allgemeinen Positiven Verband dre Umlage ent¬
gegenhält : „Nach seiner ursprünglichen Anlage war er
eine notwendige positive Bildung . Seit er rrp Berlin
in die Hände der dortigen extremen. Kirchenpolitiker
gefallen ist, hat er gelernt , mit unkirchlichen und un-
geistlichen Mitteln zu kämpfen, er prägt Schlagworte
rn Hanf. . und wird zu einer , Treppe dre wenig
gegen die großen Feinde der Kirche, aber drei , gegen
bas Kirchenregiment handelt in -wnen , wie sie auf
dem Be rliner ' Pflaster üblich ft™- — Wohlgemerkt,

hin-unterzugehen nach Pera . Durch die steile schmale Straße,
die hinauf zum Seraskierat führt , zogen alle denselben Weg.
Links und rechts türmen sich große turkistyr „Karawansereien
(„Hans ") auf , schöne, charakterisiffchêGebäude . Vor dem
Tor , das auf den inneren Hof führt , stehen -L-chutzleute. Ein-
heimische halten sie zurück, Fremde lassen sie gehen. Drinnen
'm Hof, in iben ich oft eingetreten bm, um mich .dieser male¬
rischen Winkel, bi? wie -schöne Klosterlreuzgange wirken, zu
freuen , hat sich schon eine große Menge europäischer Zu¬
schauer gesammelt. Auch die Perser selbst sind in großer Zahl
h'er versammelt . Einen Umgang ™an -durch ausge¬
spannte Seile frei. Kaum ist die Sonne hinunter und damit
der neue Tag angebrochen, so hören vmr der Straße her
klagende Töne einer Klarinette , Paurenscylage dazu. Nur
eine Reihe abwärtssührender Halbtöne von eigenartig melo¬
dischem Klanig wind unermüdlich wiederholt. Irgendetwas
klopft einen merkwürdigen Takt dazu. Und da zieht die selt¬
same Schar auf den Hof. Fackelträger <*" den Seiten . Aus
einer Petroleumkanne gießen sie in d°e großen flammenden
Fackeln von Zeit zu Zeit neue Nahrung . Cm Pferd voran,
am Zügel geführt . Schwarzverhangen . Es ist das leere
Streitroß Husseins. Ein Geistlicher, er und alle Teil-
uehmsr in schwarzem Gewand — '0$ * und klagend
singt er die Leidensgeschichte Husseins. Ein zweites Pferd
folgt. Eine lebende Taube ist daraus gebunden und zwei
größere Flügel dazu. Cs ist Husseins reine Seele . Hinter
den Pferden ' kommt eine eigenartige Büßerschar : Männer , die
ihr schwarzes Gewand auf dem Rücken zerrissen haben und

das sind Urteile von Orthodoxen über Orthodoxe, wie
sie schärfer auch von Liberalen nicht gefällt werden
könnten.

Vom moralischen Standpunkt aus braucht man über
diese Vorfälle kein Wort zu verlieren ; für jeden an-
ständigen Menschen steht das Urteil fest. Sucht man
aber kirchenpolitisch zu ihnen Stellung zu nehmen, so
wird man sie nicht für eine vereinzelte „Ausnahme
halten können: Drei Fälle , in diesen 3 Fällen jedes¬
mal streng orthodox Gesinnte, aber Besonnene und ge¬
recht Denkende die Angegriffenen , und jedesmal die¬
selbe Kampfesweise: keine Spur von sachlicher Behand¬
lung , sondern persönliche Verdächtigungen, Drohungen,
Einschüchterungsversuche und geschäftlicher oder geisti¬
ger Boykott. Mit Gewalt soll der Gegner zum Schwer-
gen gebracht werden, gleichviel mit welchen Mitteln.
Diese Kampfesweise ist typisch, sie wird ja gegen den
Liberalismus jeden Tag angewendet und zeigt sich in
unseren Fällen , gegen rechts gewendet, einmal in
schönster Reinkultur.

Man mag den Positiven gern die Gerechtigkeit
widerfahren lassen, daß sie in ihrer Mehrzahl vielleicht
über diese Vorgänge ebenso denken wie wir und jeder
anständige Mensch überhaupt . Worauf es aber an¬
kommt, ist dies : Diese kleine Gruppe der „Unent-
wegten" hat die Macht und — braucht sie, rücksichts-
los . Man denke an die gleiche Erscheinung auf politi-
schein Gebiet : hier wie dort eine kleine Gruppe , aber
mit starkem Arm und noch stärkerer Rücksichtslosigkeit.
Ihrem Terrorismus beugen sich die ruhigen und be-
sonnenen Elemente , und wagt wirklich einmal einer,
ihnen die Maske abzureißen , so ist er gar schnell er-
ledigt . Das beweisen all diese Vorgänge , von Lahusen
bis Brüssau . Daß es für den , Liberalismus , dieser
Gruppe gegenüber nur eines gibt : Kamps bis aufs
Messer, ist klar. Darum ist es aber notwendig , sie
stets sorgfältig im Auge zu behalten.

Wollte man die Vorgänge als innere Angelegenheit
der preußischen Landeskirche betrachten, man fühlt sich
in der Rolle des Tertius gaudens doch nicht recht wohl.
Heutzutage besagen doch solche Grenzlinien nur noch
wenig. Der Personenwechsel hinüber und herüber,
sonstige persönliche Berührungen und die gemeinsame
Organisation über die landeskirchlichen Grenzen hin¬
weg, lassen einen strengen Grenzschutz nicht mehr zu.
Die Nassauische Kirchliche Rechte gehört z. B. demselben
„Allgemeinen Positiven Verband " an , dessen Korre¬
spondenz im Falle Brüssau eine moralisch so, bedenk¬
liche Rolle gespielt hat . Und so gehen die Fäden , hin
und her. Niemand wird Bürgschaft dafür leisten
wollen , daß dieser Geist der „Unentwegten ", dem
Macht vor Recht und vor Wahrheit geht, sich nicht auch
in unseren  kirchlichen Kämpfen bemerkbar machen
könne. Dann wird es aber gut sein, wenn man sich
rechtzeitig mit dem Feind vertraut macht. Vorsicht
war noch stets besser als Nachsicht. 8 . 8.

politische Übersicht.
Die Geschäftslage öes Reichstags.

Seit Jahren tobt bekanntlich ein stiller, aber er-
bittertcr Kampf zwischen dem Reichstag und dem
Bundesrat über die Freisahrtkarten der Abgeordneten.
Wiederholt ist von der Mehrheit und zuletzt sogar ein-
stimmig vom Plenum , des Reichstags dör Wunsch aus-

das nackte Fleisch mit Kettengeißeln taktmätzig peitschen, daß
die Haut bläulichschwarz sich färbt oder gar das zerrissene rohe
Fleisch sich geigt. , . , . ,

Und hinter diesen unheimlichen Gesellen schreitet lang¬
sam wie ein Leichenzug eine große Menge persischer Männer,
junge und alte, arme und reiche. Sie haben sich die Brust
entblößt und schlagen sich den Körper mit der Hand . Auch
taktmäßig nach der Musik. Es ist der eigenartige Rhythmus,
dieses Klatschen, das wir schon vorher hörten . „_Unb hinter
diesen Männern kommt die grausigste Schar : in zwei Reihen,
hüben und drüben eine, schreiten die Männer weiter , während
sie ihren Körper nach der anderen Seite hingewendet haben
und sich ' u fanatischer Erregung unablässig : „Hussein!
Hassan!" zurusen . Aus weißem Stoff hat man ihnen Um-
hänge über den Oberkörper gelegt, und wie sie um den Hof
gezogen sind und nun wiederkommen, da tragen sie breite
Schwerter in den Händen und reißen sich damit über, den ge¬
schorenen Kopf. Das Blut fängt an zu rinnen , es fä^ t ihre
weißen Kleider rot. Und je schneller es rinnt , um so wb' Ser
werden sie. Da ist ein wilder Kerl, über und über ist der
Kops blutbesudelt , über die Augen rinnt es ihm, daß er nicht
mehr sehen kann. Fanatisch schveit er auf den Riff der
anderen , die „Hussein! rufen : „Hassan!" Und immer, grau¬
samer wird er sich den Kopf zerhacken. Da üs'rjer da¬
zwischen und entwinden ihm mit Gewalt das >schwert . . . .

Es geht uns aus die Nerven ; manche europaffche ^ ame
zieht es vor, den Hof zu verlassen. Ein paarmal haben btt
Büßenden den Hof umkreist, haben in der einen Ecke Halt ge»
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gesprochen worden, die Eisenbahn -Freifahrtkarten möch¬
ten nicht nur , wie bisher für die Dauer des Sitznngs-
abschnrttes, sondern für die ganze Legislaturperiode
ausgestellt werden, d. h. auch dann ihre Geltung behal¬
ten, wenn der Reichstag nicht nur über den Sommer
vertagt , sondern die Session geschlossen wird . Die Re¬
gierung hat sich bekanntlich dieser Forderung gegen¬
über bisher ablehnend verhalten.

Run wird man wieder an diesen Kampf erinnert
angesichts der heutigen Geschäftslage des Reichstags.
Vor einigen Wochen noch war man allgemein der An¬
schauung, der Reichshaushalt werde diesmal rechtzeitig
bis zum 1. April erledigt werden können und die Zeit
zwischen Ostern und Pfingsten werde genügen, um
wenigstens die wichtigsten der übrigen Vorlagen zu
verabschieden. Inzwischen hat sich die Lage völlig ver¬
schoben. Heute leidet das Plenum des Reichstags be¬
reits unter einem offenkundigen ArbeitsMangel,
obwohl die Etatsberatung bereits durch die erste Lesung
anderer Vorlagen , wie z. B. des Luftverkehrsgesetzes,
unterbrochen werden soll und obwohl das Plenum doch
wahrlich alles andere , nur nicht schnelle Arbeit leistet,
neuerdings z. B., um der Budgetkommission breiteren
Raum zu lassen, mit den eigenen Sitzungen erst um
2 Uhr beginnt . An eine Änderung dieser Sachlage ist
auch nicht zu denken, obgleich das Plenum des Reichs¬
tags am Freitag die Duell -Interpellation des Zen-
truins einzuschalten und den Samstag sowohl wie den
Montag sitzungsfrei zu halten gedenkt. Die Budget-
koninlission ist, was fast ohne Beispiel in der Geschichte
des Reichstags ist, noch immer beim Kolonialetat,
an dein doch auch bereits das Plenum arbeitet . Vor
Beginn nächster Woche wird vermutlich der Militär¬
etat  nicht eininal an die Budgetkommission kommen
und wann das Plenum  die große Heeresdebatte er¬
öffnen wird , ist noch gar nicht abzusehen. Ebenso ver-
hält _es sich mit der Besoldungsvorlage , die, wie wir
neulich meldeten, von der Budgetkommission einem
Unterausschuß überwiesen werden soll, deren Beratung
auch nur in der Komnrission aber ebenfalls in weitem
Felde steht.

Bei diesem Tempo und eine dreiwöchige Dauer der
Osterferien vorausgesetzt, ist vor Mitte Mai  eine
Verabschiedung des Etats  nicht zu erwarten.
Und wenn die Verbündeten Regierungen nicht die
ganze legislatorische Vorarbeit sowohl der Reichsämter
wie der Kommissionen unter den Tisch fallen lassen
wollen, wird ihnen nichts anderes übrig bleiben, als,
entgegen ihrer bisher bekundeten Absicht, auch in die¬
sem Fahre den Reichstag nicht zu schließen,  son -'
dern bis in den Herbst zu vertagen.  Damit wären
also die Freifahrtkarten wieder einmal gerettet!

Der Stand unserer Knsiedlungspolitik.
Die Ansiedlungsdenkschrift für das Jahr 1913 ist

dem Abgeordnetenhause heute zugegangen . Aus ihrem
Inhalt geben wir die folgenden wichtigen Punkte wieder:
Der Ansiedlungsausschuß hat im Jahre 1913 eine
Herrschaft, 11 Rittergüter und 28 sonstige Güter mit
einem Flächeninhalt von 16 668 Hektar und 25 bäuer¬
liche Gruirdstücke mit einem Flächeninhalte von 794
Hektar erworben,  außerdem 9 Staatsdomänen mit
einem Flächeninhalt von 2479 Hektar gegen Entschädi¬
gung übernommen . Im Vorjahre betrug der Land¬
erwerb 26 321 Hektar. Die aus deutschen Händen
erworbenen Güter betragen 72 Prozent , die aus polni¬
schen Händen erworbenen Güter 28 Prozent . Die
Durchschnittspreise für ein Jahr betragen 1913 1821 M.
gegen 1400 M . im Vorjahr . Die Festigung des alten
deutschen Besitzes in den Ansiedlungsprovinzen hat
einen gleichmäßigen Fortgang genommen. Es wurden
1786 bäuerliche Stellen und 45 größere Güter im Be¬
sitze befestigt, darunter 30 Rittergüter . Im ganzen sind
bisher 17 020 Anträge auf Besitzbefestigung gestellt wor¬
den, von 430 für größere Güter . Durchgeführt ist das
Verfahren bei 9373 bäuerlichen Stellen und bei 20
größeren Gütern . Die gefestigte Fläche umfaßt 180 619
Hektar bäuerlichen Besitz und 99 466 Hektar größeren
Besitz. Das für Besitzbefestigung aus dem Ansiedlungs-
fonds gezahlte Kapital beträgt 130 673 676 M. Zum
Ansiedlungsgeschäft ist zu bemerken, daß im Jahre 1913
7874 neue Ansiedlungsanträge gestellt worden __ sind.
Außerdem meldeten sich 2966 Bewerber aus früheren
Jahren . Über 1109 Anfiedlerstellen wurden Verträge
geschlossen und 823 vergeben. Im Juni waren bis
Ende 1913 19 023 Renten - und 2236 Tagstellen . Von
den 21 267 Ansiedlern stammten aus dem Auslande
5384. Das Besiedlungsergebnis kommt etwa der

macht und ein Trauerlied des Geistlichen angehört und —
alle persischen Zuschauer weinen ! Me und Junge decken sich
die Augen zu oder ziehen das Tuch und trocknen die Tränen.
Sie weinen um Hussein! Um Hussein, der vor mehr als 1808
Jahren starb ! — Eine seltsame, uns ganz fremde Welh! Und
wie wir die Sache mit kritischen Augen betrachten, entsteht in
uns ein starker, innerer Zwiespalt : ist das Theater , was wir
hier sehen, oder ist es echter religiöser Fanatismus?

Sowie der Zug die vorgvschriebene Anzahl von Runden
um den Hof gegangein ist, löst er sich auf . Man drängt sich
durch die Menge, die sich im Eingang staut, hinaus und hin¬
über in einen anderen Han , wo man sich für den nächsten
Gang vorbereitet. Den blutenden Männern werden die
Tücher abgenommen, — sie werden sorgsam aufbewahrt , denn
dieses Blut hat heilende Kraft ! —, man erledigt das Geschäft¬
liche der Sache, so daß wir aus der seltsamen Stimmung
herausgerissen werden; die Teilnehmer selbst sind schon sofort
aus ihrer Ekstase zur Nüchternheit zurückgekehrt! Und wir
wissen a-uch. daß man^diese Kerle, die da ihr Blut fließen
lassen, durch Geld entschädigt. Ist es also eine Verbindung
des Materiellen mit dem Ideellen ? Man kann . wohl die
Frage nicht einfach beantworten, da alle unsere Sprachbegriffe
auf unser Gmpsiridungsleben zugsschnitten sind ; hier aber
lebt ein Volk mit 6^*15 anderer Psyche. Ein unheimlicher
religiöser Fanatismus waltet ohne Zweifel in dieser düsteren
Nation , die ihren Bußtag nicht wie wir in durchgeistigter Ab¬
rechnung mit sich selbst begeht, sondern in sehr realer Form
Buße tut!

Bis zum späten Abend wiederholen sich die Züge ; und wie

Gründung von 27 Dörfern  mit je 400 Hektar
Stellen Landes gleich. Im ganzen sind bisher 21372
Ansiedlerfamilien mit 128 232 Köpfen angesetzt worden.
Die seit dem Bestehen des Ansiedlungsausschufses zu
Ansiedlungsrechten vergebene Fläche beträgt 303 240
Hektar. In den Ansiedlergemeinden haben etwa 2 0 00
deutsche Handwerker und Arbeiter¬
familien  und 6000 einzelne Arbeiter und Arbeite¬
rinnen ihren dauernden Wohnsitz. Die gesamte deut¬
sche Bevölkerung der Ansiedlergüter und Ansiedler¬
gemeinden beträgt ungefähr 161000 Personen . Die
Denkschrift gibt näheren Aufschluß über die Anfiedlung
selbständiger deutscher Arbeiter durch Prämien , über
die Verwaltung der erworbenen Güter bis zum voll¬
ständigen Abschluß des Vösiedlnngsgeschästes und für
die Vorbereitung für das kommende Besiedlungs-
geschäft. Über den Stand des Ansiedlungsfonds heißt
es in der Denkschrift: In der Zeit von 1886 bis
Ende 1913  sind aus dem Ansiedlungsfonds ausge¬
geben worden 913 872 000 M. Zum Fonds eingenom¬
men wurden 292 556 000 M . Der Überschuß der Aus¬
gaben über- die Einnahmen ist 621 316 000 M.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Kaiser  begab

sich gestern mittag in das Ministerium der öffentlichen Arbeiten
zu einem Vortrag über die. Sicherheitseinricktungen auf d>en
preußisch-hessischen Staatsbahnen und frühstückte bei- dem
Minister v. Breitend«  ch.

Der englische Unternchtsminister P e a s e , der die öffent¬
lichen Schulen Deutschlands zu besichtigen wünscht, ist gestern
vormittag , von München kommend, in Berlin eingetroffen und
im „Hotel Kaiserhgf" abgeftiegen.

Zum Regierungspräsidenten von Niederbayern ist ab
1. April d I . der Ministerialdirektor für Kirchen- und Schul¬
angelegenheiten im Ministerium des Innern v. Pracher  er¬
nannt worden.

* Dr . Kopps Nachfolger. Als aussichtsreichster und der
Regierung genehmer Kandidat für die Nachfolgeschaft des
Fürstbischofs Dr . Kapp dürfte der derzeitige Bischof von
Paderborn Dr . Schulte  in Betracht kommen. Dr . Schulte
steht im 42. Lebensjahr und ist unter den deutschen Kirchen-
fnrsten der jung  st e.

Mchrbeiträge zum Wehrbeitrag . Die Höhe des Wehr¬
beitrags läßt nicht nur einen zutreffenden Schluß auf das
Vermögen oder das Einkommen desjenigen zu. der den Wehr¬
beitrag leistet. Wie wir erfahren , ist die Zahl der Fälle be¬
trächtlich, in denen wohlhabend»: oder reiche Wehrbeitrags¬
pflichtige aus freien Stücken ihren Beitrag nach oben hin
abgerundet haben. Besonders in den Jndustriebezirken des
Rheinlandcs und Sachsens sind viele freiwillige  Mehr-
beiträge dieser Art zu verzeichnen. Das wird bei der späteren,
auf Grund des Wehrbeitrags erfolgenden Vermögensschähnng
zu berücksichtigensein.

* Die nationalliberalen Auseinandersetzungen . Der
„Mannheimer General -Anzeiger ", der, wie mitgeteilt , vor
einigen Tagen an der Preußenrede des badischen Großblock¬
führers Rebmann scharfe Kritik geübt hätte , wurde gestern
von der „Badischen Landeszeitun  g" zurecht gewiesen
und es wird dabei betont, daß die Rede Rebmanns den An¬
sichten sämtlicher badischen NationallDeralen entspricht. Das
Blatt führt u. a. aus : „Ter „Mannheimer General -Anzeiger"
ist keine Instanz , der die badischen Landtagsabgeordneten zu
irgend einer Art von Rechcnschaftsablage verpflichtet wären.
Die Annahme des „Mannheimer Generalanzeigers ", daß die .
Rede des Abgeordneten Rebmann nicht eine Privat-
leistung  seii, ist richtig. Sie beruht auf einer eingehenden
Beratung und insbesondere in dem sachlich angefochtenen Teil
auf einstimmiger Meinung  und Beschluß der natio¬
nalliberalen Landtagsfraktion ." Was die Ausführungen
Rebmanns über den Partikularismus angeht, führt das
Blatt u. a. aus , sei es Torheit , wenn ihm nichts Schlimmeres
als separa  Pi st ii sch e Gelüste untergeschoben würden.
Nichts fei ihm ferner  gelegen ; das erhelle allein schon aus
dem Schlußsatz, der aussprach, daß dieser badische Partiku¬
larismus herauswachse „aus der Überzeugung, daß - das
Reich , so wie es ist, mit allen Mitteln gehalten und gestützt
und weiter gefördert werden muß, daß. das aber nur der Fall
sein kann, wenn die Glieder des Reiches gesund, wenn sie
innerlich kräftig sind." . . . „Damit stellt sich, so schließt die
Erklärung wörtlich,  der Abgeordnete Rebmann und mit
ihm die nationallibevale Landtagsfraktion fest  auf den Boden
des Reiches  und feiner B e r f a s s u n g. Damit ist aber
recht Wohl verträglich der weitere Gedanke, daß weitgehende
Schritte auf dem Wege zum Umtarismus für das Reich selbst
verhängnisvoll wären ." '

* Byzantinische Roheit. I » den letzten Wochen las man
von den schweren Sturniiluten , welche die Ostseeknsten heim-
gesucht hatten , und man trauerte mit den armen Bewohnerin,
deren Heim die Macht der Elemente zerstört hatte und denen

dadurch und durch sonstige Schäden große Verluste entstanden
und. Mit Anerkennung vernahm man , daß sich am 12. Jan.
der „Statthalter"  von Pommern , Prinz Eitel Friedrich,
seiner Pflicht bewußt , selbst von dem entstandenen Elend über¬
zeugte und dadurch den hartbetroffenen Bewohnern die Hoff¬
nung hinterließ , daß sie nach Kräften vom Staat  unterstützt
werden würden , was inzwischen im Landtag bereits angekün¬
digt ist. Eigentümlich berührt es aber, in den Berichten zu
lesen, daß die Ortschaften , sie der Prinz passierte, sämt¬
lich geflaggt hatten !! Man sollte meinen — so be¬
merkt ganz mit Recht der von Frhrn . v. Grotthutz herausge-
gebene „Türmer " dazu — daß die Städte - und Ortsbehörden
in den schweren Tagen andere Sachen zu veranlassen gehabt
hätten , auch wenn von den Vorgesetzten Behörden ein dahin¬
gehender Wunsch geäußert würden ist. Bei dem allge¬
meinen Jammer  und der Not  war die Beflaggung der
Häuser der reinste Hohn. Im Grunde aber Roheit.

* Eine Studienfahrt der deutschen Landwirtschafts -Ge¬
sellschaft nach Südamerika wird im Herbst d. I . unter Füh¬
rung von Professor Backhaus veranstaltet werden. Die Reise
hat in der Hauptsache Argentinien zum Ziel, wird aber auch
Landesteile der benachbarten Länder , so u. a. Chile, Brasilien,
Uruguay und Paraguay , berühren.

yeer und Klotte.
Die 5. Matrosen -Artillerie -Abteilung auf Helgoland er¬

hält am 1. April die vierte Kompagnie. Die Abteilung auf
Helgoland besteht erst 4 Jahre , sie wurde 1910 mit zwei Kom¬
pagnien errichtet, 1912 kam die dritte hinzu . Es sind jetzt in
der Heimat 21 Kompagnien vorhanden, von denen auf Fried¬
richsort, Wilhelmshaven und Cuxhaven je 5, auf Helgoland
4 und auf Lshe 3 entfallen . Dazu kommen in .Tsingtau
4 Kompagnien . Alle 25 Kompagnien zählen 4102 Köpfe.

Poft und Eisenbahn.
Beförberungsverhältnisse der höheren Postbeamten . Im

Reichstag haben, wie die „Tägl . Rundschau" hört, zwischen
den Parteien und der Regierung Vorverhandlungen darüber
stattgefunden , wie den in der höheren Postlanfbahn bestehen¬
den unhaltbaren Zuständen durchgreifend abgeholfen werden
könnte. Bekanntlich hatte der Reichstag bereits im vorigen
Jahr einstimmig eine Entschließung gefaßt, worin der Reichs¬
kanzler aufgefordert wurde, Maßnahmen zu treffen , um die
durch die verschlechterten Beförderungsverhältnisse für die
höheren Postbeamten gegenüber den Absichten der Besoldungs¬
ordnung eingetretenen Nachteile zu beseitigen. Die Regie¬
rung hat nun im Etat für 1914 zwar besondere Maßnahmen
für die höheren Postbeamten vorgeschlagen und eine größere
Zahl von Vizedirektor st eilen  angefordert . Art und
Umfang dieser Maßnahmen genügen aber nicht, um die
Mißstände gründlich zu beseitigen. Im Reichstag besteht nun,
dein genannten Berliner Blatt zufolge, offenbar die Absicht,
diese Frage bei der bevorstehenden Beratung der Besoldungs¬
novelle endgültig zu lösen und damit die langjährigen Wünsche
der höheren Postbeamten endlich zu erfüllen . Diese Wünsche
erscheinen um so eher erfüllbar , als sie nicht eine Besoldungs¬
erhöhung fordern , wie sie z. B. den in der Besoldungsnovelle
bedachten Beamtenklassen zuteil wird, sondern nur die Wieder¬
herstellung der Geyaltsverhältnisse anstreben , wie diese bei
der Schaffung der Besoldungsordnung im Jahre 1909 be¬
standen haben.

— Krankenkassen der Reichspostverwaltung. Die von der
Rsichspostverwaltung eingerichteten Krankenkassen für die
nicht krankenversicherungspflichtigen Post- und Telegraphen¬
unterbeamten erfordern in diesem Jahre einen weiteren Zu¬
schuß des Reiches von 30 000 M., weil der Beitritt zu den
Kassen andauernd wächst. Der Gesamtzuschutz wird 1914
700 000 M . betragen . Es gehören bisher den Krankenkassen
rund 250 000 Postunterbeamte einschließlich der Frauen und
Kinder an.

G?terretch-Nnr,arn.
Die Vorgänge an der tierärztlichen Hochschule. Wien,

11. März . Infolge der gestrigen Vorgänge an der Tierärzt¬
lichen Hochschule verfügte das Ministerium die Sistierung
der Vorlesungen und Prüfungen . Hierdurch verlieren
die Hörer das ganze S e m ejt e r . Die Angelegenheit wird
noch ein parlamentarisches  Nachspiel haben, da die
Studenten sich an mehrere Abgeordnete gewendet haben. Auch
der allgemeine H o chs chu l a u s schn tz wird eine Aktion eilst
lsiten und den Hörern der Tierärztlichen Hochschule zu ihrem
Rechte verhelfen.

Maßnahmen gegen die Auswanderungsbewegung . Wien,
11. März . Die stetig anwachsende Abwanderung aus Öster¬
reich-Ungarn bildete bereits seit langem für die hiesige Regie¬
rung Gegenstand schwerer Sorge  und hat nunmehr zu
Maßnahmen geführt , welche die Auswanderung in Zukunft
erschweren  füllen . Das Ministerium des Innern hat
nämlich bei der Wiener Polizeidirektion behufs Überwachung

es dunkel und immer dunkler geworden ist, wird auch die
ganze Szenerie unheimlicher. Jeder Zug bringt eine kleine
Änderung. Statt der Taube sitẑ rl nachher zwei Knaben auf
den Pferden , und sie tragen ein Schwert in der Hand, und
naiv faßt der kleine Kerl nach dem Kopf, wenn er ihn vorsich¬
tig mit dem flachen Schwert berührt hat , und wischt die
Finger auf dem weißen Gowand ab, ob wohl Blut daran klebt!
Auch die Musik ändert sich: ein Mechlnstrument ertönt und
Ipielt ein Motiv von einer Schlichtheit und ergreifenden
Schönheit, als sei es aus einer modernen, Oper entnommen
Und immer nur dasselbe Motivs das mir anr nächsten Tage
aus dem Ausruf eines Brotverkäufers wieder entgegen tönt'
Er war wohl auch da!

i§in lebendiges Fest kann man diese Totenfeier nennen!
Denn ist sie gleich reich an tausend Symbolen , so sind diese
hoch keineswegs versteinert , und von Jahr zu Jahr ändert
sich dies oder das an den Umzügen. Da trägt ein Geistlicher
eine Streitaxt und klagt, wie das Mardinstrument den Hei¬
ligen erschlug. Früher trug man ein Waffergefäß, um den in
der Wüste Verschmachtenden zu tranken . Wer kann alle die
Symbole kennen, diese seltsamen dreieckigen Fahnen , die ge¬
tragen werden; die großen Hände, die statt der Spitzen auf
den Fahnenstangen sitzen! Wir dringen ja doch nicht in die
Gefühlswelt und lassen darum alles wie ein Bild aus einer
anderen Welt an uns vorüberziehen.

Je später der Abend, um so fanatischer westden die Büßer.
Mancher der Geißler erscheint nicht mehr ; mancher der
Schwertträger ist im Bade zur Behandlung der Wunden ge¬
blieben. Mancher. — hatte auch nicht den Mut , sich mit dem

Schwerte zu schneiden oder schonte sich beim Geißeln . Die
aber aushalten , treiben ihre Ekstase durch Schreien, gegen¬
seitige Anfeuerung und auch wohl durch den Geruch oder das
Gefühl des rinnenden Blutes immer weiter!

Wieder ein Bild des stehengebliebenen Mittelalters , dem
wir auf Schritt Und Tritt in Konstantinopel begegnen!

Nu« LunK und Leben.
Theater und Literatur . In Homburg  findet in Gegen¬

wart des Prinzen Heinrich der Niederlande  und des
Prinzenpaares Friedrich Karl von Hessen  am kommenden
Montag im Kurhaus -Theater ein von Damen und Herren
der Gesellschaft gespielter Einakter -Abend unter Leitung des
Dir . Adalbert Steffter statt . Der Reinerlös ist zur Errich¬
tung eines „M a r i a n n e n - D e n k m a l s" in Bad Hom¬
burg bestimmt. ^

Eine Backfischkomödie „Klein  Eva ", der diesjährige
Saisonerfolg des Kopenhagen er  Volkstheaters , ist
soeben auch tn deutscher Sprache erschienen und wurde bereits
im Manuskript von mehreren größeren Bühnen erworben.

Bildende Kunst und Musik. Berta M o r e n a, von deren
Unfall in London wir berichteten, ist am Montag in
München  wieder eingetroffen . Nach der Ansicht der
Münchener Ärzte, so melden die „Münch. N. N.", wird die
Künstlerin m dinigen Wochen wieder hergestellt sein, da der
Knöchelbruch, den sie in London erlitt, nicht kompliziert ist.
Das abgebrochene Londoner Gastspiel wird Fräulein Morenä
im Mai und Juni dieses Jahres im Covent-Garden nachholen.
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der AuSwanLerungsbewegung eine Zentralstelle  errich¬
tet und zu diesem Zwecke Kontrollorgane bestellt, welche nach
den bestehenden Gesetzen berechtigt sind, von jedem In - und
Ausländer einen genauen Ausweis über seine Person und
die Mittel zu seinem Unterhalt zu verlangen . Es ist daher
von nun an zweckmäßig , daß alle männlichen  Reisen¬
den im Alter von 17 bis 38 Jahren sich mit Pässen  ver¬
sehen, welche allein den zuverlässiKsten Behelf der gesetzlichen
AuSweisleistung in Qstereich bilden.

Ensianv.
Ein Signalbuch gestohlen. Paris,  12 . März . Aus

London wird dem „Echo de Paris " gemeldet, daß an Bord
eines der in Sheernetz  stationierten englischen Panzer¬
schiff:  vor kurzem ein überaus wichtiges Signalbuch  ge¬
stohlen und durch ein äußerlich demselben vollständig gleichen¬
des Buch ersetzt worden sei. Es handle sich zweifellos um
eine L>pionageafsäre.

nnfjfcmö.
Reorganisation der Koialenverwaltung . Petersburg.

11. März . Der Reichsrat hat heute die aus Veranlassung von
77 Dumaabgeovdneten eingebrachte Gesetzesvorlage, nach der
die Sem st Woverfassung auch auf das D o n -
Gebiet  ausgedehnt werden soll, mit 87 gegen 51 Stimmen
abgelohnt. Der Reichsrat hat den Wunsch ausgedrückt, die
Regierung möge schleunigst Grundlagen ausarbeiiten , auf
denen im Einklang mit den besonderen Eigenschaften des
Kosakentums eine Reorganisation der Landesverwaltung im
Dongebiete stattfinden solle.

Türkei
Die Feindschaft gegen Griechenland. Konstantinopel,

11. März . Ein Teil der türkischen Presse fährt in ihrer hef¬
tigen Sprache  gegen Griechenland fort . „Taswir -i-
Eskiar" bespricht die Debatte in der griechischen Kammer über
den antigriechischen Boykott. „Turquis " sagt, der Boykott
sei der Ausdruck des Unwillens der muselmanischen Türken
über die Verluste an Land und fragt , ob nach den Verfol¬
gungen  der M u s e l m a n e n in Neugriechenland die
Pforte kein Recht habe, Repressalien  zu üben ? — Die
militärische Zeitschrift „Takvi Vekai" meldet, daß militä¬
rische  Maßnahmen der Türkei gegenüber Griechenland
fortdauern.  Namentlich in den den griechischen In¬
seln  nahegelegenen Distrikten mache sich eine erhöhte
Rüstungstätigkeit  geltend.

Mexiko.
Verstärkung der amerikanischen Truppen an der Nord-

grcnze. Washington,  12 . März . Präsident Wilson
hat beschlossen, zur Verstärkung der mexikanischen Grenz¬
patrouillen das 9. und 17. Infanterie -Regiment nach Laredo
und dem Eagle-Paß zu senden.

Wie die Rebellen die Landfrage lösen. Chihuahua,
12. März . Die Militärbehörden haben beschlossen, die öffent¬
lichen Ländereien , einschließlich der konfiszierten , unter die
Soldaten der gegenwärtigen Revolution , die invaliden Vete¬
ranen der Madero-Partei sowie die Witwen und Waisen aus
beiden Revolutionen zu verteilen . Wie es heißt, wird jeder
Soldat 62 Acres erhalten . Auch eine Verteilung städtischen
Grundbesitzes ist geplant . Der Beschluß erregt das größte In¬
teresse als erster Versuch der Rebellen, ihren Absichten ge¬
mäß die Landfrage zu lösen.

Japanische Ansiedelungen als Schreckmittel für die Union.
New Dork,  12 . März . Wie der „New Dork Herald " aus
Mexiko meldet, hat der japanische Bevollmächtigte in Mexiko
seine Regierung davon in Kenntnis gesetzt, daß sich die West¬
küste von Mexiko ausgezeichnet für japanische Ansiedelungen
eignet. Eine japanische Gesellschaft mit einem Kapital von
300 Millionen Den soll sich zur Entwicklung und Kolonisierung
Mexikos bereits gebildet haben. Wie von hochstehenderdiplo¬
matischer Seite versichert wird, verfolgen alle diese Nach¬
richten nur den Zweck, die Haltung Washingtons in der
spanischen und mexikanischen Frage zu beeinflussen.

Südafrika.
Zur Verbannung der Arbeiterführer . Pretoria,

12. März . Der Generalstaatsanwalt von Transvaal hat die
Strafverfolgung mehrerer Arbeiterführer abgelehnt,
gegen die im Vorverfahren wegen ihrer Agitation beim Eisen¬
bahnerstreik Anklage erhoben worden toar . — Kapstadt,
12. März . General S m u t s erklärte gestern im Senat , die
Regierung habe ihre Ansicht über die Verschickung der Arbei¬
terführer nicht geändert . Die Verschickten seien für immer
von der Einwanderung ausgeschlossen; doch würden gesetzliche
Vorkehrungen getroffen werden, um ihnen unter gewissen
Bedingungen eine zeitweilige Rückkehr zu gestatten. Der
frühere Premierminister der Kapkolonie Schreiner  pro¬
testierte entschieden gegen die Jndemnitätsbill und forderte
Beweise für die Verbrechen der Verschickten. Wenn der auf¬
rührerische Charakter ihrer Äußerungen nachweislich gewesen
wäre , so hätten die ordentlichen Gerichte darüber entscheiden
sollen. Wenn die Regierung die Schuld der Männer nicht be¬
weise könne, würde er beantragen , einen Gerichtshof einzu¬
setzen, um über alle Fragen , die sich aus der Bill ergeben,
zu entscheiden.

aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Der Name Wiesbaden.
Herr Geheimrat Dr . Wagner  sprach vorgestern abend im

,,Verein für Nassauische Altertumskunde und Geschichts¬
forschung" über Grundkarten  und ihren Zweck, und
legte mehrere neuere Erscheinungen auf dem Gebiet der
nassauischen Geschichte vor. Darauf sprach Herr Museums¬
direktor Dr . Brenner  über den Namen Wiesbaden.
Der Vortragende stellte keine neue Hypothese auf , sondern be¬
absichtigte lediglich, die bisher vorgebrachten Anschauungen
gegeneinander abzuwägen. — Der Name Wiesbaden wird
uns im Jahre 830 , durch Einhard  ausdrücklich als
„moäernv tempore " (in neuerer Zeit ) entstanden bezeichnet.
Dazu stimmt auch die germanische Namengebung der anderen
alten Römerbäder (Baden in der Schweiz, Badenweiler,
Baden-Baden , Bath in England ), die alle, ebenso wie Wies¬
baden, bis zum Ende der Römerherrschaft, ihre römischen
Namen trugen , und von denen uns auch für Bath durch zwei
Urkunden des 8. und 10. Jahrhunderts bezeugt wird, daß der
Name sächsisch und „neuerdings entstanden" sei. Für alle
diese Namen , die erst in der Zeit vom 5. bis 8. Jahrhundert
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unter germanischer Herrschaft aufgekommen sein können, ist
keltische Entstehung  also ausgeschlossen.

Die landläufige Erklärung Wiesbaden — Wiesenbad, ist
unhaltbar ; die älteste überlieferte Form könnte dann nicht
Wistbad, sondern müßte etwa Wiesunüad lauten ; da im
9. Jahrhundert auch die schwach betonten Vokale im Althoch¬
deutsch noch unverändert erhalten sind, ist nicht etwa an
sprachliche Abschleisung zu denken. Aus dem gleichen Grunde
ist auch die Abteilung von Wisent abznlehnen ; es müßte dann
im 9. Jahrhundert die volle Form Wisuntesbad überliefert
sein. Der Grimmschen Ableitung von altindisch vishas , lat.
virus , darnach „Salzbaü " hält Streitberg (Nass. Annalen 26,
S . 181) entgegen, daß dieses Wort nicht Salz , sondern Gift
bedeutet, also keine geeignete Bezeichnung für Heilquellen
darstellt ; zudem stehen nach Streitberg der Gleichung unüber¬
windliche lautliche Schwierigkeiten im Wege. — Der in den
Raff. Annalen II , 2, 110, publizierte und abgebildete
Wsinobatenstein ist eine plumpe Mystifikation ; er hat nie
existiert. (S . Klein, Jnscriptiones Rassoicae, 1855, S . 99.)
— In durchaus befriedigender Weise löst Streitberg  in
dem bereits zitierten Aufsatz die Frage : er stellt den Namen
Wisibadun mit den in der gleichen Zeit bei den Germanen ge¬
bräuchlichen Personen - und Stammesnamen , wie Wisigarda,
Wist- oder Wisumar , Wist- oder Wisurich, Wisibadus (hier
badus von german . badu — Kampf, nicht mit Bad zusammen¬
zubringen !), Wisigothae u. a. m. zusammen ; dazu kommen
auch Ortsnamen , wie Wismar bei Gießen (Wisumera ) und
Wiesenbronn in Unterfranken (Wistbrunnon ), die sich beide
nicht auf Salzquellen beziehen können. Das Adjektiv wist-,
wisu- heißt „gut", also Wisibadun — (zu den) „guten
Bädern ", so wie auch Bath urkundlich „aet Bathum " —
„bei den Bädern " genannt wird . Vielleicht hat hier in Wies¬
baden der Gegensatz zu den beiden „faulen " Brunnen , von
denen der eine unweit des Kochbrunnens in der heutigen
Querstraße sprang, die Bezeichnung „gute" Bäder noch beson¬
ders veranlaßt . Der Vortragende hält die Streitbergsche Er¬
klärung unter den bisher vorgebrachten für die einzig mög¬
liche und für dauernd befriedigend. — Die Schreibung
Wiesbaden  mit ie, die erst seit Ende des 18. Jahrhun¬
derts allgemeiner üblich geworden ist, ist etymologisch
nicht berechtigt,  ebenso die bei Ortsfremden übliche Aus¬
sprache mit langem i ; die einheimische Aussprache „Wiß-
b a d e n" ist vielmehr durchaus richtig.

Der Vortragende wies noch besonders darauf hin, daß es
für den Laien,  der keine sprachgeschichtlichen Kenntnisse be¬
sitzt, ein vollkommen aussichtsloses Unternehmen
ist, sich au^ dem Gebiet der Ortsnamendeutung zu versuchen;
da er die Schwierigkeiten der Aufgabe nicht zu übersehen ver¬
mag, wird er , ohne es selbst zu merken, in tausend Schlingen
und Fußangeln hineingeraten und niemals oder höchstens
durch Zufall zu brauchbaren Ergebnissen gelangen. Besonders
zu warnen ist vor den in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr¬
hunderts entstandenen keltischen Wörterbüchern und sonstigen
Veröffentlichungen aus dem Zeitalter der „Keltomanie ".
Über die meisten von ihnen ist die Wissenschaft längst zur
Tagesordnung übergegangen , und selbst den wenigen brauch¬
baren Leistungen dieser Zeit steht der mit der Sprachgeschichte
nicht Vertraute ohne die Möglichkeit eigener Kritik gegenüber.
Wirkliche Kenner gerade der keltischen Sprachen gibt es nur
sehr wenige, und diesen sollte man auch die keltische Orts¬
namenforschung überlassen ; zu dilettantischer Betätigung ist
das sehr schwierige Forschungsgebiet gänzlich ungeeignet . —
Den Beschluß des inhaltsreichen Abends bildeten Mitteilungen
des Herrn Professors Dr . U n z e r über Napoleon und die
nassauischen Fürsten im Jahre 1804 nach einem vor mehreren
Jahren in der Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins ver-
össentlichtem Tagebuch, und der Vortrag mehrerer gelunge¬
ner Gedichte aus einer nassauischen Handschrift seitens des
Herrn Archivrat Dr . S cha u s.

— Das Wellritztal und seine Zukunft . Hierzu wird uns
aus beteiligten Kreisen geschrieben: „Die städtische Verwal¬
tung Wiesbadens legt seit langem den größten Wert darauf,
als eine der gesündesten und ansiedelungswürdigsten Städte
Deutschlands angesehen zu werden, und bezeichnet Wiesbaden
mit Stolz und Recht als eine der schönsten Gartenstädte
Deutschlands . Zum Beweis dafür , daß dem so ist, weist die
städtische Verwaltung bei allen Gelegenheiten darauf hin , daß
sie ihre Täler von der Bebauung sreihält , sie mit schmucken
Gartenanlagen versehe und so durch diese natürlichen Lungen
die Taunuswaldluft in die Stadt einlasse. Das ist etwas,
was uns so leicht keine andere Stadt nachmachen kann, und
rechtfertigt die für diese Anlagen aufgewendeten Mittel nicht
bloß, sondern ist für das als heiß verschriene Wiesbaden zur
Notwendigkeit geworden. Wer möchte heute noch die Nerotal-
^ambachtal - und Walkmühltalanlagen missen, oder die dafür
gemachten Aufwendungen bedauern . In ähnlicher Weise sollte
nun das W ellritz tal  von der Bebauung freigehalten und
mit Gartenanlagen versehen werden. Die prinzipielle Be¬
willigung durch die städtischen Körperschaften für diese An¬
lagen ist längst erfolgt, der Antrag auf Enteignung des Ge¬
ländes gestellt und von der König!. Regierung genehmigt wor¬
den. Aus finanziellen Gründen hat die städtische Verwaltung
davon abgesehen, den vorderen Teil des Wellrihtalgeländes zu
erwerben , da dies bereits Bauqualität êrlangt hatte . Die An¬
lagen wurden also nach rückwärts verschoben, die Pläne dazu
genehmigt und das Enteignungsverfahren eingeleitet . Die
von den dortigen Grundstücksbesitzernund Gärtnern geforder-
ten Preise entsprechen, nach sachverständigem Urteil , einer
billigen Forderung . Einige Gärtner sahen sich durch das ein-
gmeitete Enteignungsverfahren veranlaßt , anderwärts
Grundstücke zu erwerben und sich geschäftlich einzurichten,
low wir nun hören, wurde der Antrag auf Enteignung bei
dem Bezirksausschuß von seiten der städtischen Verwaltung
Zurückgezogen. Der Grund dazu sollen die Preistaxen sein,
dre von sachverständiger Seite für gärtnerische Grundstücke
gewertet wurden und für alle in Betracht Kommenden Grund¬
stücke etwa 180 000 M. mehr ausmachen Dürften , als man von
leiten der Stadt annahm . Jedenfalls hätte man die Entschei¬
dung durch das Berwaliungsstreitverfahren abwarten sollen
ehe man alle Räder stillstellt und dadurch die Gärtner nötigt,'
chre neuerworbenen Anwesen wieder abzustoßen. Die betei-
ngten Gärtner sind durch dieses Zurückweichender Stadt von
dem einqeleiteten gesetzlichen Verfahren schwer geschä¬
ftet . Man versteht auch nicht, wie eine Stadtverwaltung
einerseits Hunderttausende und Millionen znr Förderung
solcher Anlagen ausgibt , dort aber, wo so vitale und berech¬
nte Interessen ihrer Einwohner zufällig einmal dabei -zu
beachten sind, ihre Hände von der angefangenen Arbeit zurück-
zwht.̂ Was soll nun aus dem ganzen Projekt , was aus den
geschädigten Gärtnern werden, die jetzt den Mangel einer Ver¬
tretung ihres Standes bei den städtischen Kollegien schwer
empfinden ? Was sagen die Stadtverordneten dazu, was sagt

der „Westliche Bezirksverein " dazu, daß jetzt alles im Well¬
ritztal wieder schlummern soll, bis — man zur Einsicht ge¬
langt sein wird, daß doch jetzt die günstigste Zeit zum Grund¬
stückserwerb war , oder bis — die Gärtner mürbe gemacht
sind?"

— Schulnachrichten. Zu der Notiz „Schulnachrichten" in
der Morgen -Ausgabe des „Wiesbadener Tagblatts ", Nr. 108,
vom 6. März , geht uns von der hiesigen Ortsgruppe des
„Lehrerinnenvereins " folgendes zur „Richtigstellung und Auf¬
klärung " zu : „Die Lehrerinneu ihn den hiesigen Volksschulen)
haben bis zum 1. März 1914 28 Pflichtstunden in der Woche
zu halten , ab 1. April durch Reglerungsverfügung 26 Wochen¬
stunden in Wiesbaden , während z. B. Frankfurt a. M. und an¬
dere Großstädte schon lange den Maximalsatz von 24 Stunden
für Lehrerinnen haben. Durch diese Negierungsverfügung
wurde der festgesetzte, früher auch bestehende Unterschied von
24 Stunden zwischen dem Maximum der Lehrer und Lehre¬
rinnen wieder hergestellt, der um so mehr begründet ist, da ja
auch ein sehr großer Unterschied im Gehalt besteht. Vor etwa
10 Jahren wurde das Stundenmaximum der Lehrer von 82
auf 30 Stunden reduziert , die Lehrerinnen blieben damals
unberücksichtigt und auf 28 Stunden stehen und wurden 10
Jahre lang mit den Stunden belastet, die den Lehrern abge¬
wogen waren . Durch die jetzige Wiederherstellung des frühe¬
ren Unterschieds sind eine Anzahl Stunden anderweitig zu
besetzen und allerdings von den Lehrern zu halten , die aber
bisher vielfach nicht brs zu ihrem Maximum beschäftigt waren.
Wie verlautet , sollen jedoch die Stunden , welche das
Maximum der Lehrer (30 Stunden ) überschreiten, gegen tarif¬
mäßige Bezahlung an die jüngeren Lehrer verteilt werden;
da für die notwendig werdenden Änderungen eine gewisse
Summe ausgefeht wurde. Eine Stundenüberzahl bei den
Lehrern kommt jedoch in den seltensten Fällen in Frage , wenn
die Lehrer nur zu ihrem Maximum herangezogen werden, wie
es bei den Lehrerinnen in den meisten Fällen geschieht, denn
trotz der Änderungen wird bei einer Anzahl von Lehrern das
Maximum noch nicht einmal erreicht, sondern manche haben
auch jetzt nur 28 und 29 Stunden die Woche zu geben." —
Gestern und vorgestern fanden am städtischen Realgym-
n a s i u m, am ersten Tage unter dem Vorsitz des Geheimen
Regierungs - und Schulrats P ä h l e r aus Kassel, am zweiten
unter demjenigen des Direktors Dr . Walther , die Ent¬
lass un gsprüfungen  statt . Bon den 17 Oberprimanern,
welche sich der Prüfung unterwarfen , bestanden 16. Vier da¬
von waren auf Grund ihrer schriftlichen Arbeiten vom münd¬
lichen Examen entbunden worden.

„Perückenmacher-, Damen - und Theater -Friseurverein Wies¬
baden" uns mitteilt , hat durch Erlaß vom 24. Januar der
Herr Minister für Handel und Gewerbe auf Grund mehr-
facher Beschwerden aus beteiligten Kreisen angeordnet , daß
künftig für das Perückenmacher-, Damen - und Theater-
Friseurgcwerbe Sonderprüsungen zugelassen werden, mit der
gleichzeitigen Bestimmung , den genannten Gewerben eine
entsprechende Vertretung in den Prüfungskommissionen ein-
zuraumen . Mit vorstehendem Erlaß soll ein Mitzstand aus
dem Weg geräumt werden, zu welchem die seitherigen söge-
nannten Vollprüfungen im Barbier - und Frifeurgewerbe bau-
fig begründeten Anlaß gegeben haben.

— Unbekannter W-Hnungsbieb. über den kürzlich hier
ausgefuhrten Wohnungsdiebstahl gehen uns jetzt von unserem
Ib-Mitarbeiter folgende Einzelheiten zu : Nach den Ver¬
mutungen der Kriminalpolizei handelt es sich um einen abae-
feimten Gauner , der sowohl als Kaufmann Anton Lese vre
aus Belfort wie _ auch als Kaufmann Fritz W i lli q aus

auftritt . Der Dieb, dem nahezu 30 Dieb¬
stahle gleicher Art in den größten Städten Deutschlands , wie
Berlin , Stuttgart , Karlsruhe , Hannover , Dresden , Köln
u. a. m., zur Last gelegt werden, wollte diesmal nicht ein
ganzes Haus mieten , sondern fand die betreffende Wohnung

au§J*an3enbe2 Schild in einer besseren Straße
Wiesbadens . Nachdem er sich die zu mietenden Räume ange-
sehen und auf dem Toilettentisch die Schmucksachenbemerkt
hcckte, forderte er einen Maßstab zum Ausmeffen der Räum¬
lichkeiten, und wahrend man einen Maßstab suchte, führte er
rcn Diebstayl aus . Die Nachforschungen nach dem Dieb sind
dadurch schr erschwert, daß sich keine genauen Feststellungen
über die Persönlichkeit des Verbrechers machen lassen, und er
von der Strafkammer in Karlsruhe wegen Diebstahls von
Schmucksachenim Wert von 4440 M. als Kaufmann Anton
Lefevre verurteilt wurde. Die Wiesbadener Kriminalpolizei
hat inzwischen sestgestellt, daß er in einem hiesigen Hotel als
Kaufmann Fritz Willig aus Nürnberg gewohnt hat und auch
bei emem Althändler mehrere Sachen verkaufte, wobei er auch
auf diesen Namen lautende Legitimationspapiere vorwies

emgehender Recherchen gelang es bisher nicht, des
Diebs habhaft zu werben.

Schneider  hiersellbst erhielt das Kreuz des Allgemeinen
“ Der Kanzleidrätar Leimer  von der Staats¬

anwaltschaft tn Kemmes ift zum 1. April cm die hiesige Staats¬anwaltschaft versetzt. “

Israelitischer Gottesdienst . Israelitische K „ I t „ s
gemeinde. (Synagoge : Michelsberg.) Gottesdienst in von
Hauptsynagoge: Freitag : abends 6.15 Uhr Sabbat - moraeus
9 Uhr, nachmittags 8 Uhr. abends 7.15 Uhr. Gottesdi^ st im
Gemeindcsaal : Wochentage: morgens 715 ny/ ' *abends
6.15 , Uhr Die GemerndebMiothek ist geöffnet Sonnwa-

11 12  E und Dienstagnachmittag von
Alt - Israelitische Kultusaemeinde Pimnnnn*

745  ä  mfySfv.isss i7„«%« « tä
6 Uhr. morgen 8.30 Uhr,' Mussaf

9-30 Uh- Mrncha k! Uhr Ausgang 7.15 Uhr. Wochentage:
morgens 7 Uhr. Mmcha und Schrur 6.15 Uhr. Maarif 7.15 Uhr.
vorbericht« über ttunst. Vorträge und verwandtes.

- Studentische Bolksunterrichtskurse Wiesbaden. Morgen
Sanrslagabend um 8%, Uhr findet der erste diesjährige Vor-
tM F Mücherschule statt. Thema : „Die deutsche
Heldensage . Eintritt 10 Pf . Gäste willkommen.

» Wiesbadener Künstler auswärts . Wir lesen in den
„Hamb. Nachr." : „Als Telramund " übertraf Herr Frorath
die Erwa -tungen . die man nach den bisherigen Erfahrungen
namentlich im darstellerischen Sinne an ihn knüpfen sonnte.
Ge'anglich warb seine Leistung vermöge der substanzkräftigen,
schontimbrierten Mittel , über die der begabte Künstler ver¬
fügt, für sich Herr Frorath wird vor allem auf größere Plastik
der Deklamation , auf sicherere Disposition über den gestischen
Ausdruck bedacht sein müssen, um seiner Aufgabe auch über das
rein musikalische Moment hiiraus näher zu kommen. — Das
„Hamb. Fremdend!." schreibt: „Mit einer überraschenden
Leistung wartete Herr Frorath  als Telramund auf . über¬
raschend. weil man nach der bisherigen Tätigkeit des Künst¬
lers kaum ein derartig gut^ Resultat , als welckKs sich diese
Leistung darstellte, erwarten durste. Zwar fehlte diesem Test» -
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mund noch mancherlei. vor allem die Macht und Schwere der
seelischen Akzente, aber Herr Frorath bewies doch deutlich,
Latz ihm Wesen und Art der Figur deutlich vor Augen stehen
und Latz seine Gesangskunst. und auch der Charakter seiner
Stimme wohl imstande sind, den brabantischen Grafen glaub¬
haft aus die Bühne zu stellen. An Schärfe der Charakteristik
lietz er schon jetzt allerlei vielversprechende Zeichen spüren."

Musik - und vortragsadenLe.
* Schülerkonzert. Die hierorts bestens bekannte Musik-

und Gesancstehrerin Frl . M. Bousfier  veranstaltete am
vergangenen Samstagabend im Saale des Katholischen Lese¬
vereins einen Schülevaibend. der sehr günstig verlief. Das
reichhaltige Programm umfaßte klassische sowie gute Salon¬
musik von der Unter - bis zur Oberstufe. Das Klavierspiel der
vielen Schüler zeichnete sich durch Sicherheit und schönen Vor¬
trag aus . und die Liederborträge gelangten mit sorgfältig vor¬
bereiteter Wiedergabe zu Gehör. Frl . A. Baku verfügt Wer
eine klangvolle Sopranstimme . die bei weiterer Ausbildung
zu den schönsten Hoffnungen berechtigt. In der vierhändigen
Rhapsodie von Liszt, die mit Schwung und Eleganz vor¬
getragen wurde, überraschte Fräulein E. Schnaas durch große
Fortschritte. Frl . Bousfier entzückte, allgemein durch ihren
schönen Anschlag. Das wirkungsvoll mit einer Ouvertüre ern-
aeleitete Theaterstück „Das Häuschen am Strande " Mit ern-
gelegten Gesängen und Tänzen wurde von sämtlichen grohen
und kleinen Mitwirkenden mit voller Hingabe und gutem
Verständnis gespielt, getanzt und gesungen. Angenehm über¬
raschte die schöne Stimme der kleinen „Anneliese". Die Nixen-
szene am See machte sich allerliebst . überall begegnete man
dem lebhaft ausgesprochenen Wunsche, dieses hübsche Theater-
stückchen noch einmal wiederholt zu sehen. Sämtliche Mitwir¬
kenden boten gute Leistungen. Der Saal war bis zum letzten
Platz gefüllt : Frl . Bousfier darf mit dem Erfolg des Ehren-
chends zufrieden sein. (Ohne Gewähr.)

Ku § Sem Vereinsleben.
Oorbsrtchte , versinsversammlungsn.

* Die diesjährige Generalversammlung des „Mittel-
standsbundesfürHeffen - Nassau"  fand unter zahl¬
reicher Beteiligung am 10. März im Hotel-Restaurant „Karls¬
hof" statt . Aus dem Bericht des zweiten Vorsitzenden. Herrn
Kirchner, ging hervor, datz die Arbeit dos Vorstandes im der-
flossenen Jahr nicht ohne Erfolg vor sich ging. Der , Bund
wurde dem „Deutschen Mittelstandsverbanü " in Leipzig un¬
gegliedert. Der Bericht des Kassierers ergab, datz dre Mit¬
glieder ihre monatlichenBeiträge regelmäßig gezahlt haben, auch
mehrere freiwillige Gaben eingegangen sind und ern nennens¬
werter Überschutz verblieb. In letzter Zeit wächst die Zahl der
Mitglieder ständig. Das Organ des Bundes , die „Germania ",
soll auch in Zukunft regelmäßig erscheinen und sachlich die den
Mittelstand angehenden Fragen behandeln . Zum 1. Vor¬
sitzenden wurde fast einstimmig Herr I . Müttern , Brsmarck-
ring 22, gewählt.
vereinsfeste . (Ausnahme frei Bis zu 20 Zeilen.)

* Der „Wiesbadener Militärverein"  hatte am
8. März trotz der wenig günstigen Witterung mit einer großen
Anzahl seiner Mitglieder einen Ausflug nach Schierstein ge-
inacht und sich in den „Drei Kronen" zu einer gemütlichen
Familienfeier zusammengefunden . Einige schöne Lieder der
Gesnugabteilung des ..Militärvereins " und mit viel Ge¬
schick und guter Stimme von Herrn Müller, ge¬
botene heitere Vorträge brachten für kurze Zeit den eifrig zum
Tanz aufspielendßn 80er Füsilieren die nötigen Erholungs¬
pausen. Das junge heitere Volk des „MMärvereins " wurde
nach seiner Ansicht viel zu früh im Tanze gestört und erst
von einem der letzten Züge nach Wiesbaden gebracht.

Htts dem Csitölircis Wiesbaden.
Hochwasser.

-o- Biebrich, 12. März . Das Hochwasser  ist im Lauf
der letzten Nacht immer weiter gestiegen. Es erreichte heute
früh um 4 Uhr mit einem Pegelstand von 4,60 Meter , der seit
langen Jahren nicht mehr erreicht wurde, seinen höchsten
Stand . Trotzdem vom Oberrhein ein Fallen des Wassers ge¬
meldet wurde, beträgt bis heute mittag der Rückgang nur
1 Zentimeter , also auf 4,59 Meter . Das ganze Uferge-
l ä n d e ist vollständig überschwemmt  bis tief in den
Rheingau hinunter . Die unübersehbare Wassermenge bietet
besonders an der Kaiserbrücke ein interessantes Bild . Die
Petersau ist vollständig unter Wasser gesetzt. Rur die Wirt¬
schaftsgebäude ragen noch mit einem kleinen Streifen Land
wie eine Insel aus den Fluten hervor . Die gewaltige Wasser¬
menge führt viel Treibholz und andere Gegenstände mit sich.
Auch hier hat das Hochwasser schon ziemlichen Schaden ange¬
richtet. So ist -das Wasser an der Rheinstraße durch die
Kanäle in die Keller eingedrungen . Im Hotel .,Kaiserhof"
steht es z. B. im Keller 1 Meter hoch. Dort ist die Sommer¬
küche unter Wasser gesetzt: auf dem Stühle und Tische umher¬
schwimmen und auch im Wein - und Bierkeller , wo Flaschen
und Fässer sich auf den Fluten schaukelt.

-o- Biebrich 12. März . Gestern wurde in der Wohnung
nnes hiesigen Anwohners , der als Lagerist m emem großen
Frankfurter Schuhwarengeschäft angestellt ist, auf Veran¬
lassung seines Arbeitgebers eine Haussuchung  Waehalten.
Diese bestätigte den Verdacht, daß er sich schon fest längerer
Zeit des Diebstahls  von Waren schuldig machte, da em
großer Posten Schuhwaren beschlagnahmt werden konnte dre
zusammen einen Wert von über 100 M batten , — gestern
gegen Abend versuchte sich m der Richardl-Wagner -Anlage ern
durchreisender 34 Jahre alter Glasmacher mit Salzsaure M
vergiften.  Der vatroullierende Polizeibeamte veMnderte
jedoch die Ausführung seines Vorhabens und brachte den
Lebensmüden ins hiesige Krankenhaus.

In. Flörsheims 9. März . Der zunehmende Handels - und
industrielle Verkehr des Ortes macht am 1. Juli eine wesent¬
liche Änderung der postalischen Verhältnisse nötig ; das bis¬
herige Postamt  dritter Klasse wird in ein solches zweiter
Klasse umgewandelt . Der bisherige Verwalter Orth  ver¬
läßt am 1. Juli nach 25jähriger Tätigkeit das Amt, um das
Postamt in Eppstein oder in Schierstem zu übernehmen . An
seine Stelle tritt ein Postmeister.

MÄffQttischs Nochrichtsn-
MittelrheinischeOrtsverkchrsvercinigung.

«!. Stz Goarshausen , io . März . Die diesjährige Versamm¬
lung der Mittelrheinischen Ortsverkehrsvereinigung war sehr
gut besucht. , Eme längere lebhafte Aussprache rief die Frage
hervor, ob dre Schul erherbergen  auch fernerhin in der
bisherigen Weste geführt werden können. Soweit die ständig
steigenden Unkosten anterlweste von den Verkehrsvereinen ge¬
tragen würden mutzte eme Verbilligung eintreten . Von ein¬
zelnen Schülerherbergen wurden bisher bis mt  1000 Schüler
angenommen . Zum Castus; nahm dre Versammlung eine
Reibe von Anträgen an die durch oen Rheinischen Verkehrs¬
verein an die Zentralleitung m Hohenelbe übermittelt werden
sollen. In diesen Beschlüssen sprach, dm Versammlung den
Wunsch aus . datz emo Beschränkung m der Abgabe von Aus¬
weiskarten eintreten möge, und zwar nach neuen von der
Zentralleitung aufzustellenden Gesichtspunkten. „Die Ausweis-
forten sollen in Zukunft gegen eme erhöhte Gebühr ausgegeben
tncrben  Von den Heimataememden waren dabei den bedürf¬
tigen Schülern Zuschüsse zu leisten. Sollten diese Maßnahmen
nicht helfen, so mutzten ernrge Herbergen entweder die Auf-
nahmezahl einschränken oder: das fij| jetzt kostenfreie Frühstück
fallen lassen. Ferner soll Mit Hstfe der Oftsvereme Caub
und St Goarshausen  versucht,werden , an diesen beiden
Plätzen neue Herberge NM  errichten, um auf diese Weise
die Besuchszahl in den bestehenden Herbergen einru schränken.

Durch den Vorsitzenden des Rheinischen Verkehrs-Vereins wurden
die anwesenden Vertreter aufgefordert , schon jetzt Mittel für
eine großzügige Propaganda für die im nächsten Jahre in
Düsseldorf stattfindende Ausstellung „Aus 100 Jahren Kultur
und Kunst" anzusammeln . Von den Berichtigungen und Er¬
gänzungen in der Wsgkarte des Rhein- und TaünusklWs Wies¬
baden wurde Kenntnis genommen.

Hochwasser und Überschwemmung.
o.  Braubach , 12. März . Die Rheinanlagen stehen vollstän¬

dig unter Wasser.  Die Felder und Wiesen gleichen einem
See und die Frühjahrsfrucht ist zum großen Teil zerstört. Das
Hotel Hammer und Gasthaus Merx sind nur durch Legen von
Dielen zu erreichen. In sämtliche Keller der in der Nähe des
Rheins gelegenen Häuser ist Wasser eingedrungen.

o. Ricderlahnstein , 12. März, Seit Jahren war die Lahn
nich: mehr so hoch als gegenwärtig. Die Straße längs der
Lahn steht gänzlich, unter Wasser  und die unterhalb
unserer Stadt niedrig gelegenen Gärten und- Felder sind über¬
schwemmt. Der Wasserstand der Lahn ist verhältnismäßig nicht
so hoch, aber das hohe Rheinwasser drückt das Lahnwaffer zu
seiner gegenwärtigen Höhe.

<*

n. Niedernhausen, 12. März . Am nächsten Sonntag um
VzilO  Uhr vormittags findet in der evangelischen Kirche die
Weihe der neuen Orgel  durch Dekan Ernst Es Idstein
statt.

kt . Griesheim a. M.. 12. März . Dre Unter-
schlagungen des Dr . Gvißenberger  stellen sich immer
mehr als eine Katastrophe heraus , die die geschädigte gemein¬
nützige Baugenossenschaft in ihren Grundfesten erschüttert. Bis
jetzt sind 158 000 M. unterschlagener Gelder festgestellt. Das
Gesamtvermögen der Genossenschaft beträgt 380 000 M. Dr.
Geitzenberger bezog von den Elektronwerren ein Gehalt von
25 000 M ., war aber trotz dieses sehr hohen Einkommens Wer
und Wer verschuldet. Da er weit Wer seine Verhältnisse lebte,
war man in eing-ew-eihten Kreisen sich schon seit längeren
Wochen darüber klar, datz der finanzielle Zusammenbruch nur
noch eine Frage der Zeit war . An ein solches Ende hatten
allerdings nur wenige gedacht, obwohl man auch darüber schon
allerorten , munkölte. datz in der Genossenschaftskasseetwas
nicht klapve.

c . Riederlahnstein, 11. März . Die Stadtverord-
neten - Versammlung  beschloß die Aufhebung der
Wertzuwachs st euer.  da die Einnahmen darEs zu ge¬
ring und die Verwaltungskosten zu hoch sind. Die Kranken¬
versicherung  der Beamten sowie Lehrer an öffentlichen
Schulen wurde den Gesetzbesftm-mungen gemäß genehmigt.

klus dsr Umgsdung.
Ein Köpenickstreich eines Schreibcrlehrlings.

X Aus dem Kreise Marburg , 9. März . Wegen eines
eigenartigen Schwindels wurde ein bei einer Marburg « Be¬
hörde beschäftigter, aus einem Kreisdovfe stammender Schrei-
berlehrling feftgenommen. Er verfertigte eine Verfügung des
Inhalts , daß die in den letzten Jahren genehmigten gewerb¬
lichen Betriebe , insbesondere die Gastwirtschaften , eine nach¬
trägliche Konzessionssteuer in Höhe von 10 M, zu -entrichten
hätten . Er versah seine Verfügung auch mit -der Unterschrift
des Wersten Beamten -der betreffenden Behörde und kassierte
dann selbst die Steuer «in. Damit «r auch sicher ging, das
Geld zu «rhälten , ließ er sich bei der Einkassiexung von Poli¬
zeibeamten, bezw. den Ortsdienern begleiten. Ein Gastwirt
in Wetter schöpfte jedoch Verdacht, Idaß die Geschichte nicht
stimmen könne und -benachrichtigte die Gendarmerie . In
Cölbe gelang es dann, den Burschen -zu verhaften.

*
m Bad Homburg v. d. H.. 11. März . Der Haus¬

haltsplan für 1914  schließt in Einnahme und Ausgabe
mit 1 829 960 M. «egen 1746 230 M. im Vorjahr ab und die
direkten und indirekten Steuenr sind mit 627 770 M . gegen
598 740 M., also mit einem Mehr von 29030 M. eingestellt.
Das Einkoimnensteuersoll hat unter Beobachtung der gebotenen
Vorsicht um 12 000 M. höher als das im vorigen Jahre fest-
gestellte amtliche Ergebnis des Solls angenommen ,werden
können. Die Frage , ob etwa infolge der Deklaration zur
ReiMwehrabgab -e eine Zunahme der Einkommen und damit
ein Steigen der Einkommensteuer zu erwarten sein werden,
läßt sich noch nicht beantworten.

Gerichtssaar.
— Aus dem Breslauer Sumpf . Breslau,  11 . März.

Die Strafkammer verurteilte , den Schneider Emil Kluge
und dessen Ehefrau,  die beide in den Breslauer Sitten¬
skandal verwickelten dirnenhaften Schulmädchen Unterkunft
geboten haben, wegen einfacher Kuppelei und Beihilfe zu
Sittenverbrechen zu je 2 I a h r e n Z u cht h a u s, sprach aber
beide wegen schwerer Kuppelei, angeblich begangen durch Ver¬
schleppung anderer Mädchen mittels hinterlistiger Kunstgriffe
in Freudenhäuser , frei.

Sport Und §piel°
* Pferderennen zu Äuteuil , 12. März . Prix du Prö-

Catelan . 3000 Franken . 1. E. Teissets Gay Centre (F.
Williams ), 2. Capulet 2, 3. Havelock. 28:10; 16, 67:10. —
Prix de la Venerie . 4000 Franken , i . G. Broffettes
Koleah (F . Williams ), 2. Le Monastere , 3. Nerac. 179:10;
60:10. — Prix Saxiftage . 10 000 Franken . 1. E . Guyots
La Cauche (Lancaster ), 2. Le Mont St . Michel, 8. Montagnard.
42:10; 22, 30:10. — Prix Tant -Mieux . 6000 Franken . 1. I.
Ronans Aveyron (A. E. Bates ), 2- Nectar 3, 3. Serpenteau.
22:10; 11, 14:10. — Prix Val . 4000 Franken . 1. I.
Archdeacons Cendre de Chöne (Hawkins ), 2. Saint Guönols.
24:10. — Prix Mario . 4000 grctroen . 1. Gouttenoire de
Fourys Baladeur 2 (I . Bara ), 2. Pretendante , 3. Sain -te
Freha . 53:10; 15, 12:10.

Msp. Der Offizier -Sportverein in Mainz . Der größte
aller bis jetzt bestehenden Offizier -Sportvereine ist der Offi¬
zier-Sportverein in Mainz . Sofort , als vom Generalkom¬
mando des 18. Armeekorps die Verfügung erschien, die Leicht¬
athletik im Armeekorps aufzunehmen , begann der als aus¬
übender Sportsmann bestens bekannte Oberleutnant Peters
(Pioniere des 18. Armeekorps) die Offiziere der Standorte
Mainz , Wiesbaden und Biebrich M veranlassen, gemeinschaft-
lich den Offizier -Sportverein Mainz rns Leben zu rufen . Der
in Mainz abgehaltene Lehrkursus für Sportlehrer fand starke
Beteiligung . Es wurden 40 Offiziere , 20 Unteroffiziere und
30 Zivilpersonen als Sportlehrer ausgebildet . Durch Ver¬
trag stehen dem Offizier -Sportverein die Turnplätze und Ge¬
räte des „Mainzer Turnvereins von 1817" zur Verfügung.
Für die Fechtabteilung ist ein italienischer Fechtmeister aus
Wiesbaden  verpflichtet worden. Eme 400 Meter lange
Laufbahn , die zugleich für die Spring - und Wurfübungen
dienen soll, wird der Verein aus eigenen Mitteln bei Bieb¬
rich  errichten . Es gehören dem Verein über 200 Offiziere
als Mitglieder an.

sr . Disqualifikationen im Deutschen Futzballsport. Schon
seit längerer Zeit werden die Amateureigenschasten einiger
hervorragender Fußballspieler im Reiche angezweifelt . Der
Vorstand des Deutschen Fußball -Bundes beschäftigte sich kürz¬

lich in Berlin mit dieser Angelegenheit, doch ist bisher ein
endgültiger Beschluß über die zur Anzeige gebrachten Fälle
noch nicht gefaßt worden. Dagegen ist man in Mitteldeutsch¬
land schon energisch gegen die Verletzungen des Amateur-
Paragraphen vorgegangen. Der Verbandsvorstand disqualifi¬
zierte wegen Unterstützung des Berufsspielertums den Gau-
meister von Ost-Thüringen , F . C. Karl Zeitz-Jena , auf vier
Wochen. Die Spieler Timm , Huber und der beim letzten
Länderkampf gegen England mitgewirkte Jungtow (ftüher
Berliner Fußballklub Herta ) wurden zu Berufsspielern erklärt.

* Der Radrennfahrer Rütt begibt sich, mit den amerikani¬
schen Teilnehmern am Berliner Sechstagerennen nach
Amerika, wo er für eine längere Tournee verpflichtet ist.

* Für die Vorbereitungen der olympischen Spiele hat der
Chef des Hauses Krupp, Dr . Krupp  v . B o h l e n H a l b a ch,
25 000 M. gestiftet.

* Eifelverein. In M. - Gladbach  tagte am Sonntag
der Vorstand des Eifelvereins zusammen mit zahlreichen Mit¬
gliedern der benachbarten und der heimischen Ortsgruppe unter
dem Vorsitz des Geheimen Regierungsrats Landrat Dr . Kauf¬
mann (Euskirchen). Der Missenbericht schließt mit 32 200 M.
ab. . Dringend gewünscht wurde, Latz die Beiträge zu den
Schülerherbergen  sich erheblich steigern. Der Besuch
der Herbergen in DeutscLstrW und Lsterreich betrug im Jahre
1913 insgesamt 80 000, gegen 1912 mehr 10000. Auf die Eifel
entfällt ein Siebentel aller Schülerwmrderer, 11343. gegen
das Vorjahr 2500 mehr. Die Zahl der Herbergen in der @ifel
stieg von 43 auf 52. Landesrat Adams (Düsseldorf) sprach
über die BeteiliMng des Eifelvereins au der Großen Aus¬
stellung, Düsseldorf 1915) und zwar in der Halle „Deutschland
als Reiseland" des Bundes deutscher Veriehrsvereine. Die
BeteiliMng wurde generell beschlossen.

Neues aus aller Welt.
Brand auf einem englischen Schulschiffe. London.

12. März . Gestern brach Es dem englischen Schulschiff
„Wellesleh", dessen Besatzung Es 300 jungen Leuten besteht,
ein .Brand Es . Das Schiff wurde vollkommen zerstört.
Glücklicherweisegellrn« es. alle an Bord befindlichen Per¬
sonen zur rechten Zeit zu retten . Kaum waren die letzten von
ihnen in Sicherheit, als Las brennende Wrack Es den Grund
des Tvne-Flutz hinabsank.

Automobilnnsall hoher russischer Offiziere . Odessa ..
12. März . Bei einem Zusammenstoß eines Automobils mit
dem Wagen der elektrischen Straßenbahn wurden der Kom¬
mandeur des 8. Armeekorps, General der Infanterie Roma-
nenko, Oberst Kurnezow und ein Leutnasit, die sich in dem
Auto befanden, schwer verletzt.

Verhaftung eines Czenstochauer Mörders . New Bork.
12. März . Der Mordkomplize des CzenstochEer Mönches
Masoch. StEislEs Calaga . der nach Entdeckung, des Mordes
im Kloster die Flucht ergriff , ist jetzt in Detroit ermittelt und
festgenommen wordlen. Das AuSlieferungSverfahren ist bereits
im Gange.

Deutscher Reichstag.
parlamentarische ttleinarbeit.

s - Berlin , 12. März . (Eig . Drahtbericht ) Das
Plenum , des Reichstags ist gegenwärtig der Budget¬
kommission gegenüber soweit im Vorsprung , daß es
im Grunde gar nicht weiß, was es mit seiner Zeit an-
sangen will. Heute erledigte man legislative

Zunächst wurde die Novelle, betr
die Bürgschaft des Reiches zur Förderung des
Kleinwohnungsbaues  für Beamte , an die be¬
reits bestehende Wohnungskommission überwiesen, nach¬
dem — ein ungemein seltener Fall — alle Redner aus
dem Hause ihre Zustimmung erklärt hatten . Relativ
schnell wurde auch das P o st s che ckg e se tz in dritter
Lesung endgültig verabschiedet. Der Sizialdemokrat
Dr . L-üdekum fand, daß das zwischen den bürgerlichen
Parteien abgeschlossene Kompromiß höchst mangelhaft
sei, wogegen die übrigen Redner in der nun beschlosse¬
nen Fassung einen wesentlichen Fortschritt , wenn auch
nur eine Abschlagszahlung erblickten. Auf Antrag der
Nationalliberalen beschloß das Haus nur noch, daß das
Gesetz bereits am 1. Juli in Kraft treten soll. Die erste
Lesung des Luftverkehrsgesetzes  leitete
Ministerlaidirektor Dr . Lewald mit einer sehr ein¬
gehenden Begründung ein. Besonders interessant war,
was der Regierungsvertreter über die Entwicklung
sowohl des Luftschiffbaues  wie überhaupt des
Flugwesens  in Deutschland sagte, so interessant,
daß nachher der Sozialdemokrat Dr . Landsberg über
den „poetischen" Ministerialdirektor spottete. Die Be¬
denken dieses wie der folgenden Redner richteten sich
namentlich gegen den Abschnitt über Haftpflicht und der
nationalliberale Dr . Quarck-Koburg , der wie er sagte,
die Debatte „aus dem luftleeren Raum theoretischer
Kritik wieder ein wenig auf das Gebiet der Praxis hrn-
unterführen " wollte, machte allen Ernstes den Vorschlag
piner Zwangsgenossenschaft zur Regelung der Haft¬
pflicht. , Auch Dr . Oertel nwkierte sich nicht wenig über
den Dichter und ^ raumer am Bundesratstisch und
hätte auch lieber eine lnternationale Regelung ge¬
wünscht. Aber schließlich fand er doch, daß der Entwurf
die rechte, Mitte zwischen Zukunftsmusik und Gegen¬
wartsarbeit haue . Den Standpunkt der Fortschritt¬
lichen Volksparrer zu dem Gesetz brachte der Abgeord¬
nete Siehr (^ nsterburg) zum Ausdruck. Nach seiner
Meinung werde auf die Industrie nicht so sehr, wie an¬
dere Redner gemeint haben, sondern viel zu wenig
Rücksicht genommen. Man unterhielt sich noch bis
gegen 7 llf)£,ooofüt hatte man die Genugtuung , die erste
Lesung des Luftverkehrsgesetzes verabschiedet zu haben.

*
Sitzungsbericht.

Eigener ®r«Biberid6i des „Wiesbadener Drgbkafts"
# Berlin , 12. März.

Am Bundesratstisch : die Staatssekretäre Dr . Lisca und
Kraetke und Ministerialdirektor Dr . Lewald.

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 2,18 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung

eines Gesetzentwurfes, betreffend Bürgschaften des Reiches zu«
Förderung des Baues von Kleinwohnungen für Reichs-

nnd Militärbedienstete.
Ministerialdirektor Dr . Lewald: Dieser kleine Gesetzent¬

wurf spricht eigentlich für sich selbst. In den letzten Jahren
sind sie vier Millionen  für die Zwecke des Kleinwoh¬
nungsbaues zur Verfügung gestellt worden, im ganzen
41 Millionen Mark. Davon sind 8 Millionen bereits ver-
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tvendet worden. Wir wollen durch diesen Gesetzentwurf er- '
reichen, daß wir Baugenossenschaften gegenüber, toelche die
Sicherheit bieten, daß sie zu erschwinglichen Preisen Wohnun¬
gen zur Verfügung stellen können, Bürgschaften  über¬
nehmen gegen eine Verzinsung unserer Gelder von 3y2 Proz.
Besondere Beachtung gewinnt der Entwurf dadurch, daß wir
auch erste Bankhypotheken übernehmen wollen. Gewisse Vor¬
sicht ist natürlich bei der Verwendung der Gelder notwendig,
damit wir nicht genötigt sind, das ganze Baugeld herzugeben.
Wir haben die Hoffnung , daß durch dieses Gesetz unsere
geringbesoldeten Reichsbediensteten billige Wohnungen be¬
schafft werden können. .

Abg. Göhre (Soz .) : Wir wollen anerkennen , daß in diesem
Gesetz ein gewisser Fortschritt zu erblicken ist auf dem Wege
einer reichsgesetzlichenFürsorge . Reu ist, daß nicht nur
Kredite, sondern auch Bürgschaften übernommen werden sollen.
Für solche Genossenschaften, die diese Bürgschaften in An¬
spruch nehmen, müssen besondere Kautelen geschaffen werden.
Dieses Gesetz geht nicht weit genug, man hätte sich das öster¬
reichische Gesetz zum Muster nehmen sollen. Hauptaufgabe
der Kommission wird sein, zu versuchen, den Kreis der Bau¬
genossenschaften, die die Wohltat einer Bürgschaftshypothek
haben sollen, so zu erweitern , daß alle Baugenossenschaften
gemeinnützigen Charakters mit beteiligt werden. Ich bean¬
trage , den Entwurf der bereits bestehenden Wohnungskom¬
mission zu überweisen. (Beifall links.)

Abg. Diez iZentr .) : Auch wir erkennen an , daß dieser
Gesetzentwurf einen erheblichen Fortschritt bedeutet. Er
dürfte keinen Widerstand finden , weil die Wohnungsfrage
anerkanntermaßen von außerordentlicher sozialer, wirtschaft¬
licher und sittlicher Bedeutung ist. Ein Reichswohnungsauf¬
sichtsamt muß geschaffen werden. Das Gesetz soll dafür
sorgen, daß auch einzelne Beamte in die Lage versetzt werden,
sich selbst mit Reichsmitteln ein kleines Häuschen zu bauen.

Abg. Schulenburg (natl .) : Wir begrüßen gleichfalls den
Gesetzentwurf mit Freude . Allerdings sind wir der Ansicht,
daß der Betrag von 25 Millionen , der hier für Bürgschaften
eingesetzt ist, etwas reichlich wenig ist. Wir betrachten den
Gesetzentwurf nur als Abschlagszahlung. Daß das Reich sich
Sicherheiten für seine Bürgschaften auf den verschiedensten
Gebieten stellen läßt , wie es die sofortige Kündbarkeit beim
Erlöschen der Feuerversicherung darstellt , ist selbstverständlich
und erklärlich. Wir werden in der Kommission gern mrt-
arbeiten.

Abg. Frommer (kons.) : Auch meine Partei steht der Vor¬
lage sympathisch gegenüber und wird in der Kommission Mit¬
arbeiten , um den Entwurf weiter auszubauen . (Bravo !)

Abg. Dr . Wendorff (Vpt.) : Wir werden uns bemühen, in
dem Gesetz Erweiterungen herbeizuführen , auch hinsichtlich
der Übernahme von zweiten Hypotheken- Mit größeren Ver¬
lusten wird nicht zu rechnen sein. Die Schaffung guter
Wohnungen ist die vornehmste Aufgabe für das Wohl des
Vaterlandes . Hoffentlich arbeitet die Kommission recht schnell.

(̂ r ^Auch die Abgg. Dr . Arendt (Vpt.) und Mumm (Wirtsch.
Vgg.) begrüßen die Vorlage.

Damit schließt die Diskussion. — Die Vorlage geht an
die Wohnungskommission.

Es folgt die dritte Beratung zum
postschückgesetz.

Abg. Dr . Südekum (Soz .) : Mit der beschlossenen Fassung
wird keine weitere Verbreitung des Postfcheckwesenserzielt
werden. Die kleinen Interessenten werden benachteiligt.

^ie Entwicklung deS Scheckverkehrshängt von der Ver¬
zinsung der Stammeinlagen und des täglichen Geldes ab.

Dieses Ziel muß erreicht werden. Hierin würde eine wirk¬
same Maßnahme gegen die Depositenbanken liegen. ^ m
Depositenwesen  geht es so nicht werter, daß große
Kapitalien einigen wenigen Instituten uberlafstn werden.
Die Großbanken tragen zur Verteuerung , bej Grund und
Bodens und damit der Wohnungen bei. Wir bewegen uns in
einem Oiroulus vitioous , wenn wir einerseits Wo,nung . -
gesehe machen und andererseits solche Mißstande bestehen
lassen. Das Postscheckgesetz ist imstande, wenn es ausgebaut
wird, diesen übelständen abzuhelfen.

Abg. Vcck-Heidelberg (natl .) : Dies von dem Abgeordneten
Südekum geschilderte Zukunftsbild wird nicht sobald erreicht
werden. Wir können uns nicht dazu herbeilassen, ein Staa .s-
institut zu schaffen, das in das Gebiet der Depositenkaffen
eingreift . Sind unsere Wünsche auch nicht alle erfüllt , so
stellt das Gesetz doch einen wesentlichen Fortschritt dar . Wir
beantragen , dies Gesetz am 1. Juli tS14 in Kraft treten zu
lassen. Die Postverwaltung gebraucht die Zwischenzeit für
ihre nötigen Anordnungen . Für unseren Handel und Wandel
wird das Gesetz in der jetzigen Fassung wesentliche Vorteile
schaffen. (Beifall .) .

Abg. Gothein (Vpt.) : Gewisse Fortschritte sind bei diesem
Gesetz nicht zu bestreiten, wenn auch nicht alles erreicht wor¬
den ist. Unser heutiges Bankwesen hat auch seine guten
Seiten . Daß es einseitige Grundstücksspekulationen kerbt,
trifft nicht zu. Es verhindert auch große Zusammenbrüche,

über eine falsche Politik unserer Großbanken können wir
nicht klagen.

Sie hat sich bei der letzten Krise durchaus bewährt . Ich würde
sogar eine Todesangst ausstehen , wenn dieser Geldverkehr
auch noch der Aufticht des Reichstags unterstellt würde, der
nicht einmal mit dem Petroleummonopol fertig wird . (Bravo !)

Abg. Dr . Südekum (Soz .) : Ich denke nicht daran , der
jetzigen Verwaltung in Verbindung mit dem Reichstag es
überlassen zu wollen, über die Bedürfnisse einzelner Kredite
zu befinden. , „

Wa Nacken (Zentr .) : Wir sehen das Gesetz als Abschlags
zahlung an . Sobald es die Rentabilität des Postscheckver¬
kehrs gestattet, erwarten wir die Herabsetzung  der
Stammeinlagen und Gebühren . Das Vertrauen habe ich
zum Staatssekretär . (Lachen bei den Soz .) Im Depositen¬
kassenwesen liegt sicher etwas im Argen. Es kann nicht Auf¬
gabe des Postscheckwesens sein, diese Auswüchse zu beseitigen.

Damit schließt die Diskussion. — Das Gesetz wird definitiv
angenommen . Das Gesetz tritt am 1. ^ uli tn Kraft.

Es folgt die zweite Lesung eines
Gesetzes über die Folgen der Verhinderung Wechsel- und

schecksrechtlicher Handlungen im Ausland.
Das Gesetz will, unter Berücksichtigung auf die durch die

krienerischen Ereignisse auf dem Balkan notwendig gewor¬
denen Moratorien , die eine rechtzeitige Vorlegung und Pro¬
zeßerhebung verhindert haben, das Rückgriffsrecht der an dem
Wechselverkebr Beteiligten sicherstellen. — Der Entwurf wird

entsprechend dem Kommissionsbeschluß unverändert an¬
genommen.

Es folgt die erste Lesung zum
LuftverLehrsgesetz.

Ministerialdirektor Dr . Lewald: Infolge der außer¬
ordentlich großen Ausdehnung der Luftfahrt ist es nötig , die
Frage des Verkehrs in der Luft gesetzlich zu regeln . Nicht
nur das Luftschiffwesen, sondern auch das Lustzeugwesen ist
aus einer großen nationalen Bewegung heraus gefördert wor¬
den. Wir haben 21 Luftschiffe, eine große Zahl von Lust¬
zeugen, 16 große Luftschisfhallen und über das ganze Reich
zerstreut Luftschiffstützpunkte und große ' Flugzeugplätze.
Außerdem haben wir eine Versuchsanstalt für Luftfahrt ge¬
gründet.

Es lag nahe, die Frage des Luftverkehrs international
zu regeln.

England und Österreich sind im Jahre 1911 mit gesetzlichen
Vorschriften vorangegangen . Auch Frankreich ist diesem Bei¬
spiel gefolgt. Wir sehen in dem Gesetz das Gefühl der Ver¬
antwortlichkeit des Schutzes der Person und des Eigentums,
um möglichst die Zahl der Opfer , die die Luftfahrt verlangt,
zu vermindern . Je strenger die Verkehrsvorschriften sind"
um so mehr ist die Sicherheit geboten, daß nur derjenige ein
Luftschiff führt , der die Handhabung gründlich kennt. Durch
den Entwurf soll die Bahn für die Möglichkeit eines Verkehrs
in der Luft , wie er vielleicht mit der Zeit durch Gesellschaften
sich herausbilden wird, freigemacht werden . Gewisse Vor¬
schriften können nicht leicht gesetzlich geregelt werden, sondern
müssen dem Bundesrat Überlässen bleiben. Der Gesetzentwurf
hat im allgemeinen eine freundliche Kritik gefunden, nur be¬
züglich der Haftpflicht sind verschiedene Proteste zutage ge¬
treten . Man muß die notwendigen Grenzen innehalten
zwischen Gefahren , die der Allgemeinheit durch Flugzeuge
drohen, und dem Risiko, das die Flugzeugfabriken übernehmen
müssen. Hoffentlich gelingt es, in der Kommission den rich¬
tigen Weg zu finden . So wie sich die deutschen Luftschiffe
das Vertrauen des deutschen Volkes erworben haben, hoffe
ich, daß es den deutschen Technikern und Ingenieuren gelingt,
es zu einer solchen Höhe zu bringen , daß auch darin Deutsch¬
land in der Welt voran ist.

Abg. Dr . Landsberg (Soz .) : Die Aufftiegs-, LandungS-
und Flugplatzvorschriften schreien förmlich nach internatio¬
naler Regelung . Wenn England zurzeit für eine solche nicht
zu haben ist, dann sollten wir es doch mit anderen Staaten
versuchen. Die ganze Regelung der Materie sagt uns nicht zu.

Der schwächste Teil der Vorlage ist der, der von der Haft¬
pflicht handelt.

Diese Vorschriften sind sklavisch den Bestimmungen des Auto¬
mobilgesetzes entnommen , trotzdem dort ganz andere Verhält¬
nisse vorliegen. Außerdem ist der Wortlaut der Vorschriften
für einen Laien nicht verständlich. Ich beantrage , den Ent¬
wurf an eine Kommission von 21 Mitgliedern zu verweisen.

Abg. Dr . Belzer (Zentr .) : Hinsichtlich der Haftpflicht
stimme ich den Ausführungen Dr . Landsbergs zu. Die Frage
der Landessicherheit und Landesverteidigung bildet für uns
die Hauptsache. Von diesem Gesichtspunkte aus werden wir
an die Beratung der Vorlage Herangehen. Der Verkehr kommt
erst in zweiter Reihe. Je größer die Sicherheit , um so mehr
wächst der Verkehr. Vielleicht ließen sich auch Fallschirme
und Leuchtfeuer  in dieses Gesetz einreihen , Verkehrs¬
vorschriften müssen streng befolgt werden. Deshalb ist die
Auswahl zuverlässiger Führer und guten Materials not¬
wendig. Durch drakonische Haftpflichtbesttmmungen darf man
die weitere Entwicklung des Luftverkehrs nicht hemmen.
Führern und Passagieren müßten auch heute gewisse Garan¬
tien gegeben werden. Bei den Haftpflichtvorschriften wird
die Kommission zu einer Lösung kommen. Wir werden ver¬
langen , daß eine Zwangshaftpflichtversicherung geschaffen
wird . (Beifall .) „

Abg. Dr . Quarck-Koburg (natl .) : Hinsichtlich der Haft¬
pflicht kann ich den beiden Vorrednern nicht sorgen, halte
eine vorsichtige Gestaltung der Materie für unbedingt erfor¬
derlich im Interesse der weiteren Entwickelung des Lustfahr.
Wesens. Der Überweisung an die Kommrsswn stimmen

^ Abg. Dr . Derlei (kons.) : Wir freuen uns der Fortschritte
in Luftverkehr , dürfen aber nicht vergessen, daß es noch viel
zu tun gilbt, um den Verkehr auszubauen . Auch für uns bil¬
det feie Sicherheit des Landes und dessen Verteidigung dm
HauptgesichtSpunkte. Daß >das Gesetz noch einer Erweiterung
fähig ist, gebe ich zu. Einzelne Bestimmungen den Landes-
zentralbehörden zu überlassen, ist unbedenklich Die Höhe
der Haftpflicht, wie sie in diesem Entwurf g z g n ist, ist viel
zu eng. Die Schadenersatzpflicht ber Notlandungen ist zu
gering . . . .

Ich glaube nicht, daß unsere Zukunft rn der Luft liegt.
Wir treiben aber keine Engherzigkeit und,  danken den
Männern , die trotz vieler Mißerfolge und Anftindungen das
Große erreicht haben, das wir bewundern Auch wrr stimmen
der Einsetzung einer 21gliedrigen Kommission zn.

Abg. Siehr -Jnisteüburg (Fortschr. » ) . SBu: blicken mit
Bewunderung auf die totesnrutigen Eroberer der Lust , die
und zu großen Erfolgen gefiihrt haben. Dle Entschä¬
digung  genügt nicht. Eine Erhöhung mutz in der Kam-
mfiott vorgenommen werden. Für Zwemgsgenossenschaften
fehlt zurzeit noch die Unterlage für dm Bertragsgerechnung.
Wir müssen der Entwicklung des Luftverkehrs völlige
Ellenbogenfreiheit  lassen . DaM muß die Kom
missionAberatung die Hand bieten. (Meisau.)

Ministerialdirektor Dr . Lewald: Be, oen Bestimmungen
über die Zuständigkeit der Landeszentralbehorden anstelle des
BundeSrats ist eine UngleichmätziSeft der Maßnahmen nicht
zu befürchten. Bei Schauflügen ist die Notwendigkeit solcher
Maßnahmen nicht zu umgehen. „ .

Abg. Bender (Sog.) : Das Gesetẑ enthalt keinen Anhalt
dafür , ab nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes Prwat-
flisgerschulen weiter bestehen dürfen oder nicht Auch fehlt
es an jeder Schutzbestimmung für Flugzeugführer und das
sonstige Personal . * • m

Damit schließt die erste Lesung. ~>K Vorlage geht an
eine Kommission van 21 Mitgliedern.

Darauf wird vertagt. Nächste Sitzung Freitag 10  Uhr.
Interpellationen, betreffend das Metzer Duell.

Schluß % 7 Uhr.
* .

1 Die Budgetkommission und bas Arbeitsprygramm des
Reichstags.

wb. Berlin , 12. März . Gegen Schluß bet heutigen
Sitzung der Budgetkommission des Reichstags entspann sich
eine längere Geschäftsordnungsdebatte über die weitere Arbeit
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der Kommission. Es wurde beschlossen, dem Präsidium
des Reichstags vorzu schlagen,  außer dem nächsten
Montag , der nach dem Beschluß des Seniorenkonvents des
Reichstags frei bleiben soll, auch Dienstag und Mitt¬
woch plenarsitzungsfrei  zu lassen, damit die Budget¬
kommission Zeit für die Weiterberatung gewinnt . Dann soll
der Kolonialötat beendigt, die Beisokdungsnovelle und Etat-
notgeisetz beraten werden und hierauf der Militäretat folgen.

Letzte DrahLberichte.
Deutschland und Rußland.

A Petersburg, 12. März. (Eig. Drahtbericht) Der Peters¬
burger Korrespondent des „Äokalanzeigers " hatte eine Unter¬
redung mit dem Grafen Witte  über die deutsch-russischen
Beziehungen . Der Graf sagte : Die Politik in Rußland macht
ausschließlich der Zar . Ssasonow ist nur sein ausführendes
Organ . Graf Witte drückte seine vollste Überzeugung aus,
daß der Zar sehr ftiedlich gesinnt sei. Dasselbe gelte auch von
Ssasonow , der schon von Natur aus ein sehr friedliebender
Mensch sei. Rußland bemühe sich selbstverständlich, stark zu
sein, doch arbeite es , wie Graf Witte besonders ernst betonte,
absolut nicht auf einen Krieg hin. Vielleicht sei die Ursache
der momentanen aufgeregten Stimmung eine Intrige und
Provokation . Der Ursprung dieser Machenschaften sei den
russischen führenden Kreisen fremd. „Unsere Beziehungen zu
Deutschland", schloß Gras Witte , „sind absolut und positiv
friedlichster Art ." Auch der Minister des Äußern Ssasonow
äußerte sich über Rußlands Beziehungen zu Deutschland und
Österreich dem Vertreter des Budapester „Wetscher" gegen¬
über wie folgt : Die Durchsicht des deutsch-russischen Handels¬
vertrags darf man nicht so pessimistischbeurteilen . Deutsch¬
land hat bereits die Verlängerung des Vertrags angemeldet.
Falls Rußland das unbequem gefunden hätte, würde es nicht
in Unterhandlungen darüber eingetreten sein. Beide Länder
haben sich als Märkte notwendig und werden auch zu einem
ersprießlichen Resultat gelangen. Was Rußlands Rüstungen
betrifft , die von der deutschen Presse besprochen werden, so
sind sie mehr als natürlich . Deutschland hat das Beispiel für
verstärkte Rüstungen in Armee und Flotte gegeben. Wir
können nicht nachhinken. Unsere Beziehungen zu Österreich,
sagte Ssasonow, sind vollkommen korrekt und flößen keine Be¬
sorgnis ein.

Kerne Kriegsstimmung in Frankreich.
wb. Paris , 12. März . (Kammer .) Am Schlüsse

der heutigen Vormittagsdebatte über das' Cadres -Ge-
setz wies der Deputierte Leftzvre  auf die wohltätige
Wirkung des Dreijahrgesetzes hin , an dem mau gegen¬
wärtig aus Rücksicht auf die Wählerschaft nicht rühren
wolle. Wenn eine Regierung einmal auf ihre eigene
Verantwortung einen neuen Entwurf einbringen werde,
dann werde man denselben prüfen , aber einem parla¬
mentarischen Initiativantrag , durch welchen die Dring¬
lichkeit des Militärdienstes bekundet werden sollte
werde sich eine entschlossene Mehrheit enft
gegen st eilen. (Bewegung .) Frankreich ist fried¬
lich,  es hat sein Unglück nicht vergessen,  aber
es ist überzeugt , daß ein Krieg  eine solche Kata-
strophe für alle Nationen  wäre , daß es nie-
mals die Verantwortlichkeit  übernehmen
werde, ihn zu entfesseln.  Es handelt sich nicht
darum , die Vergangenheit zu regeln , sondern darum,
die Gegenwart zu verteidigen . Nicht ein Gedanke
der Revanche  beseele Frankreich , sondern der Wille
zu leben und sich zu verteidigen . -Die Waffe ist drückend
und kostspielig, aber weniger schwer und weniger kost¬
spielig, als es die Niederlage  wäre . (Lebhafter
Beifall .) Heute sind 280 000 Mann an der O st g r e n z e
zur Verteidigung  des Vaterlandes bereit . Das
ist ein erhebender Trost für jene, welche für das Drei¬
jahrgesetz gestimmt haben. (Lebhafter Beifall .) Mehrere
Deputierte beantragen den M a u e r a n s chl a g für
die Rede Lefävres . Die Sozialisten beantragen darauf,
den Maueranschlag für die Rede Jauräs '. Auf Ansuchen
Lefövres wird jedoch der Antrag auf Anschlag seiner
Rede zurückgezogen.

Die Proklamation des Königs von Albanien,
wb . Durazzo , 12. März . Der König von Albanien

hat folgende Proklamation erlassen: Albanier ! Heute
tritt das freie , unabhängige Albanien  in
einen neuen Abschnitt seiner Geschichte ein. Das Ge¬
schick des Vaterlandes ist von nun an den Händen des
Königs , der Weisheit der Regierung und der Tüchtig¬
keit der Vaterlandsfreunde anvertraut . Der Weg, der
vor uns liegt , ist lang und voll an Hindernissen.
Aber kein Hindernis ist unüberwindlich für ein Volk
mit ruhmreichen Überlieferungen und einer altehrwür¬
digen Geschichte und für ein Volk, das , wie Ihr , den
mächtigen Willen  hat , zu arbeiten und fortzuschrei¬
ten . Unsere Pf licht , und diejenige unserer Nach¬
folger aber wird es sein, auf das Wohlergehen der
Nation mit allen unseren Kräften bedacht zu sein. Von
diesen Gefühlen beseelt, haben wir aus Euren Händen
die albanische Krone , angenommen . Albanier ! In
dem Augenblick, wo wir den Thron besteigen, erwarten
wir , daß Ihr Euch alle um Euren König schart
und mit uns an der Gestaltung unserer nationalen Be¬
strebungen arbeitet . Wilhelm I.

Oberstleutnant v. Winterfeldt abermals operiert,
wb. Paris , 12. März . Wie aus Grisolles gemeldet

wird , hat der Zustand des Oberstleutnants v. Winter¬
feldt eine neue schwere Operation notwendig gemacht.

Die Sonntagsruhe in den Grenzgebieten,
wb- Berlin , 12. März . Der 24. Kommission des Reichs¬

tags lag betreffs der Sonntagsruhe im Handolsgewerbe
folgender nationalliberaler Antrag vor : In Grenzge¬
bieten,  welche an Staaten grenzen, in denen an Sonn - und
Festtagen überhaupt keine oder eine wesentlich kürzere Sonn¬
tagsruhe in den im Betriebe offenen Verkaufsstellen herrscht,
kann die Landeszentvalbehörde die Beschäftigung Ws zu
fünf Stunden  z u l a s s e n. In der Begründung wurde
besonders auf Aachen, auf die an der belgischchellandischen
Grenze liegenden kleinen Orte und andere Grenzorte , wie
Konstanz, Trier usw. hiugewiesen. Der Antrag wurde gegen
11 Stimmen angenommen.
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Zur Beteiligung der Beamten an Konsumvereinen,
wb. Berlin , 12. März . In der Handels - und Gewerbe-

kommission des Abgeordnetenhauses wurde gestern abend
eine strengere Durchführung der Ministerialerlasse verlangt,
die sich gegen die Beteiligung der Beamten an den Konsum-
Vereinen richten, insbesondere sollten höhere Beamte,
die nach der Ausführung der Petition besonders zahlreich in
Saarbrücken zu Konsumvereinsmitgliedern zählten , größere
Rücksicht auf die Interessen der Kleingewerbetreibenden
nehmen. Die Petitionen wurden der Negierung als Material
überwiesen.

Die Novelle zum Totalisatorgesetz.
O Berlin , 12. März . (Eig. Drahtbericht ) Die Novelle

zum Totalisatorgesetz ist dem Bundesrat zugegangen . Der
Gesetzentwurf soll, wie bereits mitgeteilt , Ende dieses Monats
veröffentlicht werden, und wird bekanntlich die Konzessions¬
pflicht für Buchmacher einführen.

Ein Gesetzentwurf, betr. den schwäbischen Heimätsschutz,
wb. Stuttgart , 12. März . Die Regierung hat bei den

Ständen zur beschleunigten Behandlung einen Entwurf ein-
gebracht, welcher nn Interesse des Heimatschutzes Len Verkauf
von Gegenständen, die einen künstlerischen oder Altertums¬
wert haben und sich im Besitze von öffentlichen Körperschaften
befinden, verbietet . Die Zweite Kammer nimmt bereits
morgen die Beratung des Entwurfes vor.

Ans der Zweiten elsaß-lothringischen Kammer,
wb. Straßburg , 12. März . In der fortgesetzten Gtats-

beratung der Zweiten Kammer äußerte heute die Kammer
einmütig den Wunsch nach Erlaß einer Landesbauord¬
nung  und eines L a n d e s w o h n u n g s g e s etze s.
Staatssekretär Graf Rödern gab eine zustimmende Erklärung
ab mit dem Hinweis , daß auch das Ortsbild geschützt werden
müsse. Auf die Bitte des Abgeordneten Weber (Lothr .) stellte
Staatssekretär Graf Rödern eine Reform des Melde-
Wesens  dahin in Aussicht, daß nicht nur die Vermieter,
sondern auch die Mieter meldepfltchtig sein sollen. Nach einer
Auseinandersetzung der Abgg. Fuchs (Soz .) und Wolf (natl .)
über die Verkehrspolitik der Stadt Straßburg wurde der
P o l i z e i e t a t erledigt. Zu dem Kapitel Gendarmerie
führte Abg. Pfleger (Ztr .) u. a. aus : In dem Prozeß gegen
den Obersten v. Reuter habe der Gendarmeriehauptmann
Schotte  eine Äußerung getan, die eine schwere Krän¬
kung  der O r t s p o l i z e i von Z a b e r n darstelle. Bis
jetzt habe man nichts gehört, daß gegen diesen Hauptmann
etwas geschehe. Durch die Versetzung des Hanptmanns
Schotte nach Zabern sei der Bevölkerung direkt vor den Kopf
gestoßen worden. Der Redner brachte dann noch verschiedene
Würnche der Gendarmerie zur Sprache und erbat Abstellung
der Mißstände . Schließlich stand noch ein sozialdemokratischer
Antrag auf Abschaffung der Prügelstrafe  in der Volks¬
schule zur Abstimmung, der mit großer Mehrheit abgelehnt
wurde.

Zur Beschädigung des Kaiscr -Friedrich-Denkmals in
Charlottenburg.

wb. Charlottenburg , 12. März . Bisher ist es noch nicht
gelungen, die Personen zu fassen, welche das Kaiser-Friedrich-
Denkmal besudelten, trotzdem angeblich über 180 Personen
sistiert wurden , die ein Plakat für die Rote Woche angeschlagen

oder verteilt haben.. Die Aufschriften an dem Denbmal sind
mit Anilinfarbe aufgetrs -gen, deren Entfernung bisher un¬
möglich war.

Eine nächtliche Straßenszene in Berlin,
wb. Berlin , 12. März . Als in der vergangenen Nacht

zwei Kriminalschutzleute  die Saarbrücker Straße
passierten, , fielen zwei junge Leute, die dort rauften , über sie
her und einer bedrohte sie mit einem Messer.  Der eine
Schutzmann wurde von dem sich schnell ansammelnden Ge¬
sindel umringt , so daß sich der andere den beiden Rowdies
allein gegenüberscch. In der Notwehr gab er vier
R e v o l v e r s chü f s e ab, wodurch beide schwer verletzt wur¬
den. Der eine, der 24jährige Kutscher Kusmagk, erhielt einen
Schuß in den Unterleib , der andere, der 22jährige Kutscher
Hnth, erhielt ebenfalls einen Schuß in den Unterleib und
einen in die linke Hüfte.

Die Wahlen in Schweden.
* Stockholm, 12. März . Der Termin für die schwedischen

Wahlen ist nun festgesetzt. Am 27. März wird in Stockholm,
am 29. in Blekinge, am 3. April in Gothenburg und, im
übrigen Lande am 4. und 5. April gewählt. Die offiziellen
Wahlreswltate werden erst zwischen dom 17. und 20. April be¬
kannt gegeben.

Absturz eines Luftzeugs in Frankreich.
■wb. Paris , 12. März . Aus Luneville wird gemeldet:

Ein Flugzeug , das von Osten zu kommen schien und dessen
Nationalität unbekannt ' ist, stürzte während eines Schnee¬
sturmes in der Nähe des Forts Manonviller oberhalb des
Waldes von Mondon ab und verschwanid. Die von den mili¬
tärischen und Zivilbehöbden ^ gestellten Nach¬
forschungen  blieben bisher ergebnislos.

Das englische Budget.
* London, 12. März . Im Parlament werden heute die

neuen Vorschläge der Admiralität vorgelegt werden. DaS
Marinebudget für das kommende Jahr beträgt 1080 Mil¬
lionen, also 4 Millionen mehr als für das laufende Finanz¬
jahr . Der Mehrbedarf verteilt sich auf die große Bautätigkeit
und die Vermehrung des Mannschaftsbestandes sowie auf die
erheblichen Baukosten der Kriegswerften von Rofyth und
Portsmouth.
Die Sühne für die Beschädigung der Benys von Velasguez.

wb- London, 12. März . Die Anhängerin des Frauen¬
stimmrechts Mary R i cha r d s o n ist Wegen Beschädigung der
Venus von Velasguez in der Nationalgalerie zu sechs
Monaten Gefängnis  verurteilt Worden.

Eine neue Schandtat der Suffragetten,
wb. London, 12. März . Anhängerinnen des Frauen¬

stimmrechts steckten in der gestrigen Nacht ein Haus in
SteWarton (Grafschaft Ahr) in Brand , um gegen die Verhaf¬
tung der Frau Pankhurst zu protestieren.

Selbstmord im Gerichtssaal.
* Stargard , 12. März . Hier hat sich im Gerichtssaal nach

Verkündigung des Urteils , das auf 70 M. Geldstrafe lautete,
der Korbmachevmeister Matthias erschossen.

Eine Tragödie im Kloster.
* Odessa, 12. März . Eine Tragödie in einem russischen I

Kloster kam gestern vor dem Bezirksgericht in Cherson zur 1

Handelsteil.
Die chemische 45 ross Industrie »*)

VII.
Chemische Fabrik vorm. Goldenberg, Geromont u. Cie., Winkel
(Rheinuau ). — Farbwerke vorm . Meister , Lucius o. Brüning.

Höchst a. Jfi.
Die  Chemische Fabrik vorm . Goldenberg,

Geromont u. Cie . in Winkel (Rhoingau) bezweckt die
Herstellung und den Handel chemischer Produkte, befaßt sich
aber speziell mit der Fabrikation von Weinisteinsäure, Zitronen¬
säure , Cremor tartari , Seignette-Salz usw. Die Gesellschaft
hat sich seit 1906 an der Gesellschaft Vereinigte Weinsäure-
fabriken, G. m. b. H., in Ma i n z beteiligt, und im Jahre 1904
wurde die Chemische Fabrik Durlach Dr. Neuberg käuflidh
erworben. Das Unternehmen beschäJtigt insgesamt etwa 200
Mann urid ist an der im Mai 1909 in Mailand erfolgten Grün¬
dung der Societa anonima Fabrica Chiraiica Italiana Goldenberg
beteiligt Im Jahre 1911 wurde eine Interessengemeinschaft
mit der Firma Joh. A. Benckiser in Ludwigshafen a. Rh. auf
30 Jahre abgeschlossen. Das Aktienkapital der Gesellschaft
beträgt 1.50 Mi‘11. M. neben einer 500 000 M. betragenden An-

lelhf Einer der bedeutendsten Repräsentanten der ganzen Welt
sind die Farbwerke vorm . Meister , Lucius u.
Brüning in Höchst  a . M. Wenige Jahre nach der Ent¬
deckung des ersten künstlichen Farbstoffes aus dem Stein-
kohlenteer entschlossen sich die mit einander verwandten
Herren G F. Wilhelm Meister aus Hamburg, L. August Müller
aus Antwerpen und Dr. Eugen Lucius aus Erfurt in Gemein¬
schaft mit Herrn Dr. Adolf Brüning aus Elberfeld im Jahre
1862 in dem zu damaliger Zeit unbedeutenden Landstädtehen
Höchst a. M. eine Fabrik zur Herstellung von Anilinfarben
zu errichten. Im Mai 1862 wurde mit dem Bau einer kleinen
Fabrik zur Gewinnung von Fuchsin,  eines roten Teerfarb¬
stoffes, begonnen und schon am 27. März 1863 konnte die neue
Firma Meister, Lucius u. Co. das erste Pfund  dieses
schönen Produkts verkaufen . Zu Ende des Jahres 1864 trat
Herr L. August Müller aus und Herr Dr. Brüning als Teil¬
haber ein und wurde sodann die Firma im Jahre 1867 in
Meister, Lucius u. Brüning umgewandelt. Zu dem zuerst dar¬
gestellten. Fuchsin kamen in den nächsten Jahren das wert¬
volle Aldehydgriin und eine Reihe anderer grüner, blauer und
violetter Farbstoffe,  das Geschäft dehnte sich immer
mehr aus , und da der Verbrauch an Anilin, dem Ausgangs¬
material für die gesamte Fabrikation, bedeutend wuchs, ent¬
schloß man siCh, die Herstellung dieses Produktes seihst auf-
zunehmen und dasselbe nicht mehr zu kaufen. Es wurde ein
größerer Gebäudekomplex etwas unterhalb Höchst, zwischen
Main und der alten Mainzer Landstraße , erworben und im
Jahre 1869 mit dem Bau einer Anilinfabrik  be¬
gonnen. in welcher schon am Ende desselben Jahres die
Fabrikation auf genommen und alsbald auch die Farbenbetriebe
an diese Stelle verlegt wurden. Im weiteren Verlaufe der Ent¬
wicklung des rasch auf blühenden Unternehmens wurden daran
folgende Produkte von Bedeutung: Das Malachitgrün im Jahre
1878, das Patentblau m 1888, das Neufuchsin in 1889, die
Ketonfarbstoffe in 1885, die Eosine in 1882, das Methylenblau
in 1886 Das große Kapital, welches zur Anlage derartig kost¬
spieliger Anlagen nötig warf gab den Anstoß zur Umwandlung
der Firma in eine Aktiengesellschaft  unter dem

*) Vergl. die Abhandlungen in Nr. 25, 27, 33, 51, 71 und 99.

Namen : Farbwerke vorm. Meister, Lucius u. Brüning, die
Ende 1879 gegründet wurde und als welche das Unternehmen
heute 36 MIß. M. Aktienkapital besitzt bei 10 Miß. M. Anleihe.
Ein wichtiger Moment der Geschichte der Farbwerke bildete
die Aufnahme der Fabrikation von Katrin im Jahre 1883, eines
Fiebermittels,  dem sich im ' Jahre 1884 dlas von Prof.
Ludwig Knorr erfundene Antipyrin ansohloß. Mit der Her¬
stellung dieser Heilmittel war der Grund zur Errichtung einer
pharmazeutischen Abteilung  gelegt , aus welcher
im Laufe der Jahre, dänk der Mitarbeit weiter Kreise der
chemischen und medizinischen Wissenschaft, eine große An¬
zahl wertvoller Arzneimittel hervorgimg, so u . a. auch vor
einigen Jahren das von Prof. Ehrlich erfundene Syphilisbeil-
mittel Salvysan.  Anfang der 90er Jahre wurde die
bakteriologische Abteilung  errichtet . Das Tuber¬
kulin und das Diphtherieserum sind die bekanntesten Produkte,
die hier fabriziert werden. Die Stallungen, welche zu dieser
Abteilung gehören, haben Platz für ca. 150 Pferde, aus deren
Blut die. verschiedenartigsten Sera zur Bekämpfung der
Seuchen bei Menschen und Tieren gewonnen werden. Eine
weitere wesentliche Vergrößerung erfuhren die Farbwerke
durch Aufnahme der Fabrikation der künstlichen
I n d i g o s zu Ende der 90er Jahre , die namentlich eine weitere
Vergrößerung vieler Vorproduktembetriebe und die Einrichtung
neuer Betriebe nötig machte . Außer den eigentlichen chemi¬
schen Betrieben, in welchen Farben, die pharmazeutischen
Produkte usw. und die zu ihrer Gewinnung nötigen Vor¬
produkte hergestellt werden, sind noch eine ganze Reihe von
Hilfshetrieben notwendig, die zum Teil sehr stattliche Anlagen
darstellen . Die Höchster Farbwerke sind bei der China-
Export-, Import- und Bank-Co. in Hamburg beteiligt, welche
Firma die Interessen der Gesellschaft in Ostasien vertritt. Im
Herbst 1904 wurde eine Interessengemeinschaft
mit der mit 20 Mill. M. Stammkapital und 10 Mill. M. Obliga¬
tionen in eine G. m. b. H. ümgewandelte Firma Leop.
Casse 11a u. Co . in Frankf urt  a . M. gebildet. Die Her¬
beiführung einer Interessengemeinschaft lag für beide Gesell¬
schaften mit Rücksicht auf ihre bisher schon dastehende Be¬
ziehungen sehr nahe. Die Farbwerke fabrizieren eine Anzahl
von Rohmaterialien, welche von der Firma Gassella für ihre
Fabrikation benötigt werden. Beide Finnen sind ferner in der
Lage, sich hinsichtlich einer Reihe von Fabrikaten in vorteil¬
hafter Weise zu ergänzen. Ohne die Herbeiführung einer Ver¬
ständigung wäre zu erwarten gewesen, daß je4, es  Unternehmen
m steigendem Maße in das Proauk 'ionsgebiet des andern ein-
gedrungen wäre. Der zwischen neiden Firmen geschlossene
Vertrag bezweckt eine Stärkung gegenüber der
Konkurrenz,  gemeinsamen Bezug der Rohmaterialien von
außen und gleichzeitig gegenseitige Lieferung, die gegenseitige
Unterstützung in Patentangelegenneiten und Licenzen, die ge¬
meinsame Errichtung von Fabrikationsstätten im Ausland usw.
Der Abmachung ist auch die Moskauer Filiale der Höchster
Farbwerke mit der Rigaer Niederlassung von Gasselia beige¬
treten. Die Höchster Farbwerke besitzen jetzt 6 875 000 M.
Cassella-Anteile. Um die schon bestehenden nahen Beziehungen
zu der Firma Kalle  u , Co ., A.-G. in Biebrich  a . Rh.
noch enger zu gestalten, wurde (wie bereits erwähnt) 1908 ein
Abkommen  getroffen , wonach seitens der Höchster Farb¬
werte und der Firma Leopold Gasselia u. Co., G. m. b. H., von
den Großaktionären der Firma Kalle u. Co., A.-G., Aktien
dieser Gesellschaft im Betrage von 4 Mill. M. übernommen
wurden. Die Gesellschaft erwartet von dieser Verbindung ein
fruchtbares Zusammenarbeiten auf verschiedenen wichtigen Ge¬
bieten und eine noch weitere Vergrößerung der geschäftlichen
Baaia

Freitag , 13. März 1914 . Nr . 121.
Verhandlung . Das Gericht verurteilte einen Mönch wegen
Ermordung seines Priors zu lebenslänglicher Zwangsarbeit.
Der Prior hatte die Schwester des Mönchs entehrt,
woraus der Mönch ihn erschlug.

Ein Riesen-Falschmünzer-Prozeß.
* Warschau, 12. März . In Warschau beginnt ein Sensa¬

tions -Prozeß gegen 74 Falschmünzer, die in Nizza, Sibirien
und Warschau falsches Papiergeld absetzten. Der Prozeß soll
etwa 3 Monate dauern . Es sind über taufend Zeugen geladen.

wb. Berlin , 12. März . Die Berliner Staatsan¬
waltschaft  hat kürzlich ersucht, den in Paris verhafteten
Ordensschwindler  Hans B r a n co nach hier auszu-
liefern . Er ist verdächtig, den Tod seiner Frau , die ihn kurz
vor ihrem Tod zum Universalerben einsetzte, gewaltsam her¬
beigeführt zu haben.

ssj- Berlin , 12. März . (Eig. Drahbbericht) In der Ge¬
schäftsstelle des Bühnenvereins  hat am 11. März einc
Sitzung der Kommission ftattgefiunden, die seit längerer Zeit
mit der Abfassung eines Rormalaufführungsver-
t rag es  beschäftigt ist. An der Beratung nahm u. a. der
HofLheaterintendant Dr . v. Mutzen becher (Wies¬
baden)  teil.

wb. Paris , 12. März . Der schwedische Minister
des Äußern Wallenberg hatte gestern eine längere
Unterredung mit dem Ministerpräsidenten und Minister
des Äußern Doumergue.

Hohenlohe
Qrünkemmehl

ist bei allen Hausfrauen zur
Bereitung aromatischer, leicht
verdaulicher Suppen beliebt.
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Berliner Nachbörse,
f  Berlin 12 . März . (Per Ultimo . )
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Untern.
South -Westafr . .

100 -xeo>/4
1413/41663/4
291—
1243/4
1783/4
398i/a
2463/s
17674
217 Vs
150—

172V4
120 -

Frankfurter Nachbörse.
— Frankfurt a. Al-, 12. März. Kurse von lU  bis 2% Uhr.

Kreditaktien 205s/s, Diseonto-Commandit 107.—, Dresdner Bank
— , Petersb. Int Handelsbank 209-st,, Staatsbahn 155%,
Lombarden 22Va a %, Baltimore und Ohio 89s/s, Paketfahrt
a—.—, Nordd- Lloyd 124%, Deutsch - Luxemburger 136.—
a 136’/?, Phönix 239 /s a 240.—, Edison 246’/,.

Banken und Geldmarkt.
w. Diskontermäßiguag w Österreich-Ungarn. Buda¬

pest,  12 . März. Der Generalrat der Österreichisch-Unga¬
rischen Bank hat den Diskontsatz von 4% Proz. auf 4 Proz.
ermäßigt.

* Die Hessische Landeshypothekenbank in Darmstadt
schlägt auf das alte Grundkapital von 9 Mill. M. wieder 4 Proz.
Dividende vor.

* Asow -Dou  Conunerzbank in Petersburg . Der Ver-
waltungsrat hat die Verteilung einer Dividende von 16 Proz.
(i. V, lö Proz.) Vorschlägen.

Industrie und Handel.
* Singer u. Co., Nähmaschinen , A.-G. in Hamburg. Die

Gesellschaft, welche infolge ihres Abzahlumgssystems auf ihre
Außenstände alljährlich sehr große Abschreibungen vornehmen
muß, zw eigt auch diesmal von dem Jahresgewinn von
1 005 985 M- Ö. V. 1925 917 M.) einen Betrag von 528 747 M.
(1023 44c M.) für diese Zwecke ab. Hiemach verbleibt ein
Reingewinn von 477 Zgz M. (902 469 M.), wovon der Reserve
47 723 M. (JO l46 m.) überwiesen werden, welche damit auf
1 175 769 M.^anwäohst. Es wird eine Dividende von 5 Proz.
(wie i. V.) verteilt. Die Bilanz zeigt enorme Summen an
Außenständen, 56.9 Mali. M. (i. V. 55.10 Mill. M.) gegenüber
Kreditoren von 20.91 (19.73) Mill. M.

*• „SilesiaNeue  Oppelner Portland -Zemeatfabrik , A.-G.
Die Generalversammlung setzte die Dividende auf 13 Proz.
fest. Dm Aussichten für 1914 wurden seitens des Vorstandes
aiis nicht, ungünstig bezeichnet.

^hsrungsgesellschaft „Atlas “ in Ludwigshof

Vie  Morgen -Ausgabe umfaßt 16  Seiten
und  die Berlagöbeilage „Der Roman ".

titzeiredalleur: A. Hagerhorst.

für t,c„ politilchcHU Ha ^ rharst : fjlr  gf ellfltrt
iür Aus Stadt und Land : C. RöiHerdt : für K„ ichts!a "l'

S- D ° ° '!b° ch wr Short und Spiel : % Günther : für B°rmt,cht7s und
Bricfkaste, . c- CoäacJ „ ; für Handel und Letzte Drahtberichte: « . g -“ ^ die
_ . „„Äl , und Reklamen: H, Dorna,,f ; sämtlich in Wiesbaden
Truck und lic . Iag der L. Schellenbergichen Hof-Buchdruckeretm Wiesbade«.

Lvrechstuude der Redaktion: in der P-Nttichen Äbteiiun-
von 10 bl» 11 Uhr *
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Die künftigen HandeLsverträge.
O Berlin , 12. März.

Es ist ein Ding für sich, welche neuen Schutz¬
zollforderungen  die Konservativen und vielleicht
auch das Zentrum aufstellen, und es ist wieder ein
Ding für sich. ob. diesc Forderungen einen Erfolg haben
können. Wir haben unsere guten Gründe dafür , diese
letztere Möglichkeit zu bestreiten, und wir sehen deshalb
mit Gelassenheit auf die Versuche der Schutzzoll¬
schwärmer, im Reichstag  eine Kundgebung ähnlich
der im preußischen Abgeordnetenhause zu veranstalten,
die übrigens auch in ihrer sachlichen Bedeutung über¬
schätzt wird oder doch überschätzt werden kann. Über die
zukünftige Handelsvertragspolitik entscheiden nicht die
Reichsleitnng und der Reichstag allein , sondern sie
wird das Ergebnis einer V e r st ä n d i g u n g zwischen
uns und den Nachbarstaaten  sein müssen. Der
Entschluß der Verbündeten Regierungen , die Handels¬
verträge nicht zu kündigen, bedeutet, daß der gegen¬
wärtige Zolltarif als hinreichend  angesehen wird,
um den deutschen Wirtschafts Interessen zu genügen.
Solche Erklärungen gibt man doch nicht ab, wenn man
vorhat , neue .Zollmauern zu errichten. Allerdings hat
die Reichsleitung sowohl durch Herrn Delbrück wie durch
den Handelsminister Sydow die auswärtigen Staaten
wissen lassen, daß es von ihnen ein Wagnis wäre , wenn
sie zur Kündigung schreiten wollten, denn alsdann
würde man in Berlin entsprechende' Gegenmaß.
regeln  in Gestalt von Zollerhö Hungen  treffen,
die? solange keine Kündigung erfolgt , nicht in der Ab¬
sicht der Verbündeten Regierungen liegen. Die Gefahr,
ob namentlich Rußland und Österreich-Ungarn diesen
deutlichen Wink  beachten werden, ist noch nicht
klar beantwortet , aber die Wahrscheinlichkeit spricht da¬
für , daß die Berliner Drohung (wir gebrauchen das
Wort vom' Standpunkt der anderen Staaten _ aus)
keineswegs verfangen wird . Rußland  wie das
D o n a u r e i ch fühlen sich aus Gründen , die hier nicht
näher zu untersuchen sind, stark  genug , um es auf
einen Zollkampf ankommen zu lassen. Wie sich als¬
dann die Lage gestalten wird , das wird von vielen,
heute noch ganz' undurchsichtigen Faktoren aö,hängen.
Man muß vor allem berücksichtigen, daß das zollpoliti¬
sche Kometenjahr 1917 — so hat man es genannt —
eigentlich sämtliche Handelsvertragsstaaten zugleich ttt
Mitleidenschaft ziehen wird , auch die Balkanstaaten , ans
hie wir darum hier Hinweisen, weil ihre wirtschaftliche
Erstarkung und ihre erhöhte volitische Rangstellung es
rechtfertigen, daß sie mehr als bisher in den Bereich
allgemeinpolitischer Erwägungen gezogen werden. Wie
es aber auch werden mag, so baben wir nicht den Em»
druck, .daß .irgendwelche R e i chs t a g s b e s chI u s s e,
daß namentlich 'die sogenannte Probeabstim  m u n g
über die wirtschaftspolitische Frage , wie fie neuerdings
seltsamerweise die kleinste  aller Parteien , die Reim.o-
vartei , betreibt , out den Gang der Ereignisse einen be¬
stimmenden Einfluß haben werden. Die Vertreter der
landwirtschaftlichen Hochschutzzölle müssen sich dochw.oer
sagen, daß es sür sie gefährlich wäre , auf eine ProdeMi
dringen , die bei den Mshrbeitsverhältmssen im Reichs¬
tag gründlich fehlschlagen könnte, die aber auch dann,
wenn sie mit knapper . Mehrheit gelänge, keinen greis¬
baren Nutzen versprechen würde , weil die Regierung
nicht im geringsten  danach verlangt , von der ®£ufs«
Vertretung auf die Bahn umfangreicher , nach Zahl und
Gewicht bedeutender Mehrforderungen  aetrie-
ben zu werden. Gleichwohl darf man selbstverständlich
mit Interesse abwarten , welche Wirkungen die frei-
konservativen Machenschaften hinter den parlamentari¬
schen Kulissen haben werden.

Nutzlands „UriEgsbeeeMchaft".
* Petersburg , 12. März.

Eine kriegerische Erklärung der „Petersburger Börsenzeituns "-
Die „Petersburger Börsenzeitung " veröffentlicht folgende

aufsehenerregende Erklärungen eines hohen Militärbeamt -en,
hinter dem man den Kriegzminister  vermutet:

„Wir können stolz behaupten , daß die Zeit der Drohungen
vorüber ist, daß Rußland keine fremden Drohungen mehr
fürchtet und daß die russische öffentliche Meinung keinen
Grund mehr hat , sich S» beunruhigen . Wir stellen hier irn
Vollbewußtse-in der Macht unseres von der ausländischen
Presse beleidigten Vaterlandes fest, daß das H a u p t z i e l der
Landesverteidigung  erreicht ist. Bisher hatte der
russische militärische Qperationsplan defensiven  Charak¬
ter ; heute weiß man, daß die russische Armee im Gegenteil
eine aktive Rolle  spielen wird . Gut befestigte Vertei¬
digungslinien sind an die Stelle einer Reihe von Forts ge¬
treten ', cs sind die früheren defensiven Bühnen verlassen wor¬
den. Unser Offizierkorps ist beträchtlich vermehrt worden usid
bildet ein homogenes Ganze . Unsere Artillerie  besitzt
Geschütze, die den fremden Modellen in nichts nachgeben.
Unsere Küsten- und Festungsgeschütze sind sogar denjenigen

ariderer Staaten überlegen . Unsere Artillerie wird sich nicht
mehr über Mangel an Geschossen beklagen können. Die
Lehren der Vergangenheit  sind auf fruchtbaren
Boden -gefallen. Der militärische A u t o m o b r l i s m u s
hat einen hohen Grad der Vervollkommnung erreicht. Alle
unsere Einheiten besitzen telephonische Einrichtungen . Unsere
Soldaten können im Bedarfsfälle das Eisenbahn-personal er¬
setzen. Unsere Luftdrca -dnau -ghts  vom Typ
S i ko r s k y sind bekannt . Wir können daher hoffen, daß,
wenn die Umstände es erheischen, unsere russische Armee nicht
nur stark erscheinen wird , sondern auch -gut unterrichtet , wohl
bewaffnet und mit allen technischen Neuerungen versehen.
Unsere Armee, -die bisher in Feindesland zu kämpfen pflegte,
wird die Grundsätze des Verteidigungssystems , in denen sie
unterrichtet worden ist, nicht vergessen. Unsere Armee, deren
Effektivstärke in der letzten Zeit um ein Drittel vermehrt wor¬
den ist und aus homogenen Regimentern besteht, ist durch die
Stärke ihrer Kavallerie und die Güte ihrer Ausrüstung an die
erste Stelle gerückt. Es ist wichtig, daß die russische
öffentliche Meinung  sich dessen bewußt  ist , daß das
Vaterland auf jede Möglichkeit gefaßt  ist . Aber
die militärische Macht eines Landes , dessen Herrscher in der
Frage der Friedenskonferenz im Haag die Initiative ergriffen
hat . kann nur den Staaten unangenehm sein, die aggressiv!,
Absichten haben . Niemand darf Gelüste auf irgendwelche
Teile des russischen Reiches haben. Ebenso wie der Herrscher
wünscht Rußlanid den Frieden , aber es ist -im Bedarfsfälle auch
gerüstet."

Die Autorschaft des Artikels.
Die „Frankfurter Zeitung " meldet aus Petersburg,

12. März : Der heutige kriegerisch gestimmte Artikel der
„Börsenzeitung " geht, bestimmten Meldungen informierter
russischer Stellen zufolge, unmittelbar vom Kriegsministe-
r i u m aus . Der Korrekturabzug soll die Unterschrift des
Ministers tragen . Für diese Darstellung spricht die Erwäh¬
nung des obersten Kriegsherrn , die ohne amtliche Zensur hier
unzulässig erscheint. Dennach hat man Mühe, dieser Dar¬
stellung zu glauben , da der Artikel erwähnt , daß die russische
Armee i m m e r siegreich  gewesen sei. Ein solcher Ge¬
dächtnisfehler scheint eher einem chauvinistischen Journalisten,
als einem russischen Minister zuzutrauen zu sein.

Das Echo in Berlin.
* Berlin , 13. März . Die von der „Petersburger Börsen-

zeituny" verbreiteten Mitteilungen über die russische Kriegs,
berettschaft, die von dem Petersburger Blatte als offiziös be¬
zeichnet werden, haben naturgemäß in politischen und mili¬
tärischen Kreisen Berlins große Beachtung  gefunden,
über die in diesen Kreisen herrschende Auffassung erhalt daN
„H i r sch s che T e l eg r a ph e n -b u r e a u" in f.pci'ter Abend¬
stunde folgende Mitteilungen : An hoher verantwortlicher
Stelle hält man es für k a u m g I a u b l i ch, daß ein russischer
hoher Militär  derartige sich selbst charakterisierende Be¬
hauptungen in die Welt gesetzt habe. Wenn alle Mitteilungen
über die Kriegsbereitschaft der russischen Armee so wahr seien
wie die über die Vorzüglichkeit des S i ko r s kh -Luftschiffes,
lo könne Deutschland beruhigt sein. Im übrigen müsse man
sich fragen , was mit dem Artikel bezweckt werde. Deutschland
und Österreich seien in dem Artikel vorsichtshalber nicht er¬
wähnt und der Schluß bilde einen eigenartigen Ausgang zu
der Fanfare des Beginns . Daß Rußlands Heer in guter Ver¬
fassung sei. habe noch niemand bestritten . Es wäre ja aller¬
dings auch noch schöner, wenn die russischen verantwortlichen
Persönlichkeiten es nicht fertig brächten, das russische Heer auf
ein -gewisses Maß  der -S ch1 a g f e r t i g k e j j gU
bringen.

Auch die gemäßigte russische Presse schlägt Lärm.
* Petersburg , 12. März . Die »Rjetsch', die bisher mit

Ruhe  di ? Äußerungen der deutschen Presse zu den russischen
Rüstungen an der Westgrenze -besprach und sich bestrebte, klar
zu machen, daß Rußland Kriegsabsichten s e r n liegen und in¬
folge der Anordnung im Innern fern liegen müßten , schlägt
sttzt einen schärferen Ton  an . Em Mitarbeiter des
Blattes hat eine Unterredung mit einem Diplomaten gehabt,
der die Äußerungen der deutschen Presse als einen Ausfluß
des Chauvinismus  und Lust zur Provokation bezeich¬
nte . Die „Rjetsch" sagt : „Wir wollen die russische Regie¬
rung nicht wegen der unbegründeten Verhaftun -g deutscher
Staatsangehöriger auf russischem Bodenin  Schutz nehmen,
möchten aber dieser Tatsache gegenüberstellen, haß russische
Staatsangehörige ebenso willkürlich ' » Sfittf ^ Iinti) und
Österreich ihrer Freiheit beraubt werden. Aber Mas soll die
Sprache des Berliner Wochenblattes „Dos neue Deutschland",
das u. g, sagt, daß jetzt der Moment zur Abrechnung
Pit Rußland -gekommen sei? Die deutsche Presse erleichtert
hiermit unserer Regierung , von der Rerchsdunra die Bewil¬
ligung der Militärkredite zu erlangen . (Vergl . g , Drah -tber .)

Die Meinung der „Germania ".
* Berlin , 13. März . Unter der Ü!ber,chrjfff „Wag ^ ht

in Rußland vor ?" bringt die „Germania"  heute einen
längeren Leitartikel , indem es u. a. heißt : Früher konnte
bie Petersburger Regierung ihre kriegerischen Absichten noch
mit ddr Ausrede decken, es handle sich um bloße Manöver und
Versuche. Damals konnte sie den später ausgebrochenen Bal¬
kankrieg vorschützen und vorgeben, sie habe doch nur die Neu¬
tralisierung der österreichisch-ungarischen Monarchie und
Rumäniens vorgeha-bt. Was über jetzt? Macht Rußland
etwa alle 18 Monate zur Probe mobil? Oder droht wieder
ein Balkankrieg, der die Neutralisierung der Nachbarstaaten

erheischt? Wir glauben , d-ie Petersburger Regierung ist um
eine Antwort aus -diese Frage sehr verlegen.  Es -bleibt
nichts übrig , als daß ihre Rüstungen sich diesmal tatsächlich
gegen Österreich zum Zwecke eines Offensivkrieges
richten. Was das für Deutschland heißt, ergibt sich burcf) das
deutsch-österreichische Bündnis von selbst. Wir können ver¬
sichern, daß man in Berlin und Wien die Vorgänge in Kon¬
greß-Polen sehr scharf ins Auge saßt und sich aus alle Even¬
tualitäten vorbereitet.

Deutsches Reich«
* Zur deutsch - italienischen Fürstenbcgcgnung . Die

„Tribunn " veröffentlicht eine Information aus Venedig, nach
der in offiziellen Kreisen der am 23. März stattfindenden Zu¬
sammenkunft des deutschen Kaisers mit dem König von
Italien in Venedig keinerlei politische Bedeutung beigemefsen
wird.

* Bundesratsbeschlüsse. Der Bundesrat hat Iden zustän-
dtgen Ausschüssen überwiesen : Den internationalen Vertrag
zum Schutze des menschlichen Löbens auf der See ; den dritten
Nachtrag zum Reichshaushaltsetat für das glechnungsjahr
1913 und den Entwurf des Gesetzes über die Verlegung der
deutsch-russischen Landesgrenze vom Memelstrom bis zum
Pissekfluß. Die Wahl eines Mitgliedes der Disziplinark -am-
mer für elsaß-lothringische Beamte und Lehrer in Metz wurde
vollzogen. Zugestimmt wurde der Vorlage, betreffend die
Neuwahl der Mitglieder des Beirats für das AuSwandevungs-
wesen,^ und dem Entwurf des Gesetzes, betreffend die Post-
dampsschifssverbindungen mit den überseeischen Ländern.

" Der deutsche Kronprinz und der Invalide . Als sich der
deutsche Kronprinz am Donnerstagvormittag in Berlin zum
Generalstab am Königsplatz begab, kam in der Nähe des Ge¬
bäudes ein Invalide auf ihn zu und hielt ihm eine Bittschrift
entgegen. Der Kronprinz nahm das Schreiben entgegen,
überflog es — der Invalide bat darin um eine Anstellung —
und sagte dem Bittsteller , daß er suchen werde, ihm zu Helsen.

*' Die Wirkung des Generalpardons . Infolge des Gene¬
ralpardons ioerden in der Stadt Bonn  nach vorsichtiger
Schätzung % Millionen Mark Einkommensteuer für Staat
und Stadt mehr eingehen, 200 000 M. ' im Landkreise Bonn
und 160 000 M. im Siegkreise.

* Zum Kampf gegen die Fremdenlegion . Der Provinzial-
verband Rheinland des deutschen Wchrvereins hatte der
Eisenbahndirektion Köln kürzlich Warnungstafeln gegen die
Fremdenlegion zum Aushängen an den Bahnhöfen angeboten.
Die Behörde hielt sich nicht für berechtigt, hierüber selbständig
zu beschließen. Sie fragte vielmehr im Auswärtigen Amt an
und erhielt die Antwort , das Gesuch sei abzulehnen . Wie die
„Post" von zuständiger Seite erfährt , erkennt das Auswärtige
Amt die Notwendigkeit einer Bekämpfung der Fremdenlegion
ausdrücklich an, hält aber den vorgeschlagenen Weg nicht für
zweckmäßig.

* Die Denlmalsbcschädiger in Charlottenburg sind noch
nicht ermittelt . Die sozialdemokratische Parteileitung von
Groß -Berlin veröffentlicht eine Erklärung , in der sie Versuche,
die Missetaten der Sozialdemokratie zuzuschreiben, entschieden
z u r ü ckw e i st. In der Stadtverordnetenversammlung kam
ein sozialdemokratisches Mitglied gestern auf das polizeiliche
Verbot zu sprechen, durch welches das Anschlägen von Auf¬
rufen der sozialdemokratischen Partei , welche die Aufschrift
trugen : „Heraus mit dem Frauenstimmrecht " an den Plakat¬
säulen untersagt wurde . Der Redner legte zwei dieser Pla¬
kate auf den Tisch des Hauses nieder. Sofort wurde aus der
Versammlung gerufen : „Fort mit den Plakaten !" Der
Stadtverordnetenvorsteher erklärte, -es habe sich niemand zum
Wort -gemeldet, er bitte , die Plakate sortzunehmen . Stür.
mische Zwischenrufe waren die Folgen dieser Worte . Ein
Stadtverordneter der Alten Linken lief erregt zu dem AuS-
logetisch und ritz die Plakate herunter und warf sie auf den
Fußboden. Den allgemeinen Tumult , der entstand, Mer-
tönte schließlich die Stimme des Abg. Hosfmann , der dann die
Plakate wieder -aushob und sie wieder auf den Tisch legte. Aus
die Aufforderung des Stadtverordnetenvorstehers hin erschien
dann unter Protest der Sozialdemokraten ein Magistrats¬
bote,  der die Plakate aus dem Sitzungssaal hinaustrug.

* Der Plan der Gründung einer Welthanbelsgesellschaft
aufgcgcben. Von beteiligter Seite wird mitgeteilt : Die bis¬
herigen Verhandlungen über die Gründung einer „Deutschen
Gesellschaft für Welthandel " führten zu dem Ergebnis , daß
von einem weiteren Verfolg der Angelegenheit Abstand  ge¬
nommen -wurde.

Narlamentarftches.
Die Reichstagskommission für die Wiederaufnahme eines

Disziplinarverfahrens beriet gestern den Gesetzentwurf in
zweiter Lesung. Die Beschlüsse der ersten Lesung wurden fast
durchweg wieder umgestoßen und an ihrer Stelle Ausgleich¬
anträge der bürgerlichen Parteien angenommen , die die Regie¬
rungsvorlage zum Teil wiederherstellen. Die Neuerungen
beschränken sich im wesentlichen auf § 117 b bis h-  Hiernach
kann die entscheidende Disziplinarbehörde ohne Erneuerung
der mündlichen Verhandlung auf Freisprechung  er¬
kennen oder nach dem Tode des Verurteilten die frühere Ent¬
scheidung wieder aufbeben, wenn dazu genügende Beweise vor-
liegen. Der im Falle der im Wiederaufnahmeverfahren er¬
folgten Freisprechung eines zur Strafversetzung verurteilten
Beamten zu gewährende Ausgleich der Diensteinkommens-
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schädigung wird auch auf die Fälle der Freisprechung von zu
Geldstrafen verurteilten Beamten ausgedehnt . Auf die Ein¬
kommenentschädigung haben auch die Erben Anspruch. Die
auf einen fortschrittlichen Antrag in der ersten Lesung be¬
schlossene Abschaffung der geheimen Personalakten wurde von
einem der Regierungsvertreter lebhaft bekämpft, aber von
der Kommission aufrecht erhalten.

Der Haushalt für Kamerun . Der Haushaltsausschuß
des Reichstags nahm gestern den Haushaltsplan für das
Schutzgebiet Kamerun  in Beratung . Die fortdauernden
Ausgaben für die Zivilverwaltung wurden veranschlagt auf
zusammen 7 775 580 M. (1313143 M. mehr als im Jahre
1913). Die fortdauernden Kosten der Militärverwaltung sind
um 216 318 M. höher eingesetzt (insgesamt für 1914 2 901 206
Mark ). Der Reichszuschuß für die Militärverwaltung beträgt
3116 318 M. Nachdem eine Entschließung über Förderung
von Privatschulen  angenommen worden war . wurde der
Titel genehmigt. — Der Titel Landeskultur und Landesver¬
messung wurde nach kurzer Aussprache bewilligt . Von der
Forderung von 567 365 M. für Reise- und Umzugsgebühr¬
nisse usw., die der Gouverneur mit dem Hinweis auf die not¬
wendigen Reisen der Beamten und Wanderlehrer begründete,
wurden 18 365 M. abgestrichen.

Eine nationalliberale Anfrage , betreffend die Auslegung
des Gcneralpardons . Die Abgg. Bassermann und Schiffer-
Magdeburg haben im Reichstag folgende Anfrage eingebracht:
Durch Urteil vom 5. März hat das preußische Kammergericht
dahin erkannt , daß der Generalpardon  auf dem § 63
des Gesetzes über den einmaligen außerordentlichen Wehr-
beitrag vom 3. Juli 1913 auch in denjenigen Steuersachen
Anwendung findet , in denen bei der Abgabe der Wehrbei¬
tragserklärung ein Strafverfahren bereits eingeleitet war.
Durch höchstrichterlicheEntscheidung ist also der gegenteiligen
Vorschrift in § 16 Abs. 2 der Ausführungsbestimmungen des
Bundesrats vom 6. November 1913 die Rechtsgültigkeit abge¬
sprochen. Welche Stellung nimmt der Reichskanzler zu dieser
Entscheidung ein ? Ist er bereit , mit den einzelstaatlichen
Regierungen in Verbindung zu treten , um sie zu veranlassen,
von der Einleitung und Durchführung von Strafverfahren
aus der gedachten Bestimmung fortan abzusehen?

Die Frage des Ausgleichs der VolkSschullastenwurde in
der gestrigen Sitzung des Haushaltsausschusses des Abgeord¬
netenhauses besprochen. Der Berichterstatter erklärte , das
Bedürfnis weitgehender Entlastung mit Bolksschullasten über¬
bürdeter Schulverbände sei anzuerkennen und werde von
keiner Seite mehr bestritten . Der Weg. durch Erhöhung
der Staatszuschüsse  abzuhelfen , sei nicht gangbar.
Von anderen Wegen, die sich darböten , überwögen bei denen
der Einrichtung einer allgemeinen Besoldungskasse die
Schattenseiten die Lichtseiten. Umgekehrt erscheine der Weg
nach Übernahme aller persönlichen Schullasten auf den Staat
wohl gangbar , namentlich da der kommunale Charakter der
Schulen durch die Belastung der sachlichen Kosten bei den
Schulverbänden ausreichend gewahrt werde. Es komme da¬
her darauf an . auf die baldige Beseitigung des Mißstandes
zu dringen und dabei zugleich den Weg zu zeigen, wie die
Wünsche der Lehrer auf Gleichstellung im Gehalt erfüllt wer¬
den können. Der nationalliberale Redner sprach für Über¬
nahme der persönlichen Lasten auf den Staat . Dadurch werde
keineswegs eine Einschränkung der Gemeindebefugnisse gegen¬
über der Schule bedingt. Im Gegensatz zu den übrigen Par¬
teien verwahrt sich der fortschrittliche Redner sowohl gegen die
Übernahme der persönlichen Volksschullasten auf den Staat
wie gegen die Zusammenfassung aller Schulverbände zu der
gemeinsamen Tragung dieser Kosten. Er hielt allein den
Weg verstärkter Staatszuschüsse zur Entlastung bedürftiger
Gemeinden für gangbar . Der Minister  erklärte , daß er
zu den verschiedenen Anträgen jetzt nicht Stellung nehmen
könne. Zu einem Beschlüsse seien die Ressortminister noch nicht
gelangt . Man werde die Beschlußfassung tunlichst beschleu¬
nigen . Bei der Schwierigkeit der Sache sei aber ein be¬
stimmter Zeitpunkt noch nicht anzugeben.

Der Wohnungsgesetzentwnrf . Der 11. Ausschuß des
Abgeordnetenhauses zur Beratung des Entwurfs eines Woh¬
nungsgesetzes setzte gestern die Aussprache fort . Nach Art . 3
können für Gemeinden und Gutsbezirke durch Polizeiver¬
ordnung sogenannte Wohnungsordnungen erlassen werden;
für Gemeinden und Gutsbezirke mit über 10 000 Einwohnern
sind Wohnungsordnungen obligatorisch; in Gemeinden , in
denen die Polizei unter mehrere Behörden geteilt ist. bestimmt
der Minister des Innern die zuständige Behörde. Hierzu
lagen u. a. zwei Anträge vor. von denen der eine den Erlaß
der Wohnungsordnungen durch Orts - oder Kreispolizeiver-

Feuilleton.
Kim Lunlt und Leben.

* Dülberg am Borlesctisch. Das von der Zensurbehörde
für Preußen verbotene Drama ..Das Korallenkettlin von
Franz D ü l lbe r g, dessen Aufführung in anderen Städten,
wie Bremen und Nürnberg , berechtigtes Aufsehen hervorrref,
wurde gestern abend im intimen Kreise der „Literarischen
Gesellschaft" im „Hotel Prinz Nikolas" vorgelesen. Der
Dichter selbst, der sich gegenwärtig in Mainz zur Einstudie¬
rung eines neuen Dramas aufhält , las die beiden ersten Akte
vor und führte die kleine Schar seiner Zuhörer rasch in die
Handlung ein. Im Lunten Wechsel zogen Bilder und Ereig¬
nisse vorüber , denen die Sprache Licht und Leben gab, und
wenn die Materie so spröde wurde , daß die Schilderung der
Geschehnisse in einem mittelalterlichen Frauenhause selbst dem
unbefangensten Zuhörer keinen Zweifel über den letzten Zweck
des konzessionierten Lasters lassen konnte, so ist auch hier die
Form so künstlerisch vollendet und der Dialog so frei von allen
Zweideutigkeiten , daß selbst die heikelsten Situationen dadurch
geadelt werden . Im Mittelpunkt der komplizierten Handlung,
die in einer mittelalterlichen Stadt spielt, steht das Käthchen.
das zur Nonne bestimmt, aus natürlichem Lebensbedürfnis
lieber eine Dirne werden will. und. weil sie von diesem Beruf
in ihrer Reinheit und Unschuld nur sehr unklare Vorstel¬
lungen hat , gleich über den ersten, dem sie sich hingeben soll,
zur "Mörderin wird ; ein schimpflicher Tod soll der Abschluß
ihres Lebens sein. Da zicht der aus Frankreich als Sieger
heimkehrende Prinz Aldewin in die in ihren Anschauungen
von Sitte und Recht verknöcherte, auf alte Gerechtsame
pochende Stadt , die er zur Residenz zu machen beabsichtigt.
Er sieht das Bild der unschuldigen Sünderin un!d will sie be¬
sitzen. Und das Käthchen ist schließlich bereit , dem Prinzen
als sein Ehegemahl zu folgen, wenn er sie nach 8 Tagen zum

WissdadeNer Tagülatt.
ordnuug verlangt , der andere dem Regierungspräsidenten die
Möglichkeit gibt, in Gemeinden unter 10 900 Einwohnern
Wohnungsordnungen zu erlassen. Die Abstimmung ergab die
Annahure der Regierungsfassung mit den in den genannten
drei Anträgen verlangten Änderungen.

Die Frage der Arbeitslosenversicherung in der bayerischen
Kammer . Die bayerische Kammer der Abgeordneten beschäf¬
tigte sich gestern eingehend mit der Frage der Arbeitslosen¬
versicherung. Die Regierung hat, dem Wunsche verschiedener
Parteien entsprechend, eine Nachtragsforderung von 75 000 M.
in den Etat eingestellt, um der Lösung der Frage der Versiche¬
rung der Arbeitslosen näherzutreten und die Gemeinden
mit Beihilfen zu unterstützen,  die beabsichtigen, die
Arbeitslosenversicherung einzuführen . Im Laufe der Debatte
sprachen sich die Sozialdemokraten und die Liberalen für die
Genehmigung der Regierungsforderung aus , ein Teil des
Zentrums , die Vertreter des Bundes der Landwirte sowie die
bayerischen Bauernbündler dagegen. Aus einen Appell des
Ministers des Innern Frhrn . b. Soden , den Bestrebungen der
Regierung entgegenzukommen, bewilligte die Kammer die an¬
geforderte Summe.

Die Frage einer Wahlrechtsreform in Braunschweig. In
der gestrigen Sitzung der Landesversammlung in Braun¬
schweig gab Staatsminister Wolfs  zu der Frage der Ab¬
änderung des Landtagswahlrechts eine Erklärung ab, in der
es heißt : Es ist selbstverständlich, daß die herzogliche Landes¬
regierung auch in ihrer jetzigen Zusammensetzung dieser wich¬
tigen Materie besondere Aufmerksamkeit und Sorgfalt zu-
wendet. Die Regierung kann aber zurzeit mit einer Vorlage
nicht an die Landesversammlung herantreten , und zwar ein¬
mal , weil wegen der wesentlichen Änderung der Faktoren der
Regierung eine ganz besonders sorgfältige Prüfung der Sach¬
lage und der Rechtslage eintreten muß . Nichts wäre schäd¬
licher als Übereilung . Dann aber war die Regierung nicht 'in
der Lage, weil die statistischen Erhebungen zur Erlangung
der von der Landesversammlung gewünschten Unterlagen noch
nicht abgeschlossen sind. Unter diesen Umständen müssen wir
uns gedulden, bis die statistischen Unterlagen vorliegen . Ich
kann aber nicht in Aussicht stellen,, daß dies noch in dieser
Tagung möglich ist.

k)eer und Motte.
Die Weihe des neuen katholischen Feldpropstes. Am

Sonntag , den 22. d. M., wird in der katholischen Garnison¬
kirche in der Hasenheide die Bischofsweihe des neuernannten
Feldpropstes stattfinden.

Die Aufnahme der atlantischen Division in Südamerika.
Die Presse von Uruguay  hat den deutschen Kriegsschiffen
ebenso herzliche Begrüßungsartikel gewidmet wie die argen¬
tinische. Bei den Festlichkeiten wird Konteradmiral von
Rebeur - Pa  sch Witz  durch den Kommandanten des
„Kaiser", Kapitän z. S . v. Trotha,  vertreten . Vorgestern
empfing der Präsident den deutschen Gesandten Freiherrn
v. Nordenflhcht  und die beiden Kommandanten der
Linienschiffe. Außerdem fand bei Freifrau v. Nordenflycht
ein Empfang für die deutsche und urngayische Gesellschaft und
die deutschen Offiziere statt . Der Gesandte gab zu Ehren der
deutschen Gäste im Klub von Uruguay ein Essen. Gestern
besuchten die Mitglieder des diplomatischen Korps das Linien¬
schiff „Kaiser ". Abends war ein großer Ball im deutschen
Klub. — Durch Vermittlung seiner Agentur in Buenos Aires
stellte der Norddeutsche Lloyd den Dampfer „Sierra Salvada"
zur Besichtigung des vor Montevideo liegenden deutschen Ge¬
schwaders für die deutschen Schulen  kostenlos zur Ver¬
fügung . An der Besichtigung nehmen ungefähr 500 Schüler,
außerdem Gesandter v. d. Bussche, Gesandtschastssekretär
Graf Dönhoff , Attach« v. Scheven, Generalkonsul Bobrick,
Vizekonsul v. Radowitz, die Schulvorstände und Lehrer sowie
Vertreter der Presse und Behörden, im ganzen 120 Personen,
an der Reise teil. Die Abfahrt erfolgt heute abend. Am
Freitagfrüh findet der Besuch des Geschwaders statt . Am
Freitagabend erfolgt die Rückkehr. (Vgl. „Letzte Drahtber .")

Die Heimkehr des Kreuzers „Bremen " aus Amerika.
Der Kreuzer „Bremen ", der nach zehnjähriger erfolgreicher
Tätigkeit in den mittel - und OstamerikanischenGewässern am
Montagmittag in die Weser^ eingekaufcn war , ist auf der
Bremerhavener Reede vor Anker gegangen. Cr wird auf
Befehl des Kaisers als ersten deutschen Hafen seine Paten¬
stadt Bremen  anlaufen . Das Kriegsschiff wird am kommen¬
den Sonntag , morgens gegen 8 Uhr, im Hafen 2 zu Bremen
eintreffen und bis Mittwochmorgen dort bleiben. Der Senat
wird Montagabend 6 Uhr das Offizierkorps auf dem Rat¬
hause empfangen und ein Festmahl veranstalten , während
die Mannschaften abends unter Mitwirkung der Marine-

Hochgericht auf dem Markte führt , wo sie angetan mit dem
gelben Tuch und dem Korallenkettlin , den Abzeichen der
Dirnen , vom Prinzen enthauptet zu werden wünscht, als
Sühne dafür , daß ihr heißes Blut sie dazu trieb , den ersten,
der ihr in den Wog lief, zu töten, , daß sich ihr Vater aus Ver¬
zweiflung Wer diese Tat erhängte und die Mutter nach, der
Güburt eines toten Kindes starb . Das ist der Jnhält der böi-
den ersten Akte, die nach dem schlichten Vortrage und den
knappen Andeutungen über Inszenierung und Regie eine
ganz hervorragende Bühnenwirkung halben müssen, namentlich
in einzelnen Szenen , die im Dirnenviertel und im Rathaus¬
saale spielen und die Personen der Handlung plastisch her¬
vortreten lassen. Der ehrliche Beifall mag dem Dichter ein
Zeichen des Verständnisses gewesen ;ein, das seinem Werke
hier in Wiesbaden entgegengebracht wurde. g.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Paul Branns „Marto¬

net t en the at er Münchener Künstler"  wird vom
Herbst dieses Jahres am Kurfürstendamm in Berlin  sein
eigenes ständiges Heim halben und zugleich das kleinste Thea¬
ter Berlins sein. Das Haus , mit dessen Bau schon begonnen ist,
weift gegen 300 (Parkett - und Logen-) Plätze auf, inmitten
eines großen Gartens , der in der milden Jahreszeit dem
Publikum zugänglich gemacht wird.

Bildende Kunst und Musik- Die Stadtverordneten in
Dresden  bewilligten mit 40 gegen 39 Stimmen die von der
Regierung geforderten Mittel zur Errichtung einer Galerie
für moderne Gemälde  im Betrage von 450 000 M.
Der Bau kommt trotz Widerstandes eines Teils der Bevölke¬
rung in die Zwingeranlagen zu stehen.

Der „P a r s i f a l" ist nun auch in Turin  vor ausver.
kaustem Hause gegeben werden. Durch die vorzügliche Wie¬
dergabe des Meisterwerkes, -das in seiner szenischen Ausstat¬
tung ime in musikalischer Hinsicht bis in die kleinsten Details
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militärvereine in den Zentralhallen bewirtet werden. — Der
Kaiser  richtete an das Kommando S . M. S . „Bremen "'
folgende Allerhöchste Order : „Nach fast zehnjähriger Auslands¬
zeit ist mein kleiner Kreuzer „Bremen " in die Heimat zurück¬
gekehrt. Ich entbiete hierzu der Besatzung meinen kaiser¬
lichen Gruß . Mit Genugtuung habe ich während des ganzen
Jahrzehnts verfolgt, wie das Schiss überall , wohin immer die
Aufgaben es führten , mit Ehren und Erfolg die Flagge gezeigt
hat. Mehr als den anderen Schiffen meiner Marine war ihm
vergönnt , zu Wasser und zu Land in Notlagen helfend ein¬
zugreifen , die Anhänglichkeit an das alte Vaterland bei den
Deutschen im Ausland zu wahren und zu erwecken, das
deutsche Ansehen, wo es bedroht schien, kräftig zu schützen und
zu fördern und mit .bewaffneter Hand für das Leben und das
Gut bedrängter Deutschen einzustehen. Es ist mir ein Be¬
dürfnis , das noch einmal zum Ausdruck zu bringen und den
Besatzungen des Schiffes , die sich in treuer Pflichterfüllung
bewährt haben, meinen kaiserlichen Dank und meine Aner¬
kennung anszusprechen. Berlin , den 11. März 1914. Gez.
Wilhelm,  I . B ."

poft und Eisenbahn.
Die Anlagen zur Sicherung des Eisenbahnverkehrs . Im

Ministerium für öffentliche Arbeiten hielt , wie «bereits kurz
erwähnt , Geh. Oberbaurat Hoogen in Gegenwart des Kaisers
einen mit der Vorführung zahlreicher Modelle verbundenen
Vortrag über Anlagen zur Sicherung des Eisen¬
bahnbetriebes.  Nach einem Überblick über die mit dem
Eisenbahnbetriebe verbundenen Gefahren und die Ergebnisse
der Unfallstatistik erörterte der Vortragende die Sicherungs¬
vorrichtungen , die Deutschland und die anderen Staaten mit
einem dichten Eisenbahnnetz und starkem Verkehr angewendet
hätten . Es wurden die zur Sicherung der Zug führten dienen¬
den Streckenblocksysieme besprochen. Besondere Berücksich¬
tigung fanden die Vorrichtungen , die das überfahren der
Haltsignale verhüten sollen. Dabei wurden Modelle der auf
den preußischen Staatsbahnen in Versuch befindlichen Siche¬
rungsvorrichtungen vorgeführt . An den Vortrag , zu dem
auch die höheren Beamten des Ministeriums eingeladen
waren , schloß sich ein Frühstück, an dem der Kaiser mit Ge¬
folge sowie Vertreter des Handels , der Finanz und der In¬
dustrie teilnahmen.

Deutschs Schutzgebiete.
Znr Rückkehr Dr . Escherichs aus Neukamcrun . Der

Kaiser  empfing gestern vormittag den soeben von einer
Forschungsreise durch Neukamerun  zurückgekehrten
König!. Bayerischen Forstmeister Dr . Georg Escherich  und
ließ sich von ihm in IWtündigem Vortrag über die Ergebniffe
seiner Reise berichten. Dr . Georg Escherich hat vom Muni-
Flusse ausgehend das Hinterland von Spanisch-Guinea durch¬
quert , dessen wilde kriegerische Bevölkerung alle früheren
Expeditionen zur Umkehr gezwungen hatte und das Gebiet
des Mambere und Sanga (Sangazipfel ) bis zur Einmündung
in den Kongo in neunmonatiger Reise durchforscht.

KuZland«
Gsterreich -Unc .«rn.

Die parlamentarische Lage in Österreich. Wien.
12. März . Die Lage des Parlaments in Österreich
ist die gleiche geblieben. Die Tschechisch-Radikalen setz¬
ten ihre Obstruktion fort , so daß schließlich Präsident
Dr . Silvester den Seniorenkonvent  einbe¬
rufen mußte , in welchem darüber beraten werden soll,
ob doch noch ein Ausweg gefunden werden kann, um
eine Vertagung oder Auflösung des Abgeordnetenhauses
hintanzuhalten . — In der Seniorenkonferenz betonte
der Mi n i st e r p r ä s i d e n t neuerlich die Dring-
I i chke i t der Erledigung des Rekrutenkontingents,
des Kreditermächtigungsgesetzes sowie der bosnischen
Bahnvorlage und erklärte , in der augenblicklichenSitua¬
tion gebe es nur zwei Möglichkeiten:  Entweder
entschließe sich das Haus , „an eine energisch fortgesetzte
Behandlung der Gegenstände heranzutreten , oder es
müßten die Staatsbedürfnisse „sehr gegen den Wunsch
der Regierung " auch neben und außerhalb des
Hauses  ihre Befriedigung finden . Ein Hinaus¬
schleppen  der Situation _sei für den Staat nicht
erträglich.  Nach der Wiederaufnahme der Sitzung
sprachen einige tschechische Obstruktionisten , welchen
teilweise das Wort entzogen wurde . Der deutschnatio¬
nale Abgeordnete Groß  beantragte schließlich mit Rück¬

äußerst sorgfältig ' ausge,arbeitet war , hinterlietz die Vorstel¬
lung einen tiefen und würdigen Eindruck.

In Paris  verurteilte das Gericht die Erben des Ton¬
dichters Massenet  zur Zahlung einer Entschädigung von
30 000 Franken an die Sängerin Arbell, weil sie entgegen dem
Willen des verstorbenen Komponisten die Titelrolle in der
Oper „Kleopatra " der russischen Sängerin Kusnezow über¬
tragen hatten.

Der „New Nork Sun " zufolge böt der bekannte Millio¬
när W i d e n e r 4 Millionen Dollar für den Rest der Kunst¬
sammlung  des verstorbenen Sir John Wallace, die sich
jetzt im Besitze der Lady Sackville befindet.

Wissenschaft und Technik. In New Nork ist George
West i ng h o u 1 e, der Erfinder der Westinghouse-Luft-
bremse, gestorben. Er war Vorsitzender von etwa 30 Korpo¬
rationen . ,

Ein internationaler Meteorologenkongreß  ver¬
sammelt sich iw September 1914 in Venedig.  Seit der
letzten ähnlichen Versammlung in Paris 1896 sind fast zwan¬
zig Jahre verflossen.

Zu dem B a l n e o l o g i s che n K o n g r e ß, der in diesen
Tagen zuw 35. Male und zum ersten Male in Hamburg
tagt , hat sich,eine stattliche Reihe von Ärzten und Vertretern
der physikalischen Behandlungsmethoden eingefunden . Der
Kongreß wurde gestern vormittag im Vorlesungsge'bäude durch
den Vorsitzenden Professor Brieger (Berlin ) eröffnet. Ge,
heimrat Dr . Brock (Berlin ) gab einen überblick über die Ent¬
wicklung drr ^Gesellschaft. Die Reihe der wissenschaftlichen
Vorträge , eröffnte Professor Dr . Strauß (Berlin ) mit einem
Referat über die Umfrage , betr . die Diät in den Kurorten.
Weitere Vorfrage hielten Professor Brieger über Hydrothera¬
pie und Infektionen , Dr . Ritter über Lungentuberkulose,
Dr . Rothschild über Geschwülste der Lunge und Dr . Haupt
(Soden ) und Generaloberarzt Dr . Frentzel-Beyme üi&ei In,
hälationscherapie.
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sicht auf die Obstruktion, die  Rekrutenvorlage
bis zum ersten Punkt auf die morgige Tagesordnung
zu setzen. Ter Antrag wurde mit 181 gegen 147 Stim¬
men angenommen . Nächste Sitzung morgen . —
Wien,  13 . März . Ministerpräsident Graf Stürgkh hat
gestern abend die Parteien verständigt , daß ihn eine
Fortsetzung der Obstruktion der Tschechen bereits heute
zwingen würde , das Haus zu vertagen.

Die Auswanderuug überhaupt verboten. Wien,
11. März . Ein Erlaß des Ministers des Innern ver¬
bietet  allen männlichen Personen zwischen dem 17.
und 36. Lebensjahr die Auswanderung schlecht¬
weg.  Die Grenzen werden überwacht, und niemand,
der der Auswanderung verdächtig ist, wird ohne Paß
über die Grenze gelassen. Pässe aber stellt die Behörde
nur solchen Leuten aus , die sich nicht zwischen den in
dem Erlaß gezogenen Altersgrenzen befinden.

Die Studenten der tierärztlichen Hochschule streiken.
Wien,  12 . März . Die Studentenschaft der tierärzt¬
lichen Hochschule hat beschlossen, ab heute zu streiken.

Polnische Opferwilligkeit . Lemberg,  12 . März.
Der vor 14 Tagen in Lemberg verstorbene polnische
Arzt Dr . Alfred Burzynski  hat sein ganzes Ver¬
mögen im Werte von einer Million  Kronen der
Vereinigung polnischer Pfadfinder  testa¬
mentarisch vermacht. Im Einverständnis mit seiner
noch lebenden Mutter hat die Verwaltung dieses Ver¬
mögens der polnische Sokol-Verein in Lemberg über-
nomnien.

Frankreich.
Die neue Operation des Oberstleutnants v. Winter-

fcldt. Paris,  12 . März . Wie aus Grisolles gemel¬
det wird , ist die Operation an Oberstleutnant von
Winterfeldt mit gutem  Erfolge ausgesührt wor¬
den. Es handelte sich um einen sehr ernsten Eingriff
in die Nierengegend.

Eine Marokkorede Pichons . Paris,  12 . März.
Der frühere Minister des Äußern , P i cho n, hielt in
einer von der Zeitschrist „Revue Hebdomadaire " ver¬
anstalteten Vorlesung über das französische Marokko¬
protektorat  eine Rede, in der er u. a. sagte: Wir
haben einen Vertrag mit Deutschland,  wir
haben Übereinkommen mit England , Spanien , Italien
und wir sind die Bundesgenossen Rußlands . Mit allen
diesen Faktoren können wir , wenn wir vorsichtig und
entschlossen sind, unser marokkanisches Protektorat auf
einer unzerstörbaren Grundlage  errichten.
Wir haben von seiten Deutschlands nur einen Wider¬
stand zu fürchten, wenn der Vertrag , den es mit uns
unterzeichnet hat , nicht seinem Geiste nach ausgeführt
wstd ' Denn in seinem Buchstaben enthält er viele
Klauseln , die uns zahlreichen Verdrießlichkeiten aus¬
setzen. Wenn Deutschland guten Willen  be¬
tätigt , dann wird sich die Verständigung  zwischen
uns ohne Mühe  vollziehen . Wenn es bösen Willen
an den Tag legt, dann werden wir unaufhörliche Strei¬
tigkeiten haben. Alles wird von den zwischen den bei¬
den Ländern bestehenden Beziehungen abhängen . Das
ist einer der Grundfehler dieses Vertrages . Wird
Deutschland begreifen, daß es in seinem Interesse ge¬
legen ist, nicht bloß unsere Tätigkeit nicht zu behindern,
iondcrn sogar dieselbe zu ermutigen und zu erleichtern?
Wenn Deutschland das begreift , dann werden wir schnell
*ur‘ Wiederherstellung eines Zustandes der Sicherheit,
Gerechtigkeit und wirtschästlrcher Wohltat gelangen , der
allen Mächten zum Vorteil gereichen wird Anderen-
falls  werden wir zu beständige  n & ^
und Verzögerungen gezwungen sein, welche anderwärts
furchtbare Folgen haben können, aber btein  wdem
Falle die Zivilisation und die Verwertung ferner Reich-
tümer anstasten werden. _ ,

Das Cadregrsetz. Paris,  12 . Marz , der hm-
tiqen Debatte in der Kammer ergriff aum der Krieq - -
minister N o u l e n s das Wort . Er ergänzte die Am
gaben des Berichterstatters und sagte: Es handelt sich
darum , die Bestände des aktiven Heeres sind «er Re¬
serven b e s s e r a u s z nun tze n. Da die Reserven erst
nach einigen Tagen mobilisierbar seren, ^ brauche man
sebr starke Deckungstruppen,  um erneu An¬
griff abmweisen und die gesamte Mobilisierung zu er-
möglichen. Ebenso wre der Berichterstatter bestätigte
der Krieasminister , daß man nicht zu furchten habe,
unter dem M i n d e st b e si a n d zu bleiben. Der
Spielraum werde nicht 18 000 Mann betragen , wre
Fgurds gesgat babe sondern zum mindesten
36 000. Nachdem Iauräs noch von einem Arrmerie
rearment gesprochen hatte , dem es an Pferden  letzte,
sagst der Minister:  Wenn ich Bestände aus dem
Innern  entleihen dürste , so würde ich die Deckunqs-
truvven auf den vollen Stand bringen . Der Minister
rechtfertigte darauf die Verstärkung der Cadres der
Armee, welche alle Hoffnung Frankreichs
verkörpern und das größte Vertrauen des Landes ver¬
dienen sollte. lLebbaster Beifall im Zentrum und bei
einem Teil der Linken.) Daraus wnrde die General¬
debatte geschlossen.  Die Kammer nahm mmr-

qjvtrM des Cadresaeietzes und sodann das Gesetz
;n f p;npr  Gesamtheit mit 413 aeaen 105 Stimmen an.

Ein Eintreten für die svrische Kolonie in Brasilien.
Paris,  12 . März . 800 Syrier,  welche sich gegen¬
wärtig in Ceara (Brasilien ) infolge der dort ausge¬
brochenen Ruhestörungen in Gefahr befinden, haben die
türkische Handelskammer in Paris dringend gebeten,
die Intervention der französischest Regierung Zum
Scknche ihres Lebens und Eigentums anzurufen . —
Einer amtlichen Note zukolge hat Ministerpräsident
D o u m e r g u e der französischen Gesandtschaft in
Rio de Janeiro  den A u f t r a g erteilt , alle er¬
forderlichen Schritte zum Schutze der syrischen
Kolonie  in Ceara zu unternehmen.

Ein Unfall bei Torpedoschicßversuchen. Paris,
12. März . Die Kreuzer „Marseillaise " und „Admiral
Auhe" hielten gestern mit der Torpedobootsflottille ber
Cherbourg  Schießübungen mit scharf geladenen
Torpedos ab. Dabei dienten zwei außer Dienst ge¬

stellte Torpedoboote als Scheiben. Als die Scherben¬
boote von Schleppdampfern zu der als Ziel vorgesehe¬
nen Stelle geschleppt wurden , wurde durch ein unge¬
schicktes Manöver  das Vorderteil des einen Tor¬
pedobootes von einem Schlepper abgerissen. Das
Torpedoboot  begann sofort zu sinken,und dre
Mannschaft  konnte sich nur durch S chw i m m e n
retten . Das gesunkene Schiss konnte noch nicht ausge-
funden werden.

Eine Bahn von Taza nach Melilla . Paris,
12. März . Nach einer Meldung aus Madrid sei in der
Unterredung zwischen General Liautey und General
Marina auch die Frage des .Baues einer Bahn Taza-
Melilla  erörtert worden.

England.
Das Flottenbudget . London,  12 . März . Premier¬

minister Asquith kündigte heute im Unterhause an,
daß der F l o t t e n e t a t für 1914/16 am 17. März ein¬
gebracht werde. Dieser sieht eine Gesamtausgabe von
61650 000 Pfund Sterling vor. Das Programm der
Neubauten  verzeichnet vier Schlachtschiffe,
vier leichte Kreuzer und zwölf Torpedobootszerstörer.
Der Voranschlag wird von einer Regierungs¬
erklärung  begleitet , in der unter anderem gesagt
wird , daß Vorsorge getroffen sei für eine Ver¬
mehrung  der Offiziere und Mannschaften um
6 0 0 0 Mann,  die nötig seien, um die im Bau befind¬
lichen Schiffe zu bemannen , die Neuorganisationen der
Flotte mit anwachsenden Rüstungen der fremden
Mächte zugleich Schritt für Schritt durchzusühren und
ferner den Erfordernissen der Marineluftschiff¬
sah  r t zu genügen . Die K o st e n ,des neuen
Flottenprogramms für Personal , Material und Ar¬
beiten sowie Ausrüstungen werden einschließlich der
Luftschiffahrt auf 14 817 00 Pfund Sterling geschätzt
gegenüber 18 824 700 Pfund im Vorjahr . Der gegen¬
wärtige Voranschlag wie der vorjährige seien durch die
rückständigen Schifsbauten schwer belastet. Der G e -
samtbetrag , der für Neubauten  vorgesehen sei,
betrage ausschließlichder Lustschifsahrt 18 873 000 Pfund
Sterling gegenüber 16 033 000 Pfund im Vorjahr . Der
Voranschlag im Vorfahr sei allerdings durch den Er¬
gänzungsetat auf 17 370 000 Pfund Sterling vermehrt
worden. Der neue Etat sehe eine Vermehrung von
300 000 Pfund Sterling zur Entwicklung der Marine¬
luftschiffahrt vor.

Ein schwacher Sieg der Regierung . London,
12. März . Die Regierung hat heute abend im Unter¬
haus beinahe  eine Niederlage  erlitten . , Wäh¬
rend der Beratung des Heeresbudgets wurde ein An¬
trag der Opposition auf Verminderung einer Position
nur mit 249 gegen 212 Stimmen ab gelehnt.

Italien.
Die Kabinettskrise . Rom,  13 . März . König

Viktor Emanuel  hatte gestern nachmittag mit den
hervorragendsten Politikern des Landes , mit Salandra,
Bettelo , Sonnino und Bassolati, dem Führer der re¬
formierten Sozialisten , längere Besprechungen in der
Frage der Neubildung des Kabinetts . — Sonnino
soll sichg e w e i g e r t haben, die Bildung des Kabrnetts
zu übernehmen . Er soll dem König erklärt haben, daß
Giolitti  der einzige Mann sei, der btefe Aufgabe
mit Erfolg durchführen könne.

Amtsmüdigkeit San Giulianvs ? Rom,  12 . März.
In parlamentarischen Kreisen wird versichert, daß der
Minister des Äußeren Marquis di San GluIiano
entschlossen ist, im neuzubildenden Ministerium kein
Portefeuille  zu übernehmen . , Es heißt, daß dem
italienischen Gesandten in Paris , Tlttonr,  das
Portefeuille des Äußern angeboten werden soll.

NnstlanS.
Der Marmeetat . Petersburg,  12 . März . Die

Budgetkommission der Reick)sduma u-ahm heute dre Ge-
setzesvorlagen, betreffend dre bedingte Anwersung von
Krediten  für 1914 zum Bau von Kriegs¬
schiffen  sowie zur Instandsetzung von Werken des
Marineressorts , der Kriegshafen , der Marine -Funken-
telegraphenstationen und der Beobachtungspunkte an.
Während der Beratung der Frage der Errichtung neuer
Pulverfabriken sprach sich die Kriegs -Mannekommission
einstimmig dafür aus , daß "̂ gesamte Pulver¬
fabrikation ausschließlich der Regierung
übertragen werde,

Ein politisches „Duell". Athen,  12 . März . In¬
folge persönlicher Beleidigungen m der Kammer hat
beute zwischen zwei Abgeordneten von Korfu , dem
Kammerpräsidenten Z a w i tzr a n o s und dem ehe¬
maligen Ministerpräsidenten beotoft §, ein
Pistolenduell in Anwesenheit zahlreicher Parteifreunde,
Journalisten und Photographen ( !) statt-
gefunden, aus dem beide Gegner unv e r l e tzt hervor¬
gingen . Die Athener Gesellschaft bespricht ironisch die
Komödie, zu der sich die beiden Volksvertreter herge¬
geben haben.

Vereinige Staaten.
Die Analphabeten dürfen nicht an Land. New

N o r k, 13. März . Die Senatskommission hat die Aus¬
schließung der Analphabeten von der Einwanderungs¬
bill beschlossen.

Indienststellung eines Riesenschlna-tschrsfxs. Wa shing-
t o n , 13. März . Auf der Werst von Newport wurde
gestern das Schlachtschiff „Texas  in Dienst gestellt.
Die „Texas " ist das m ä chti g st augenblicklichschwim¬
mende Schlachtschiff der Welt. Die Geschwindigkeit be¬
trägt 21 Seemeilen in der Stunde.

Südamerika.
Der Aufstand in Ecuador . Raris,  13 . März . Wie

dem „Figaro " aus Quito gemeldet wird , hat der Prä-
sident der Republik Ecuador , Leumoas Plaze , die Auf-
ständischen, welche die Stadt Esmaralda besetzt hielten,
geschlagen. In den übrigen Teilen des Landes herrscht
völlige Ruhe und die Revolution kann mit diesem Sieg
als erloschen betrachtet werden.

Abend -Ausgabe , 1. Blatt . Seite 3.

China.
Das Berggesetz. Schanghai,  12 . März . Das

durch einen Präsidialerlaß veröffentlichte Berggesetz be¬
stimmt, daß bei Unternehmen , welche mit chinesischem
und ausländischen Geld betrieben werden, höchstens dre
Hälfte des Kapitals Ausländern  gehören
darf . Die Ausbeutung von Salz und Erdöl wurde für
ein Regie rungs Monopol  erklärt . 23 Metalle,
28 Steinarten , 10 Tonarten wurden zur Ausbeutung
freigegeben. Das Schürfen in der nächsten Umgebung
von Kaisergräbern , Handelsplätzen, öffentlichen Platzen,
Parks , Denkmälern , Eisenbahnen , Drainierungsanlagen,
Forts und anderen Befestigungen , Militärdepots und
Kriegshäfen ist untersagt . Ausländer , die sich an berg¬
männischen Unternehmungen beteiligen , müssen einen
Ausweis des Gesandten ihres Heimatlandes beibringen.

Japan.
Eine Kabinrstskrisc ? London,  13 . März . Wie

die „Daily Mail " aus Tokio meldet, ist infolge der Ab-
lehnung von sieben Millionen Pfund Sterling für die
Flotte durch das Oberhaus und infolge der Opposition
des Unterhaus ?- gegen das Budget eine Kabinettskrise
entstanden. Das Kabinett werde demnächst seine De¬
mission geben.

Luftfahrt.
Ein neuer deutscher Fliegerhöhenrekord. Berlin,

13. März . Der Flieger L i n n e ko g e l , der erst vor wenigen
Wochen den deutschen Höhenrekord mit Passagier mit 4300
Meter brach, hat gestern mittag seine eigene Leistung um 600
Meter verbessern können. Der Flug bleibt hinter dem Welt¬
rekord Perreyons nur um 20 Meter zurück.

Zu dem Verschwinden eines Flugzeugs bei Luneville.
Deutfch - Avricourt,  12 . März . Das zwischen Luneville
und Baccarat im Schneesturm gestern abgestürzte Flugzeug,
nach dem Militär und Gendarmerieaufgebote den Wald bis
jetzt ergebnislos abgesucht haben, ist, wie hier an der Grenze
jetzt bestimmt verlautet , ein Aeroplan französischen
Ursprungs , der vermutlich in Epinal  stationiert war . —
Paris,  18 . März . Alle Nachforschungen betreffs des ge¬
heimnisvollen Flugzeuges , welches gestern in der Nähe des
Waldes von Mondon niedergegangen sein soll, sind bisher ver¬
geblich geblieben. Mehrfach wird darauf hingewiesen, daß
einige in Lyon aufgestiegene Militärflieger , die sich nach
Nancy begeben wollten, wegen des Sturmes ihren Flug unter¬
brechen muhten . Vielleicht hinge die Meldung über das ge¬
heimnisvolle Flugzeug damit zusammen.

Ein französischer Flieger über deutschem Gebiet . Alt-
m ü n st e r o l (Oberelsah ), 12. März . Von Belfort kommend,
überflog gestern nachmittag ein Eindecker in beträchtlicher
Höhe Altmünsterol und verschwand dann wieder in der Rich¬
tung gegen Belfort.

Ein Flieger ins Meer gestürzt. Santiago,  13 . März.
Der chilenische Aviatiker Leutnant Bella,  der zu einem
Fluge aufgestiegen war , um das Führerzeugnis abzulegen,
kehrte nicht mehr zurück. Man nimmt an, daß er mit dem
Apparat ins Meer gestürzt und ertrunken ist.

5lu§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

von der rechten Rheinuferstratze.
Nachdem im Jahre 1912 die landespolizeiliche Verfügung

des Entwurfs der rechten Rheinuferstratze in den Gemarkun¬
gen Atzmannshausen , teilweise in der Gemarkung Lorch, in
Lorchhausen, Caub, St . Goarshausen stattgefunden , für die
Gemarkungen Rüdesheim und Lorch das Prüfungsverfahren
im Gange war . hatten bei der landespolizeilichen Prüfung die
Rheinstrombauverwaltung und die Eisenbahnverwaltung Ge¬
legenheit, zu dem Entwurf Stellung zu nehmen. Verschiedene
Fragen wurden hierbei geklärt und man war sich daüber
schlüssig, datz eine erleichterte Durchführung des ganzen Bau¬
plans ermöglicht werde. Im Lauf des Jahres 1913 hat sich
der Staat dazu verstanden, unentgeltlich die Leinpfadslächen
abzutreten und das sonst zum Bau notwendige Gelände zu
dem Betrag van 30 M. pro Ar zur Verfügung zu stellen, die
Uferbefestigungen zu unterhalten , während die Unterhaltung
der Stützmauern an den Böschungen des Eisenbahnkörpers,
die neuangelegt oder erweitert werden, durch die Eisenbahn¬
verwaltung erfolgen soll, so dah der Landesausschutz in seiner
Sitzung im Oktober v. I . einem neuen Plan , der ein neues
Programm für die Finanzierung und die Ausführung des
Rheinuferstrahenprojekts vorsieht, zustimmte . Darnach soll
der Ausbau der Stratze im Rheingaukreis als Mzinalweg
nach dem ausgestellten Entwurf ausgeführt werden mit einem
Kostenaufwand von 300 000 M. Im Kreis St . Goarshausen
sollen die bestehenden Bizinalwege im Zug der Rheinufer-
stratze ohne Linienänderung und ohne Änderung der Breite-
Verhältnisse hergestellt werden mit einem Kostenaufwand von
135  000 M. Für den wichtigen Durchgangs- und Automobil-
Verkehr soll von Wellmich ab nach Dachsenhausen eine Höhen-
stratze als Vizinalweg gebaut werden, bei 300 000 M. Kosten¬
aufwand . Da der Entwurf des Teils der Rheinuferstratze,
der im Rheingaukreis läuft , endgültig festgelegt ist, und die
landespolizeiliche Genehmigung gefunden hat, und nur noch
einige Schwierigkeiten hinsichtlich der Finanzierung der
Stratze im Kreis St . Goarshausen bestehen, die aber bald ihre
Erledigung finden dürften , so ist zu hoffen, datz im Lauf die¬
ses Jahres mit dem Bau dieser wichtigen Verkehrsader, die
eine direkte Verbindung zwischen Frankfurt a. M. und Köln
rechtsmainisch und rechtsrheinisch herstellt, begonnen werden
kann.

Kngestellienversicherung.
Der Ortsausschuß Wiesbaden der Reichsversicherungs¬

anstalt für Angestellte hatte die Versicherten auf gestern abend
in den „Wiesbadener Hof" zur ordentlichen Jahres¬
versammlung  eingeladen . Der Vorsitzende des Aus¬
schusses, Herr M. Helfferich,  begrüßte die von hier und
auch aus der Umgegend zahlreich Erschienenen und erteilte
Herrn Adolf Neunzerling  das Wort zu einem Vortrag
über das Heilverfahren in der Angestellten¬
versicherung,  über das , wie bei der Neuheit der Sache
nicht anders möglich, doch noch mancherlei Meinungsverschie¬
denheiten und Unkenntnis in den Kreisen der Versicherten
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herrschen. Der Referent , bekanntlich einer der eifrigsten Vor¬
kämpfer des großen sozialen Werkes der Angestelltenverfiche-
rung , ist um so mehr berufen und in der Lage, über diesen
wichtigen Teil der Versicherung Aufschluß zu geben, als er
Mitglied des Verwaltungsrats , neben dem Direktorium das
wichtigste Organ der Versicherungsanstalt , ist und als solches
Einblick in die Verwaltung hat und mit den dort herrschenden
Anschauungen genau vertraut ist. Vor allem gelte es, so
führte er u. a. aus , die hier gegebene Einrichtung richtig an¬
zuwenden, es müsse die allerstrengste Sorge der Versicherten
sein, daß das viele Geld, welches für das Heilverfahren zur
Verfügung gestellt wird , auch ganz und gut zur Anwendung
kommt, Kamps gegen falsche Sparsamkeit , aber auch Kampf
gegen das Simulanten -, Freibeuter - und Schmarotzertum,
ideelle, intellektuelle und individuelle Behandlung . Die Ver¬
waltung biete die Gewähr , daß das Verfahren nicht bureau-
kratisch, sondern sachlich gehandhabt werde. Das Heilverfah¬
ren muß nicht — und das ist der wesentliche Unterschied
von der Invalidenversicherung —, es kann  gewährt wer¬
den. Die Bedürftigkeit hat jedoch mit dem Verfahren absolut
nichts zu tun , auch besteht kein Unterschied zwischen den ein¬
zelnen Beitragsklassen , so daß etwa die höheren Klassen vor
den niederen etwas voraus hätten . Bei dem Verfahren kom¬
men akute Krankheiten nicht in Betracht, sondern mehr solche,
die man gewöhnlich als Leiden bezeichnet, wie Erkrankungen
des Kehlkopfs, der Atmungsorgane , des Nervensystems, der
Muskeln , Augen, Ohren , der Unterleibsorgane , insbesondere
auch Tuberkulose und Syphilis . Daß die Sache loyal gehand¬
habt wird, davon hat sich der Redner selbst überzeugen können.
Zahnbehandlung wird nur dann gewährt , wenn durch schlechte
Gebisse Magenerkrankungen oder Verdauungsstörungen vor-
liegen. Hier werden auch nicht die ganzen Kosten, sondern
nur ein Drittel bis die Hälfte übernommen . Dagegen über¬
nimmt die Versicherungsanstalt die vollen Kurkosten in einer
Heilanstalt und bei weiten Reisen, auch die Reisekosten. Wäh¬
rend der Dauer der Kur wird den Angehörigen ein Haus^
geld  gewährt , das des Monatsbeitrags beträgt . Der
Versicherungsanstalt stehen bis jetzt 31 Heilanstalten , 29
Sanatorien (darunter die Kuranstalt „Lindenhof " Hierselbst),
Krankenhäuser und zahlreiche Sommerfrischen zur Ver¬
fügung . Zuschüsse zum Erholungsurlaub im gewöhnlichen
Sinne werden nicht gewährt . In der Verwaltung ist man
überein gekommen, eigene Heilanstalten , weil deren Betrieb
zu teuer wäre , nicht zu bauen , sondern sich durch 'Beleihung
der Anstalten einen Einfluß auf diese zu sichern. In ganz
Deutschland, von dem Gebirge bis zur See , stehen solche An¬
stalten zur Verfügung . Wer von dem Heilverfahren Gebrauch
machen will, tut am besten, sich mit einem Vertrauensmann
oder der hiesigen Geschäftsstelle in Verbindung zu setzen.
Im vorigen Jahr sind bereits täglich 120 bis 180 Anträge in
Berlin eingelaufen , im Oktober noch 40 bis 50. Von den
zur Verfügung stehenden 12 Millionen wurden 2 Millionen
ausgegeben , der Rest als Grundstock eines Reservefonds an¬
gelegt. 9058 Versicherte wurden Heilstätten usw. über¬
wiesen. Das waren die ersten Anfänge , in diesem Jahre wird
mit den dopvelten Zahlen gerechnet. Mit dem Wunsch, daß
das Heilverfahren zur Gesundung und Kräftigung der Ver¬
sicherten, des ganzen Wirtschaftskörpers und des ganzen
Staatskörpers beitragen möge, schloß Herr Neunzerling seine
rh/Ztündigen , klaren und belehrenden Ausführungen unter
lebhaftem Beifall . Er machte nach kurzer Besprechung noch
interessante Mitteilungen über den Voranschlag der Reichs¬
versicherungsanstalt für 1914 (es sind 146 Millionen Beiträge
sowie rund 12 Millionen für Heilverfahren vorgesehen und
die Verwaltungskosten betragen rund 3 Millionen — 1,893
Prozent der Beiträge ) sowie den geplanten Bau des Verwal¬
tungsgebäudes in Wilmersdorf , der einschließlich Grunder¬
werb zu 6 Millionen veranschlagt ist und 1100 Beamten
(Herren und Damen ) Raum bieten muß . Die anregende Ver¬
sammlung schloß kurz nach 11 Uhr. o.

— Todesfall . Diese Nacht starb kurz nach Vollendung
seines 71. Lebensjahres der älteste Bäckermeister Wiesbadens,
Herr Johann B o s s o n g, Kirchgasse 68. Er war in diesem
Hause geboren und jahrzehntelang Inhaber der dortigen be¬
kannten Bäckerei und Konditorei Bossong, die seine Vorfahren
schon seit 1834 betrieben und damals von Anverwandten über¬
nommen hatten . Die Beerdigung findet Montagnachmittag
3 Uhr auf dem Nordfriedhof statt.

— Schulnachrichten. In der am 9. März an der Hofrat
Faberschen Privatrealschule abgehaltenen Schlußprüfung
bestanden alle in die mündliche Prüfung eingetretenen
Schüler der Untersekunda, vier von Wiesbaden , einer von
auswärts.

— Eine betrunkene Frauensperson, ihrer Schritte nicht
mehr mächtig, wurde heute vormittag kurz nach 8 Uhr in der
Schwalbacher Straße festgenommen und von der Polizei nach
dem nächsten Revier gebracht. Der Vorfall hatte natürlich
den üblichen Menschenauflauf zur Folge. Die Verhaftete ist
übrigens schon öfter in gleichem Zustand der Aufsichtsbehörde
überliefert worden.

— Selbstmord . Der Buchhalter einer hiesigen Weinhand¬
lung , der vor einigen Tagen nach Unterschlagung eines Geld¬
betrags flüchtete, hat sich erschossen. Er wurde auf der Station
Hahn im BremShäuschen eines leeren Güterwagens tot auf-
gesunden.

— Bon einem Automobil überfahren wurde heute vor¬
mittag in der Eltviller Straße ein junges Mädchen, das die
Signale überhörte . Es erlitt anscheinend innere Verletzungen
und wurde von dem Führer des Autos nach dem Paulinen-
stist übergeführt.

— .Fremdenverkehr. Prinz Max Hugo zu Hohenlohe-
O ehr in gen,  Leutnant im Dvagoner -Rsgimenl Fried¬
rich HI ., ist im „NastEr Hof" abgestisgen.
™ - - Keine Notizen. Die Nr. ..11 der Anst e llu ngS-
N ^ chrfchten  liegt in der Geschäftsstelle des „Wiesbadener
Tagblatts zur unentsektlichen Mnsicht offen.
vorberichte über Kunft, Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Die Reihenfolge der Abonne-
mentsbuchstaben für die nächste Woche ist folgende: Sonntag
aufgehobenes Abonnement . Montag A, Dienstag D . Mitt¬
woch C, Donnerstag ausaehobenes Abonnement . Freitag A,
Samstag B, Sonntag Sinfoniekonzert, Montag aufgehobenes

* Konzert. In Schreibers Konservatorium für
Musik  stndet morgen Samstag eine Vortragsübung für
Schüler aus Unter - und Mittelklassen (speziell Klavier) um
6 Uhr abends in den Raumen des Konservatoriums statt.
Interessenten ist der freie Zutritt gerne gestattet.

Nassauifche Nachrichten,
^ochwassernachrichten.

A Niederwalluf o. Rh., 12. März . Der Rhein hat seine
Ufer weit übersthwemmt. Das Wasser ijtinvieleKeller

elngedrungen . Nicht schnell genug konnten die in denselben
lagernden Vorräte in Sicherheit gebracht werden. Die Öfen
der Heizungsanlage im Keller des neuen Schulgebäudes
haben ihren Dienst versagt, so daß der Unterricht geschlossen
werden mußte . In den Klosettanlagen und Baderäumen steht
das Wasser mehrere Zentimeter hoch. Die im Entstehen be¬
griffenen Gartenanlagen am Rhein sind zum Teil zerstört.
Seit vielen Jahren ist dieser Wafferstand nicht erreicht wor¬
den. Der Strom macht in seiner jetzigen Breite einen impo¬
santen Eindruck.

— Bon der Mainmündung , 12. März . Das Hochwasser
hat nunmehr anscheinend seinen höchsten Stand erreicht ; es
ist dies seit mehr als 15 Jahren der höchste Wasser¬
stand.  Besonders eindringlich tritt die Mächtigkeit der
Wasserflut an der Mainmündung auf , und zwar , wenn man
mit dem Lokal-Motorboot von Mainz nach Kostheim fährt.
Kostheim erscheint von dem Wasser aus wie ein Klein-
Venedig. Die Mainspitze sowie die Maarau sind über¬
schwemmt, und die Festungswerke erscheinen wie Lagunen.
Das Wasser des Mains läuft in starkem Strom über die
Felder der Maarau dem Lachhafen zu. Auf dem Wege, wo
Tausende von Schlittschuhläufern und Zuschauern im Januar
gingen, fährt man jetzt mit Kähnen , um die in stilles Wasser
flüchtenden Fische zu fangen . Das Motorboot fährt reges
mäßig alle, Stunde bei der Stadthalle in Mainz ab.

Zum Fall Geißenberger.
= Griesheim , 12. März . Wie jetzt bekannt wird , ist nicht

nur die Gemeinnützige Baugesöllschast die Leidtragende allein,
sondern verschiedene Privatpersonen  sind in Mitleiden
schaft gezogen, indem sie dem Dr . Geißenberger , der ein Ein
kommen von rund 18- bis .20 000 M. im Jahre hatte , Geld oe,
liehen haben. Die bis jetzt nachgewiesene und eingestandene
Gesamtsumme der veruntreuten Gelder beziffert sich au'
468000 M. Das Kapital der Baugesellschaft, die Geißenberger
MN diese Summe betrog, beträgt 400 000 M., wovon 380 000 M.
aus Mitteln der Fabrik „Elektron" stammen. — Der neue
Haushaltsplan der Gemeinde sieht eine Steuerer Höhung
von 10 Proz . vor. Die „Volksstimme" macht hierfür den Dr.
Geißenberger in erster Linie verantwortlich.

-I-

m. Rüdesheim , 12. März . In der hier abgehaltenen
Stadtverordneten - Versammlung  wurden ent¬
gegen einem früheren Beschluß 800 M. als Beihilfe zu den
Hochwasserschäden an der Ostsee bewilligt . Von einer Kollekte
unter den Bürgern soll abgesehen werden. Für das neu zu
erbauende Gaswerk muß ein Platz von annähernd 3 Morgen
Flächeninhalt erworben werden. Das zu erwerbende Gelände
liegt in der Nähe der Geisenheimer Landstraße . Beschlossen
wurde , für die Rute 40 bis 208 M. anzulegen . Der gesamte
Kaufpreis stellt sich auf rund 24 000 M.

= Unterliedcrbach, 11. März . Bei der gestrigen Ge
meindevertreterwahl  dritter Klasse wurde im ersten
Wahlgang nur ein sozialdemokratischer Kandidat gewählt, und
zwar der Bäcker Eduard Brönner . Zwischen zwei sozialdemo
kratifchen und zwei bürgerlichen Kandidaten wird eine Stich¬
wahl erforderlich. Die sozialdemokratischen Stimmen hatten
gegen die Wahl vor zwei Jahren keinen Zuwachs, dagegen
hatte die Bürgerpartei etwa 70 Stimmen mehr zu ver
zeichnen.

ln . Niederems. 12. März . In der Dienstagnacht wurden
hier zahlreiche Wäsche st ücke . die in einem Garten hingen,
zum Teil g e st o h l e>n , gnm Teil beschmutzt und zerrissen.
Einem Frankfurter Polizeihund gelang, es noch am nächsten
Nachmittag, den Spuren des Diebes zu folgen und diesen in
der Person der Witwe Bastian  zu stellen.

* Diez, 12. März . Gestern starb hier der Veteran
Zimmermeister Karl T h o m sen. im Alter von 67 Jahren.
Er hat den Feldzug 1870/71 als Gefreiter beim Infanterie
Regiment Nr . 87 mrtgemacht.

* Wilsenroth , 12. März . Bei der Bürgermeister'
Wahl  erhielt unser seitheriger Bürgermeister Hölger sechs
Stimmen und der Polizeidiener Johann Lixenfeld sechs
Stimmen . Die Wahl mußte durchs Los entschieden werden,
die zugunsten unseres seitherigen Bürgermeisters ausfiel.

Bus der Umgehung.
wb. Frankfurt a. M., 13. März . Heute morgen ent¬

gleisten.  auf dem Hauptbahnhof von einem Leerzug
einige Wagen. Hierdurch wurde eine vorübergehende
Verkehrsstörung  hervorgerufen . Personen wurden
nicht verletzt. Der schaden ist nur gering.

— Kaste!, 12. März . Der in weitem Umkreis bekannte
Zimmermeister und Kommandant der freiwilligen Feuerwehr,
Jakob F i s che r , wurde gestern mittag auf der Straße von
einem tödlichen Schlaganfall  betroffen.

Neues aus aller Welt.
Internationale Geldschrankknacker. Magdeburg,  12 . März.

Die Bande internationaler Geldschrankknacker wurde auf dom
MagdevuvgischenGüterKahnhofkcmtor einen gvo-ßen Speditions¬
firma von Angestellten der Wach- und Schließgesellschastbei
der Arbeit ertappt . Auf ihrer Flucht schossen sie aus die sie
verfolgenden Beamten , wobei ein Rangierer und' ein Schutz¬
wann schwer verletzt wurden . Man rst den Verbrechern aus
der Spur.

Durch Buchmacher geprellt. Hamburg .. 12. März . Zahl¬
reiche Personen , die am 6. März auf das Pferd Truckee, das
in Enghien bei Paris als Outsider startete und das Rennen
gewann, gröbere Beträge gesetzt batten , /nid durch die Buch-
macher geschädigt werden, welche die Wenn : nicht befriedigen
konnten und deshalb geflüchtet sind. Es soll sich um Verbind¬
lichkeiten von über 100000 M. handckl . _

.Entsetzlicher Selbstmord einer Wahnsinnigen. Mann-
4 *1«i . 12. März . Die in den 40er Jahren stehende Frau des

-'Inspektors Kinkel übergoß sich vormittag in der
Waschküche mit Spiritus und zündete sich dann an . Sie ver¬
brannte am ganzen Körver und war sofort tot. Die Frau bat
die Dit in einem Anfall von Geistesstörung begangen.

Bruch der Kölner Wasserleitung. Köln.  13 . März,
Gestern nachmittag brach in einer der Hauptverkehrsadern, der
Straße „Unter den fetten Hennen ' , das Hauptwafferrobr. das
eine Starke von 600 Millimeter , besitzt. Sofort wurde die
ganze Umgebung unter Wasser gesetzt, zwischen dem Dom und
dem Bahnhof stand das Wasser susihoch. Sämtliche Keller bex
Umgebung wurden unterspült . Das Pflaster und der Stamvf-
asphalt der Straße wurden aus einer Strecke von 100 Meter
gehoben und geworfen, ebenso wurden die Schienen der
Straßenbahn gehoben. Die Gefahr wurde durch Absperrung
be§  Hauvtrohres beseitigt.

Verhaftung der Pariser Postdrebe. Brussel.  13 . März.
Die Dwbe die am 28. Februar in Paris aus einem Postwagen
einen Sa « mit einer Million Mark in Wertpapieren gestohlen
haben, stnd gestern in Brüssel verhaflw worden. Es sind die
Franzosen Mouret und Sebi . Sie hatten versucht, bei mehreren
Brüsseler Bankhäusern die Papiere zu verkaufen.

Großfeuer . Portland (Oregon ) . 12. März . Sechs
Häuserblocks sind durch ein Feuer zerstört worden. Auch zwei
Dampfer wurden von dem Feuer ergvstfen und verbrannten.
Der Schaden ist sehr groß.

Anschlag auf einen Eisenbabnzng. Aurillac.  13 . März.
Gestern abend wurden in Aurillac zwei Arbeiter verhaftet , die
oatf die litxede  von St . Flou>o nach Brimrde grotze Fels-
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stücke gewälzt hatten , um einen Zug zum Entgleisen zu
bringen . Der Lokomotivführer bemerkte das Hindernis recht¬
zeitig und zog die Bremse. Trotzdem su^ die Maschine auf
die Steine aus und wurde am Vorderteil schwer beschädigt.

. Oie DuellinLerPeLation des
Zentrums im Reichstag'

S. Berlin , 13. März . (Eig. Drahtbericht ) Vor einem
stark besetzten Hause begann heute im Reichstag die Beratung
der Zentrumsinterpellation über das Duell der Leutnants
Haage und La Valette in Metz. Auch die Tribünen waren
stark besetzt. In einer Inständigen Rede begründete Abg.
Gröber  die Interpellation . .Er schilderte die Vorgänge vor
dem Zweikampf, auch, wie Leutnant Haage den Beleidiger
seiner Mannesehre zuerst einfach über den Haufen schießen
wollte, wie dann der Ehrenrat sich außerstande erklärte , einen
Ausgleich vorzuschlagen, wie einige Milderungen der zuerst
außerordentlich schweren Bedingungen durchgeseht wurden,
wie aber schließlich doch der Zweikamps noch vor dem Zu¬
sammentritt des Ehrengerichts stattsand mit dem bekannten
traurigen Ausgang . Der Zentrumsredner bemängelte , daß
offenbar die Militärbehörden,  der Kommandeur und
Ehrenrat , versagten,  insbesondere nicht die erforderlichen
Ermittelungen angestrengt hätten , sonst hätte der schuldige
Offizier aus dem Heere entfernt werden müssen und der
Zweikampf wäre verhindert worden. Gröber verlangte im
weiteren energisch die völlige Beseitigung des Duells , die der
Reichstag wiederholt gefordert habe. Mit der bloßen Ver¬
sicherung, daß alles in Ordnung und daß eine Besserung ein¬
getreten sei, sei nichts mehr zu machen. Der Redner schloß
unter lebhaftem Beifall auf allen Seiten des Hauses . Noch
stürmischer war die Zustimmung , als Gröber im Laufe seiner
Rede mit Emphase erklärte , der E h r e n r a t habe sich mit¬
schuldig  gemacht dadurch, daß er das Duell nicht verhütet.
Für das Militär gebe es kein anderes Recht als für das ganze
übrige Volk und die jedesmal wiederkehrende Belehrung vom
Regierungstisch über die bestehenden Kabinettsorders seien
völlig zwecklos.

Ganz auffällig ungeschickt und namentlich auch in der
Form merkwürdig unbeholfen war auch diesmal wieder die
Antwort des Kriegsministers.  Herr v. Falkenhayn
bestritt entschieden, daß der Ehrenrat sich mitschuldig gemacht
habe. Die ganze Schuld trifft nach seiner Versicherung den
im Duell gefallenen Beleidigten , der eben nicht den Spruch
des Ehrengerichts abgewartet habe, überhaupt kaum zu halten
gewesen sei. Unter wachsender Unruhe  des Hauses
wies der Kriegsminister daraus hin, daß der Zweikampf nicht
nur im Heer und der Marine , sondern auch in anderen Be¬
völkerungskreisen vorkäme. Eine Änderung der Gesetzgebung
lehnte Herr v. Falkenhayn rundweg ab, und seine Theorie lief
einzig und allein auf die Mahnung „Abwarten " hinaus . Seit
dem Duell Bismarck-Vincke hätten sich die Anschauungen über
die Notwendigkeit des Zweikampfes schon zum Besseren ge¬
wendet, sie würden sich auch noch weiter ändern . Die Rechte
begleitete die Rede des Kriegsministers mit starkem Beifall,
das Zentrum schwieg, die Linke zischte.

Die Besprechung der Interpellation leitete sodann, aller¬
dings vor stark gelichteten Bänken, der Sozialdemokrat
H a a s e - Königsberg mit einer heftig anklagenden Rede ein.
— Ihm folgte der Abg. van Calker (natl .), der ebenso wie
der Kriegsminister bestritt , daß ein Dnellzwang im eigent¬
lichen Sinne des Wortes borläge. Eine Abschaffung des
Zweikampfes hält er für ausgeschlossen, weitere Maßnahmen
zur Verhütung von Ausschreitungen dagegen für möglich und
erloünscht. Auch der konservative Abgeordnete Graf W e st a r p
billigte die Erklärungen des Kriegsministers . So sehr er auch
die Beseitigung des Zweikampfes für geboten erachtet, so
möchte er doch aus der anderen Seite betonen, daß die konser¬
vative Partei dem Beschluß der Duellkommission auf Ein¬
führung der Gefängnisstrafe usw. im Falle offenkundige!!
Schuld, nur in der Annahme zugestimmt habe, daß diese Be¬
schlüsse nurmehr resolutorischen Charakter tragen . Der Mg.
Dr . Blunk (Vpt .) wandte sich sehr scharf gegen den natio¬
nalliberalen Redner , der das Duell als unentbehrliche Ein¬
richtung bezeichnet habe, und erklärte sich scharf gegen den
Duellzwang . Darauf ergriff wiederum der Kriegs-
minister  das Wort , um noch einmal seine Stellungnahme
kurz darzulegen.

Letzte DrahtDerichLe.
Russisch-Offiziöses über die Beziehungen

zu Deutschland.
wb. Petersburg , 13. März . Anläßlich der letzten Aus¬

lassungen der deutschen Presse über die russisch-deutschen Be¬
ziehungen schreibt/die offiziöse „Rossija"  unter anderem :'
Die gewissenhaftesten unter den deutschen ZeitungspeMmisten
begnügen sich nicht minder nackten Behauptung einer ver¬
meintlichen Abkühlung  der deutsch-russischen Be¬
ziehungen , sondern suchen ihren Lesern den Grund dieser
traurigen Erscheinung zu erklären . Daß dies mehr als eine
undankbare Ausgabe ist, beweist der Umstand, daß sich diese
Journalisten genötigt sehen, von der Behauptung auszugehen,
daß die historische russisch - deutsche Freunde
schaft  bereits seit langem 6c facto keine reelle politische
Größe sei, da sie ausschließlich zwischen den russischen und
preußischen regierenden Häusern , aber nicht zwischen den
beiden Nachbarnationen existierte. Wir würden uns uichk
wundern , wenn eine derartige Behauptung von der deutschen
radikalen Presse ausgtzhxu würde ; denn es ist gang natürl :ch,
daß der zeitgenössischeRadikalismus eine dynastische Politik
nicht nachernpfinden kann, auch in dem Falle nicht, wenn sie
den nationalen Interessen entspricht. Leider haben jedoch
diesen Gedanken auch einige konservative Zeitungen ausge-
'prochen, wobei sie auf das Ende der russisch-deutschen Freund-
chaft Hinweisen. Dem gegenüber muß vor allem festgestellt
werden, was unter dynastischer Politik und gegenseitigen
Sympathien benachbarter Nationen zu verstehen ist. In
'rüheren Jahren , als die Presse noch kaum existierte und das
allgemeine kulturelle Niveau noch äußerst niedrig war , konnlp
von keiner anderen Politik als von einer dynastischen  die
Rede sein- Daher ist die Behauptung vollkommen begründet,
daß, wenn._sich die Annäherung  Rußlands an Deutsch¬
land glücklich gestaltete, freundschaftliche und verwandschast-
liche Bande zwischen den russischen und den preußischen
Herrscherhäusern viel dazu beitrugen.

Aber auch in jenen Zeiten wurde die Sache nicht allein
durch die dynastische Freundschaft erschöpft; es gab Fälle , wo
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beide Nachbarreiche, welche gleiche politische Ziele verfolgten,
Hand in Hand gingen, um letztere zu erreichen. Worin be-
stehen denn die aggressiven Absichten  Rußlands
Deutschland gegenüber ? Wir sind bei dem besten Willen

j  außerstande , darauf zu antworten . Uns dient dabei als Trost,
daß auch in den deutschen Zeitungsartikeln in dieser Hinsicht
keine bestimmten Hinweise zu finden sind. Wenn Rußland
um die Entwicklung seiner Kriegsmacht sich bemüht, tut auch
Deutschland dasselbe, ohne dadurch auf seiten der russischen
Presse Beschuldigungen hervorzurusen . Können denn die
deutschen Zeitungen auch nur eine  Großmacht nennen , welche
erklärt hätte , daß sie ihre Kriegsmacht bis zur äußersten
Grenze gebracht habe und keine weiteren Anstrengungen in
dieser Richtung machen wolle? Die deutsche Presse selbst,
wenigstens ihr größter Teil , weist sehr energisch die Zulässig¬
keit einer Verringerung  des deutschen Flottenbaupro¬
gramms zurück, wenn ein solcher Antrag von liberaler eng-
! i sche r Seite ausgehen sollte. Wäre es nicht besser, wenn
die deutsche Presse, anstatt verwickelte Voraussetzungen über
die Beweggründe auszustellen, von denen die russische Regie¬
rung sich leiten läßt , indem sie an der Vermehrung und Ber-
dollkommnung ihrer Kriegsmacht arbeitet , sich bemühen würde,
Reibungen und Mißverständnisse glücklich zu beseitigen, welche
immer zwischen Nachbarstaaten, ob sie auch durch langjährige
Freundschaftsbande vereinigt sind, entstehen können? Die
deutsche Presse beklagt sich über die Hetze der russischen

i. Presse  gegen Deutschland. In dieser Beziehung kann man
?• nur sagen, daß unter den deutschen  Publizisten eine nicht

geringe Zahl von Elementen vorhanden ist, die Rußland miß¬
günstig  gesinnt sind. Es folgt jedoch daraus nicht, daß die
Regierungen Rußlands und Deutschlands beabsichtigen, über
der Legende der deutsch-russischen Freundschaft das Kreuz

, tu machen. _ _ _ __ __ _ _ _
Der Arbeitsplan des Reichstags.

8 . Berlin , 13. März . (Eig . Drahtbericht ) Der Senio-
renkonvent  des Reichstags trat heute vor der Plenar¬
sitzung zusammen und beschloß, dem Wunsch der Budgetkom¬
mission entsprechend, die Plenarsitzungen bis einschließlich
Mittwoch nächster Woche auszusetzen. Die Osterferien
beginnen am 28. März und dauern bis 28. April . Vor den
Osterferien soll nach die zweite Lesung der eingebrachten Ge¬
setzentwürfe, Gesetzesnovelle, betreffend die Kinos und die
Schankkonzessionen, die sogenannte kleine Lex Heinze, sowie
Petitionen aufgearbeitet werden . In der Budgetkommission
wird man sich bestreben, bis zum Beginn der Osterpause noch
den Militäretet durchzuarbeiten . Das Plenum wird dann in
der Zeit vom 28. April bis 20. Mai den Etat aufarbeiten und,
so weit es die Zeit erlaubt , noch die vorhandenen Gesetzent¬
würfe zu erledigen suchen. Am 21 . Mai soll bereits Ber-
tagung  bis zum Spätherbst eintreten.

Die deutsch-französischen Bagdadbahnvcrhandlungen.
8 . Berlin , 13. März. (Eig. Drahtbericht) Die gestern

dom .Petit Parisien " gebrauchte Meldung , die auch rn einige
hiesige Blätter Eingang gefunden , daß namlrch die
deutsch-französischen Verhandlungen über die Bagdadbahn m
allernächster Zeit unterzeichnet werden würden , eilt den Tat-

", suchen weit voraus . Wie uns an amtlicher Stelle erklärt wird,
ist vorderhand noch nicht mit der Unterzeichnung des Ver¬
trags zu rechnen.

Eine neue Bergarbeiterbcwcgung?
Berlin , 13. März . (Eig. Drahtbericht ) Die sozial¬

demokratische „Bergarbeiter -Zeitung " veröffentlicht in ihrer
neuesten Nummer ein Rundschreiben des christlichen Bezirks¬
leiters H. Wiedfeld in Recklinghausen II . an die ehemaligen
Mitglietder der christlichen Bergarbeitergewerkschaft, in der es
heißt : Die Zeiten werden schwer für den Bergmann , schwere
Kämpfe stehen uns in kurzer Zeit bevor. Ich kann und darf
heute noch nicht darüber sprechen, nur das eine möchte ich dir
in deinem und deiner Familie Interesse gurufen : Bleibe
Mitglied , damit du in der nächsten Zeit nicht die Stuitde ver¬
wünschest, wo du ausgetreten bist. Dazu schreibt die „Berg¬
arbeiter -Zeitung " : Die christlichen Führer haben nun einen
endgültigen Beschluß gefaßt , in der nächsten Zeit loszuschlagen
und da sie diesen Beschluß aus taktischen Gründen noch ge¬
heimhalten , heißt es für alle Knappen aller Reviere : Klar
zum Gefecht. Es dürfte keinem Zweifel unterliegen , daß die
christlichen Führer nunmehr ernstlich gewillt sind, die vom
„Bergknappen" am 17. Februar 1912 schon in Aussicht ge¬
stellte energische Lohnbewegung durchzuführen.

Zum Besuch der Atlantic -Division in Montevideo,
wb. Buenos Aires , 13. März . Die Schüler  der hie¬

sigen deutschen Schule  sind zu einem Besuch der
deutschen Linienschiffe nach Montevideo abgereist. Der Kreu¬
zer „Straßbur  g" ist von hier abgegangen, um sich mit den
Linienschiffen wieder zu vereinigen . Konteradmiral von
Rebeur - Paschwitz  ist noch immer krank und wird erst
später abreisen.

Zur Beschädigung des Kaiscr -Fricdrich -Denkmals in
Charlottenburg.

8 . Berlin , 13. März . (Eig. Drahtbericht ) Die Charlotten¬
burger Kriminalpolizei hat mehrere Personen sistiert, die an
der Beschädigung des Kaiser -Friedrich-Denkmals am Luisen¬
platz beteiligt sind. Die 14 Inschriften sind, so weit sie nament¬
lich auf dem Sandstein  sich befanden , schon undeutlich ge¬
macht und langsam verschwunden. Schwierigkeiten dagegen
bereitet die Entfernung der Inschriften auf dem Marmor¬
sockel; jedoch hofft die Bauverwaltung , auch diese nach einigen
Tagen beseitigt zu haben, ohne daß das Denkmal be¬
schädigt  worden wäre.

Die englischen Wahlfurien,
xx London, 13. März . (Eig . Drahtbericht ) Mary

Nichardson, die, wie schon gemeldet, wegen Zerstörung
der Venus von Belaquez zu der höchsten Strafe von
6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde , hatte vor dem
Richter selbst erklärt , daß sie ihr Attentat auf das be¬
rühmte Gemälde sorgfältig bedacht habe. Sie hat
nichts mehr gegessen, seit dem sie am Dienstag verhaftet
worden ist. Frau Pankhurst ißt schon seit Montag
nichts und wird wahrscheinlich schon in kurzer Zeit frei-
gelassen werden.

Die englischen und französische» Missionen in der Türkei.o Konstantinopel, 13. März. (Eig. Drahtbericht) Vor
einigen Tagen ist berichtet worden, die englische Marine¬
misston sollte demnächst verstärkt werden. Diese Nachricht
trifft nicht zu. Es ist nur geplant , etwa 30 englische Ma¬
trosen zur Reorganisation zur Werft nach Konstantinopel zu
berufen . Dagegen ist die französische Mission zur Reorgani¬
sation zur Gendarmerie verdoppelt worden.

Der Sturm im Mittelmeer.
m Madrid , 13. März . (Eig. Drahtbericht ) Nach einer

amtlichen Meldung aus Melilla sind bei dem dort wütenden
Orkan zwei Fischdampfer, zwei Kriegsschaluppen mtä) 13
kleinere Fischerboote gesunken. Ein Schleppdampfer wurde
durch eine Woge gegen die Mole geworfen und zerschellte. Die
Mannschaften der untergegangenen Fahrzeuge sind alle ge¬
rettet . Es wird befürchtet, daß der italienische Dampfer
„Leonardo" gänzlich verloren ist. Von einem deutschen
Dampfer , der gestern vormittag vor Marschica mit den Wogen
kämpfte und aus dem Bereich der Wellenbrecher herauszukom¬
men versuchte, hat man in Melilla keine weiteren Nachrichten.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

IS . Harz , 8 Ulir vennittafi.
1“ sehr Hiebt, 2~ leieiit, 3 - schwach, 4 — massig, 5= frisch, 6 - stark.

7 steif , 8 — stürmisch , 9 = Sturm , 10 — starker Sturm.

Beoh-
achtungs-

Station.

Borkum . . . .
Hamburg . . .
Swinemünde
Memel
Aachen . . . .
Hannover . .
Berlin.
Dresden . . .
Breslau . . .
Metz.
Frankfurt, !» .
Karlsruhe , B.
München . . .
Zugspitze . .
Valencia . . .

1764,6
!763,7
763.2
763 .1
i766,0
763.5
762.1
762.
759 .6
767 .2
767,1
767 .5
769 .5
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N 2 >
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NNO 2 >
WSW2 bedeckt

W 3 ! »
N 3 >

,1WNW5 , >
W 2 I Regen
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SW 4
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- 3
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4- 3
+ 7
+ 3
+ 8
+ 7
4- 8+ 6

Beob-
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Station. Pt
■o
.s| sLZ»?

PS °
Scilly . 759,4
Aberdeen . . 758,9
Paris.
Vlissingen . .
Christiansund
Skagen . . . .
Kopenhagen.
Stockholm . .
Haparanda .
Petersburg .
Warschau . .
Wien.
Rom.
Florenz . . . .
Seydizfjord.

765 .3
764.8

766 .0
765.8
759.6
760 .1
762.4
764.2
768.6

SSW 5
SW1

SW2

04
W 2
W 2

NNO 1
SSOl
W 5
NI

Wetter

bedeckt

wolkig

bedeckt
wolkenl.

Schnee
bedeckt

wolkenl.

751,1 SSO 4 Eegen + 11

Beobachtungen in Wiesbaden
con der Wetterstation des Nass . Vereins für Naturkunde.
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12 . März 7 Uhr
mä»rprens. 2JJhr

9 Uhr
abends. Mittel.

Larorvstsr auf 0 ° xmd Normalschwere 755,8 752 .7 750.5 753,6
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 768.5 7633 761,0 763 .6
Thermometer (Celsius ) . 0,7 3,8 6.0 4,1
Dunstspaimung (mm ) . . . 000 » » » « 4,1 5,2 5,8 5,0
Relative Feuchtigkeit (°/e) 85 8/ 84 85,3
Wind -Richtung und -Stärka # . . • • • W 2 sw 3 SW 4
Niederschlagshöhe (mm ) . . « — 4,8 8,4 —

Höchste Temperatur (Celsius ) 6,0. Niedrigste Temperatur —0,1.

Wettervoraussage für Samstag , 14. März 1914,
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins an Frankfurt a . U

Wechselnde Bewölkung , zeitweise Niederschläge , mild,
westliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 13. Mär«:

Biebrich . Pegel : 4,59 m gegen 4,68 m am gestrigen Vormittag
Canb . „ 8,65 m „ 6,01 m „ „ „
Mainz . „ 3,98 m „ 4,01 m „ „ „

= Reklamen . =
Der schMMe« »gen 5ÄÄk
— Hervorragendes Kräftigungsmittel für Gesunde u. Kranke,
für Jung und Alt. In Apotheken u. Drogerien d. Psd.
ä Wk. 1.60 zu haben. Jedes Paket enthält ärztliche Gutachten.
Fabrikanten Roth u. Sohn , Meiningen . F54

Handelsteil.
Berliner Börse.

e> Berlin 13. März. (Eig. Drahtbericht) Das Thema der
russischen Rüstungen  wird mm in der russischen
Presse weiter gesponnen. Wese Erörterungen sind natürlich
mcht dazu angetan, belebend , auf die dtmehrn Ge¬
schäftstätigkeit an der Boise einzuwirken. So kam.^ der
Zustand der ausgesprochenen Ge Schafts stll  ^
unverändert bestehen blieb, ln gleicher Dwhtung ,
starken Teirienzsehwankungen an der New YorkerB
denen naturgemäß am meisten wiederum Kanada u
zu leiden hatten . Sonst war der Kursstand auf n
sohiedenen Marktgebieten anfangs nur wenig verändert
Montanwerten setzten Kattowitzer ihre Erholung fortW «
Waren Rombacher erneut rückgängig. Der beruhigende A
der russisch-offiziösen „Rossija“  über die d’eutscn-russic
Beziehungen machte an der Börse zwar im allgemeinen e
günstigen Eindruck, und die Kurse konnten sich Mim tau
leicht erholen,  namentlich russische Banken lese •
Tätliches Geld 2% Proz. Die Sätze der Seehandlung wäre
unverändert . Privatdiskont  3 5/8 bezw . 3 la
(gestern 314 bezw. SVa, Proz.).

Frankfurter Börse.
= Frankfurt a. M., fl3. März. (Eig. Draühbericht) Die

OnKeständigkeit der deutschen Börsenlage trat wieder in Er¬
scheinung. Trotz mangelnder Geschäftslust  war die
Stimmung doch bei Eröffnung etwas zuversichtlicher
charakterisiert. Obwohl der New Yorker Markt nur geringe An¬
legungen brachte , konnten die in Betracht kommenden ameri¬
kanischen Werte sich ziemlich gut behaupten . Auf dem
Montan markte wollte der Veitehr nicht recht in Fluß kommen,
da die ungünstigen Berichte vom Rheinland nachteilig oin-
wirkten. Der Artikel in der ,(Petersburger Zeitung" fand nur
Wenig Beachtung- Was die Einzelheiten des Verkehrs betrifft,
so zeigten Bankaktien ein ruhiges Aussehen. Von Transport-
Werten sind Lombarden behauptet . Von Schiffährtsaktien
wurden Lloyd lebhafter umgesetzt. In Elektrowerten bestand
Abgabelust. Die Ballung auf dem Montanmarkte war un¬
gleichmäßig. Heimische Anleihen zeigten eine etwas freund¬
lichere Haltung. 3proz. Reichsanleihe waren gefragt. Aus¬
ländische Fönte ruihig und behauptet . Am Kassamankt für
Dividendenwerte war die Haltung überwiegend fest. Später
War die Tendenz etwas fester auf einen inzwischen einige-
troffenen Artikel der offiziösen „Rossija“, welcher einen guten
Eindruck hinterließ . Die Börse schloß bei ruhiger Ten¬
denz . Privatd ' iskont 33/s Proz . (SVio Proz.).

Banken und Geldmarkt.
* Rheinische Hypolkekenhank in Mannheim. Der Ge¬

schäftsbericht für 1913 — über das Ergebnis haben wir bereits
kurz berichtet — weist auf ein günstiges Ergebnis hin, so daß
bei reichlichen Rücklagen wiederum eine Dividende  von
9 Proz. verteilt werden kann. Der Umlauf an Pfandbriefen und
Kommunalobligationen hat sich um 20261900 M. auf
&88114 700 M. erhöht , der Bestand an Hypotheken- und
Kommunaldarlehen auf 619 260 167 M. Infolge des befriedigen¬
den Pfandbriefabsatzes und vorsichtiger Gelddispositionen war
die Bank in der Lage, auch in dem schwierigen Jahre 1913 ohne
irgend eine Unterbrechung dem Bodenkredit in den von ihr ge¬
pflegten Gebieten Hypothekengelder zur Verfügung zu  stellen.
Darlehnszinsen erbrachten 26 559 451 M. (i. V. 26 710 731 M.),
Wogegen Obligationszinsen 22 676 649 M. (W 268 550 M.) er¬

forderten , so daß ein Überschuß von 4 482 808 M. (4 442 201;
Mark) verbleibt. Der Reingewinn wird mit 4 803 695 M.
(4 723 471 M.) ausgewiesen. Über Zinßemeinigang und sämtliche
den Hypothekenbestand angehenden Fragen macht der Bericht
befriedigende Abgaben,

w. Bndapastsr Stadtanleihe - Die gestrige Emission der
4%'proz . Budapester Stadtanleihe von 1914 hatte in Deutsch¬
land einen außerordentlich günstigen Erfolg, so daß aiuf freie
Stücks voraussichtlich nur geringe Zuteilungen entfallen
dürften.

=  Trenhaud -Versiaigung, A.-ß ., Berlin. Die Einnahmen
aus Revisionen, Zinsen usw. betragen im Jahre 1913 481585 M.
(433 664 M.). Diesen stehen gegenüber: Geschäftsunkosten
419 510 M. (374 150 M.). Der Reingewinn stellt sich zuzüglich,
des Vertrages von 16 760 M. (14963 M.) auf 78 835 M.
(74 478 M.). Hiervon werden zugewiesen: dem Reservefonds
25 000 M. (25 000 M.), Rückstellung für Talonsteuer 300 M.
(300 M-), Tantieme an den Aufsichtsrat usw. 6253 M. (7417 M.).
Die Dividende ist mit 12 Proz. (10 Proz.) — 30 000 M. (25 000
Mark) bemessen, während aui neue Recfhnumlg 17 281 M. vor-
getragen werden. Zu Prokuristen der Gesellschaft wurden be¬
stellt . Heinrich v. AlÜedyU, Karl Erbs, Paul Hallerberg, Rechts¬
anwalt Kurt Schmittdiel.

A- E. ß . Schnellbahn, A.-ß . Die Nachfrage nach den
oproz. Vorzugsaktien ist dem Vernehmen nach so befriedigend1,
daß von einer Zeichnung voraussichtlich Abstand! genommen
werden wird. Die Vorzugsaktien, die zum Nennwert ausge-
geben werden, dürften freihändig untergebracht werden.

Die Petersburger Internationale Handelsbank erzielte im
Jahre 1913 10 452 885 Rubel (i. V. 10174 799 Rubel) Rwnge-
wmn̂ und beantragt eine Dividende von 35 (i. \ . 84) Rubel.

Im Konkurs der Berliner Bankfhma ß. Lilienthal ist
jetz , ein besserer Überblick möglich. Es ist dem Konkursver¬
walter gelungen, das zur Konkursmasse gehörende Terrain in
Aeuoabelsbeng zu verkaufen . Aus dem Erlös sind die
Hypothekargläubiger abgefunden worden. Die für die Gläubiger
verbleibende Quote wird auf 3 Proz. geschätzt.

* Industrie und Handel.
t, , Deutsche Petroleam -A- ß . Die Hauptversammlung der
Deutschen Petroleüm-A.-G. in Berlin genehmigte 8 Proz . Bivi-
denae und wählte neu in den Aufsichtsrat die Herren Walter
Humus (Bergisch-Märkdsche Bank) und Hermann Janson.
ierner wurde die Erhöhung des Aktienkapitals um 15 Mül.
Mark auf 35  Milil. M. beschlossen. Die neuen Akti en  werden

.j rn^ 25 Proz . eingezahlt und sind vom 1. April 1914
an mvmendenberechttgt. Sie werden von einer Gruppe unter
r unrung der Deutschen Bank zum Nennwert übernommen.

, „ ,Mefseler -Konkurs,  München. Der Gläubkeraus*-
senim der A.-G. Metzeier u. Co. in München beschloß, ip den
mit bewinn arbeitenden Sparten die Herstellung bis auf weiteres
sMzuhge ^ ' in df?n anderen  sparten dagegen die Betriebe

> .* die Lage der Maschineniadnstriewird aus dem
berichtet , daß die Werke im großen und ganzen noch

nmreichenidbeschäftigt sind, daß aber der Eingang an  Aufträgen
111 ? eu ®fter  Zeit stark nachgelassen hat. Die erzielten Preise

län®er er Zeit sehr niedrig und vielfach ungenügend,
uper die Aussichten lasse sich mit Gewißheit kaum etwas

, Nen-ßainea Co. In diesen Tagen dürfte der Antrag auf
Ainassung der Neu-Guinea-Anteile zum Hantel an der Berliner
Börse gestellt werden. Die Gesellschaft hat bekanntlich ihr
Kapital von 7.5 auf 11  Mil . M. erhöht Die Neu-Gumea_Gom_
pagnie ist eine alte Gründung der Disconto- Gesell¬

schaft.  Sie wurde im Jahre 1886 ins Leben gerufen und
konnte für das soeben abgelaufene Geschäftsjahr zum ersten¬
mal eine Dividende von 5 Proz . aussetoütten. Bekanntlich sind
m Neu-Guinea Petroleumfunde  gemacht worden, die-
jetzt mit Hil̂ e des Reiches untersucht werden sollen. Es ist
einstweilen die Gründung einer Studienigeselischaft in Aussichtgenommen.
_ .. 7 ' Dj0, Veirsittnlmnjiaen im Fürstenkonzem zwischen dem
Fürsten Hohenlohe und dein Fürsten zu Fürstenberg können
wie die „Nationalzoitung“ erfährt , als beseitigt angesehenwerten . ^

Versicherungswesen.
* Deutscher Phönix und Versichernngs-A.-ß. Frankfurt am

Main. Das Institut schlägt für 1913 [130 M. (i. V. 150 M) Divi¬
dende pro Aktie Lit. A und 65 M. (75 M.) pro Aktie Lit. B.
vor. — Die Frankfurter Rückversicherungs-Gesellschaft bean¬
tragt für 1913 8 M . (14 M.) Dividende.

Marktberichte.
0 . Heu- und Strohmarkt zu Frankfurt a. M. vom 13. März.

Man notierte : Heu per 50 Kilo 2.80 bis 3.10 M. Geschält:
schleppend. Die Zufuhren waren aus den Kreisen Friedbere.
Hanau und Dieburg.

Schiffs-Nachrichten
über Bewegung und Ankunft der Dampfei

vom 6. bis 10. März 1914.

Dampfer: Serkunit
bete . Belseai «!:

Anfe qn ff
bezw. WelterfahM;

Norddeutscher Ueyd i» Bremen . KSJS
Hauptagent fllr Wiesbaden J . Ctor. (MiSaklieb . Wilhelms trage 6b

Erlangen . nach Brasilien
Friedr . der Grolle » Australien
Aachen . » Brasilien
Würz bürg . * Australien
Prinz Sigismund » Japan
Brandenburg . . . . * Galvosten
Sierra V entana • - * Aa r lata
Posen . » Australien
Prinz Eitel Fried . » Ostasien
König Albert . . . ' Genua
Prz . Friedr . Wilh . » New York
Derfflinger . » Hamburg
Manila . . . . . . . . ' bingapore
Prinz Heinrich . . > Marseille
Prz .-Reg -Luitpola > Alexandrien

Hamburg . Amerika -Linie.
Bureau der öenellsehaft WUhelmatraBe 10.

am 6. in Santos.
* 6. in Sydney.
» 7. in K10 de Janeii «>
> 7. Ton Funehal.
» 7. von Sydney.
* 8. von Philadelphia.
* 5. ron Boulogne.
> 8 . Kapstadt passiert.
> 8. in Schanghai.
» 8. von Funehal.
> 9. Ton Cherbourg.
» 9. in Singapore-
» 9 . von Fmsohhafen.
» 9. in Marseille.

9. in Alexandrien,
F3U

Kronprinz .CecilieFrankenwalu • - -
Altmark.
Heerde.
Sachsen . .
Uckermark.

nach Mexiko
znsgehend
ausgehend

am 7. in Havana.
» 8 von Pto . Mexico.
» 9. von Emden.
» 9. von Sabang.
> 9. in Tsingtau-

9. von Suez.ausgehend
Deutsche Ostafrika -Linie . F317

Bureau : Amtl . Reisebureau L. Rettemnayer , Kaiser Friedr .-Platz 1-
Prof . Woermann
Hanny Woermann
Prinzessin - - - ° .
..

auf der Heimreise
Ausreise
Ausreise
Ausreise

am 10. von Las Palmas
» 10. von Monrovia.
» 13. in Kapstadt.» 10. von Antwerpen.

Oie Abend -Ausgab « uinfatzt 12 Seiten.
Ctzkjrcdatteur: 81. Hegerhorst.

Verantwortlich für den politischen Teil : A. Heaerhorst . für Feuilleton:
SB. n. Nauendorf ; für Aus Stadt und Land: C.Nötherdt ': für Gerlchtslaal:
tz. Diesenbach; für Sport und Spiel: F. Günther , für Vermischtesund
Briefkasten: g . Losacker ; für Handel: W. Etz: für di- Anzeigen und

Reklamen: H. Dornaus ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenbergichen Hos-Buchdrnckerei in Wiesbaden.

Eprechstunde der Redaktion: 1» bis 1 Uhr : in »er pelttilchen Abteilun,
von 10 bi» 11 Ubr
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1 Pfd . Stelling. Ji  20 .40
1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei » —.80
1 österr . fl. i. G. . . . . . » 2.—
1 fl. ö. Whrg . * 1.70
1 österr .-ungar . Krone . . . » —.85
100 fl. öst . Konv.-Münze . 105 fl. -Whrg.
1 skand . Krone. Jt  1 .125

teil ?» sei 13.Mti 111
Eigene Drahtberichte aes Wiesbadener Tagblatts.

I fl. holl . . . Ji 1.70
1 alter Gold -Rubel . . . . 3.20
1 Rubel, alter Kredit -Rubel 2.16
I Paso . 4.—
I Dollar. 4.20
7 fl. süddeutsche Whrg . . . » 12.-
l Mk. Bkt. . » 1.50

Berliner Börse.
Div. Bank-Aktien*
#1/21Berliner Handelsges.
ü jCommerz - u. Disc.-B
61/2IDarmstädter Bank

121/2 Deutsche Bank
o ;D. Etf.- u. Wechselb

10 jDisconto -Commanditfii/2'Dresdner Bank
7 jMeininger Hyp .-Bank
6V2 Mitteid . Creditbank
7 jNationalb . f. Deutsch ».lOVi6: Oesterr . Kreditanst.
13 iPetersbrg . Intern . Bk
5.86 Reichsbank
5 jSchaafih . Bankverein

In%
16 .80
XIS.
122 .25
258 .75
118 .25
198 .50
157 .60
139 .50
123 .60
1X6 .80

208 .25
135 .20
105 .80

Bahnen und Schiffahrt
91/2 Canada -Pacific
6
6
9

15

1Baltimore und Ohio
!Deutsche E.-Betr.-G
Hamb .-Am. Paketf.
rl an sa-Dam pfsch iff.

2/s Niederwaldbahn

206 .90
88 .60

110 .50
141 .80

1291.
20 .25

124 .905 Nordd . Lloyd
7 Oesterr .-Ung . Staatsb j —
0 Oesterr . Süöb .(Lomb .j 22 .25
7 Orient . E.-Betr .-G.
6 Pennsylvania —
6V2 Südd . Eisenbahn -G. 130.
6V2 Schantung -Eisenb . _ _ ,140 .75

Brauereien.
15 1 Scnultheis 1207 -60
10 Leipz . Bierbr . Riebeck 173.
. 0 Wiesbad . Kronenbr . i 12 .25

Bau - u. Tiefbohr -Unternehsa
20 Beton- t»nd Monierbaxi 164 .75
23 Deutsche Erdöl -Ges . 1245 .25
5 Gebhardt & König !235 .25
0 Neue Boden-A.-G. ! 86 .10

Bergwerks - Unternehmungen*
165.
119 .80
224.
118 .60
359 .50
135 .30
398 .75
188 .25
224 .50
220 .40
151 .50
183 .10
188 .50
328 .75

Ilse Bergbau
Königs- u. Laurahutte |15 J »" *
Lauchhammer kon.
Leonh .-Braunkohlen 1150 .75

i - , Mannesm .-RÖhrenw.
12 ! Mülh. Bergwerksv.
11 Oberschi . Koksw.
12 Phönix -Bergb . u . Hütt.
28 Rhem .-Nass . Bergw.

13
14
7

16
1t
20
12
18
8

15
10
8

22
24
4

10
91/2
15

Aumetz -Friede
ßaroper Walzwerk
Bochumer Gußstahl
Buderus Eisenwerke
Concordia Bergbau
Deutsch -Luxemb . B
Donnersmarckh ütte
Eisenwerk Kraft
Eisenhütte Thal«
Eschw . Bergwerksv
Geisweider Eisenwerk
Gelsenk . Bergwerksv.
Harpener Bergbau
Hösch -Eisen u. Stahl

Div.
12 j Rheinische St&blw.
10 j Riebeck MontanRombacher H littenw

1Wi tten er Stahlrohre»
Chemische Werke,

M%
160 .25
198 .75
153 .75
133 .50

30 )Albert, Chem . VV.
25 ßad . Anilin u. Seda.
14 jGriesheim Elektron30 iHöchster Farbwerke
15 |Milch & Co.
12 iRütgers werke
14 JAug. Wegelin

455.
656.
267.
S 76.
269 .50
201 .
2X7 .25

ElektrizitätsgesellschaftOL
25
14
5

10
10
10
8
7V2
6I/2

Akkumulatoren
Allgem. Elektr .-Ges.
Bergmann Elektr.
Deutsch Debets .-EI.
El. Untern . Zürich
Ges . f. elektr . Untern
Russ . Alig. Elektr .-G.
Schuckert Elektr.
Siemens elektr . Betr.

334 .50
246 .10
124 .25
176 .30
194.
171 .75
154 .10
149 .30
114 .50

Maschinen - u . Metallindustrie
30 Adler Fahrradw. 369.
10 Bremer Vulkan 145.
20 Bruchsal Maschinen 363.
0 Breuer-M. Höchst/M

28 Dürkopp , Bielet. M. 339 .20
12 Federst .-Ind . Cassel 131.
81/2 Gasmotoren Deutz 122.

22 Kronprinz , Metall!. 270.
18 Ludwig Löwe & Co. 327 .10
10 Franz Meguin & Co. 133 .50
14 Orenstdn & Koppel 178 .00
0 Rhein. MetallwareUf, 103 .80

11 Rockstr . & Schneider 147.
11 Süesia Emaillierwerk 124 ..
18 Ver. D. Nickelwerke 296.
12 Wegeiin. & Hübner 157 .90

Papier - c . Zellstoffabriksit.
28 Ammendorfer SßO.
11 Kostlieim Zellulose 103 .50
12 Varziner Papierf. 120 . _

Textilindustrie,
20 Mech. Web . Linden 273 .75
10 Nrdd . Wollkämmerei X49 .50
36 Ver. Glanzstoff -Fabr. 589 .75

Verschiedene.

i205.
172 .50
241 .50
239 .70
220 .75

0
25
9
6

10
18
10
24
13

Adler Portl .-Cement
D. Waff.- u. Mun.-F
Lindes Eismaschinen
Markt- und Kühlhallen
Nobel-Dynam .-Trast
Porzeilanfabr . Kahla
Rositzer Zuckerraff.
Spritbank , A.-G.
Ver . Köln Rottweiler

lh  South Westafrica Co.
7 (Türkenlose

117 .50
614.
134.

96.
177 .25
336 .60
129.
445.
340 .30

120 .50
167 .10

Frankfurter Börse.
Zf.
8. .
t . .
3Va
3. .
4. .
4. .
31/2
3. .

4. .
3>/2
3Va
31/2
31/2
3. .
4. .
«. .
Si/1
3. .
4. .
3. .
4. .
z>/2
3..
4. .
I. .
3-/2
3. .
3. .
3-/2
4. .
3-/2
34/2

5. .
E. .
3. .
!«/io
P/i

5. .
4. .
3Vi ;
Mio ;
4-/2 I
4. .
4-/5
4. .
«. .
4. .
4-/2
3. .
3. .
L. .
4. .

4. .
L. .

4. .
S«/'o
31/2
3. -
41/a
4. -
I . •
4.
4. -
4. .
4Pa
4. .
3P3
3. •

2. .
5. -
5
4»/,
L.

Staats -Papiere.
a) Deutsche.

D. R.-Schatz -Anw. Jt
D. R.-Anl. unk . 1935 » !
D. Reichs-Anleihe » i
do . » !
Pr . Kons. unk . 1918 * j
Pr . Schatz-Anw. 1917 »
Preu &s. Konsols » !
do . » '
Bad. Anleihe 1913 * jdo . von 1913 » j
do. Anl . (abg .) » |
do . von 1892u. 1894 »
do . A.1902uk.b . 1910*
do . 1904 unk . b. 1912 *
do . von 1896 »
Bayr . E.-B.-A. uk . 06 »
do . E. u .A. Anl.uk . 193»
do . E.-B. u. A. A. A
do . E.-B.-Anleihe »
do . Pfalz. E. B. Prio . *
Elsass -Lothr . Rente »
Hamb .St.-A.1900u.09 »
do . R.87,91,93,99,04*
do . 86, 97. 02 »
Gr . Hess . 1899 »
do . unkb . 1921 » i
do . (abg .) »
do . *
Sächsische Rente »
Waldeck -Pyrm . abg . »
Württemb . unk . 19' 5 »
do . 1885/95 »
do . 1903 »
do . 1896 »

5j»% .
100 .10

99 .20
S 3.25
77 .45
23 .55
99.
83 .35
77 .30
96 .60
97 .30
92.

36 .30
86 .30

97.
97 .10
84 .75
73 .70
97 .10
76 .80
96 .70
69.
9 9 .80
97 .10
97 .80
84 .35
74 .10
77 .40
34 .40
97 .90
83 .30

77.

b) Ausländisch «.
I. Europäische.

Belgische Rente Fr. l
Bulg . Tabak v. 1902 Jt.
Franzos . Rente Fr.
Oriech . E.-B, stfr .90 Fr. l
do . Mon.-Anl . v. 87 » I
do . 87 25COr »
Holland . Anl . v.96h .II.
Ital . amort .89,S.3u.4 Le
cons . stfr . Rte. i. Q. I
do. Rente i. O . » I
Öst . Papierrente 5. fl
do . (ioldrente ö. fl. Q.
do . Silberrente ö. fl.
do . einhtl . Rte.,cv . Kr.
do . Staats-Rte. 2000r »
do . 20,000r .
Portug . Tatt -Anl. M
do . unif. 1902S. III »
do . , S. III (Spec.) >

78 .20

87.

52.
77 .40
99 .50

88 .60
85 .90
82 .00
83.

97 .10
64 .70

9 .40
Rum. amort . Rte.v.03» 100 .20

Zf.
4>/r
». .
5. .
4-/2
5. .
5. .
ä. .
4V2
4!»
4. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. .
5. .
5. .
5. .

Chile Oold -Anl .v .06 .«
Chin . St.-Anl . v. IS95 £
Chin . St.-Anl . v. 1895£
do . IMS»
do . St.-E.-B.v. 11 Hk . »
do . St.E. Tient .-Puk . »
OibaSt .-A.04stf .i.G. Ji
do .stf .i.Cr.tgb .abl919 »
Japan . Anl . S. II £
do . v. 1905S. 12- 19 J6
Marokko von 1910 »
Mex . am. mn . I-V Pes.
do . cons . äu0 . 99stf . £
do . Gold v. 1904 stfr . Ji
do . cons . lnn .5000r Pes.
Taraasd.(25j.mex .Z.) ,
Sao Paulo v. OSi. O. £
da . E.-B. in Gold Ji

89 .50

90 .85
90.
91 .80
90.

100 .50
94 .70
89 50

101 .60
60 .80

67.
42.

91 .80
87 .50

Provinzial - u. Kommunal

do . Konv. v. 1890
Konv . v. 1891 »

| <*o . »mort .Rte.v.18% »
j ptiM .Staatsanl .stfr .05»

do . Kons .-Anl.v. 1880»
do . Gold - do . V. 188Q»
do . E.-B. 8 . ln . 1189 »
do . 5t .-R. v. 1902stfr. »
do .Konv .A.v. 98stfr . *
do . Goldanl . 94 stfr . »
do 1896 stfr . » i
Serb . stfr . Gold »
do amort . v. 1895 »
Türk .-Eg . Bagd- S. I *
do AnL von 1905 »
Türk . Anl . von WS

G„ g . St.-« - » »
do. 1910

93.
87.

97 .70
87 AO

90 .20

7 £L30

87 .50
78 .80
78.
72 .30
72 .80
72 .80
90 .40
81 .60
71 .40
71 .80do . St.-R. v. 97 stf Kr

do . Eis. Tor Gold »_ü*

11. Aussereuropäische.
Arg. 1907unk. l912Pe s- 07 .20
do . 1909tgb.abl910 »
do äuss E -B. i .O. 90£

Ido innere von 1888 Jtdo . aus».O .-Anl .1897 »
lOute -Anl. von 1911 *

96 .70
99 .50

80 .40
94 .20

Zf.
4. .
P/4
3*Vto
3'/2
3»/3
3. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3*/2
31/2
31/2
3»/2
S»/2
3V2
3V2
3V2
3»/2
3»/a
3V2
4. .
3*/2
4. .
31/2
3Va
4. .
3»/i
4. .
3Va
3*/5»
4. .
3V2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3»/a
3»/a
34/2
4. .
417
4. .
34/2
ASjw
4. .
6. .
5. .
44/2

ObNEKtionen.
Rheinpr .20,21,31 -34 M
do . 22 u. 23 »
do . 30 »
do . 10, 12-16, 19,24,29
do . » 18 A
do . » 9,llu .l4 »
Pr .Oberiiess . unt . 17 »
FrkLa . M. v. 06u . l4 »
do . v. 1910 unt . 1920»
do . v. 1911 unt . 1922>
do . Lit . N u . Q (abg .) »
do . Lit. R (abg .) »
do . Lit . S von 1886 »
do . W v. 98 u. 08 »
do . Str .-B. v. 1899 .
do . v. 1901 Abt . I *
do . A. II, HI »
do . 1903 . »
do . 1906A. I, II »
do . v. Bockenheim »
Berlin von 1886/92 *
Darmstadt v. 09 u .16 »
do . v. 05 am. ab 1910 »
Giessen v.l907u .1917 *
do . v. 03 ukb . b . 08 >
Homb .v.H .k. 1880u. 99
Köln von 1900 u. 06A
Limburg (abg .) »
Mainz 1907 uk . 1916 »
do . (abg .j 1878u. 83 »
do . (abg .) 05 uk . b.15 »
Mannfa. 1912 unk . 17 »
do . 1904—1905 »
München v. 12 uk .42 »
Nürnberg v. 12 uk.47 »
Wiesbaden v. 1900/01»
do . v. 1903 uk . 1916 »
Wiesbaden 1908,S. I. *
do . 1908, S. II, u.1910»
do . 1912, S. III , u. 22 *
do . (abg .) »
do . v. 1887, 96,98 . 02 *
do . v. 1903S. I. II *
Wor ms v.  1901 u. 07 »
Christiania von 1894*
Kopenhg . v. 01 u. 11*
do. von 1886 »
Neapel st . gar . Lire
Stockholm v. 1880 J6
St. Buen.-Air . 1892 Pes.
A° ' ^  W °9) U-do. v. 88LQ. s

In o/o.
96 .30
93 .60
39 .90
36 .30
84 .30
33 .30
96.

96 .90

92 .50
90.
92.
89 .50
89 .50
83.
SS.
83.

95 .50
33 .50
94 .50

89 .70
95 .60

95.
37.

95 .25
33 .20
97.

9SÜ30

Vorl . Letzt . lu%
61/2 6' /2 B. Hyp .-B. L.A. B.^» -
6. . 6. . U,i ‘. , —

Uh. - | —
6V2 6V2 Darmstädter Bk. >1123 .20

I Ult . r 7 5 5 .30
121/2 121/2 Deutsche B. S. I-X » 1358 .30

[ uit . » jäss .eo
5. . 5. . do . Asiat. B. Taels ' ia ? .
6. . 6. . do . Eff. u. W. Thl 118.
7. . 7. . Deutsch .Hyp .-B. » 129 .35
6. . 6i/a Dt. Natlb . in Brem . » 13.9.
9. . 9. . do . Überseebank s 162.
6. . 6. . do . Ver .-Bank .# 116 .30

10. . 10. . Disconto -Ges . » 19S .50
j i Uit . ' 3,97 .25

8-/2 SiT Dresdner Bank » 157 .70
j Ult . . 158 .3571/2' 8. . Eisenbahnbank » 15Ö.

10. Eisenbahn -R.-Bk; - 180.
9. . 19. . Frankfurter Bank » 202.
91/2: 91/2 do . H .-Bk. > 217 .50
8. . 1 8. . do . Hyp . C.-V. » 153 .40
9. . 1 9. . GothaerG .-C.-B.Thl 171.
9. . 8. . Luxb .Intern .BankFr . 152.
7.Vh  Metaiibk .u.Met.-G.^S135 .20
51/4 43/4 Mitteid . Bdkr ., Gr , » —
7. . 6V2 Mitteid . Kreditbk . » 124.
7. . ! 7. . Mitteid .Privb .Mgd. . 124 .30
61/2 7. . Natibk . f. Dtschl . . 118 .80

11. . 12. . Nürnb .Vereinsbk . » 249 .75
71/5 8.54Oest .-Ungar . Bk. Kr. 140 .50
7. :■ 71/2 Oest . Länderb . - 133.

lOhslOhedo . Cred .-A. 6. II. —
j Ult . ö. fl, 805 .75

7. .1 7. . Pfalz Bank Ji  123.
9. .1 9. . do . Hypot .-Bank » 196,25
8. . 8. . Preuss . B.-C.-B. Thl , ISO.
6. . ! 6. . do . Hyp .-A.-B. M 114 50
5.86 6.05Reichsbank » 135 .25
7. . ; 7. . Rhein . Credit .-B. » 133 80
9. . l 9. . do . Hypot .-Bank » 199 .50
7. . 7 . . Rh .-Westf .Disc.-G.» I.J.9.
5 5. . Schaaffh . Bankver . » 105,25

Ult . » —
6. . 6. . Südd , Disconto -G. » 17,6 .80
8. . 8!/2,do. Bodenkr .-B. « 186 .80
51/2 5i/2lSchwarzb . Hyp .-B. » 105.
71/2 7V: |Wiener Bank-V. » 140 .75
7. . 7. . jWürttbg .Bankanst, » 140 .SO
5V4 6. . Ido. Nötenb . s. » 122,80
7. . 7. .do . Vereivsbk . fl. 139 .30

9. j 9. . iBanqueOttomane Fr . 126.

Deutsche Koüonial -Oe®.
11. . 110. . Otaviminen Fr . 116.
5. . 7-A SouthWestAfr .C. » —

I i Uit » ,121.

Div. Industrie -Aktien.
Vorl. Letzt. In %
14. . 20. . Alum.Neuh .(5t)o/<,)Fr !295 .50

AschfFog.B«ntpap .a4|173.
. Masch.-Pap. »1138.

Bad. Zckf. Wagh. fl. 215 .00
BaugSüdd.I.606/oE. M SO.
Meist.Faber Nbg . » 271.
Brauerei Binding * 183 .50

7. . . Henninger Frf. » 124 .50
9. . » HerkniesCass . » 156.
3-12 » Hofbr . Nicol. » 69 .50
7. » Kempff » 118 -50
0. . 1 » Löwenbr . Sin. » 88.
9. . » Mainzer Br. > 170.
9. . » Nürnberg » 172.
7. . ! » Rettenmayer » 114.
0 I . Schöfferh .-Bg. » 00.

II -/2 fl -/- » Stern,Oberrad » ISS.
8. .! 8. • Bronzef . Schlenk » 128.

12. . ! 9. Cellul ., Bayr . (W.) » 103.
10. .TO. . Cem . Heidelb . »

' » F. Karls ' T27 .40
- Lothr . Metz » f

Cham . u.Tlt.-W.A. 143 .80
Chem .A.-C . Guanz ,124 .50
» Bad.A.u .Soda, . » 654 .50
» Blei.Silb .Braub . » 80.
> D.Gold -, Sl-Sch .» 632.
» Fbk .Gerrnsh -H . » 21o.

i4. . » Fahr . Qdbg . » 246 .50
14. . » F. Griesh . El. - 205.
30. . » Farbw . Höchst » ,675.
0 » Fbw . Mühlheim » 7 --.60

20. . > Fabr.,V.Mannh.» 341 .70
12. . » Weiler -ter-Meer » 232.
30. . » Werke Albert » ,455.
15. . » Holzverkohigs . » 315 .50
I2-A » Rütgerswerke » 201 .5°
18. . » Schramm L. Fard . 26 -»-
12. . . VIt.-Fabr . Ver . » 2LL.

14. , T4. . » Wegei . Rssld . » 21 «--
5 . . 16. . Dpfkrb . u.Prh . Helb .l
8. . 8. . Drahtind ., Südd . M 129 .37

El. Accum. Berlin » 338.
Allg-Ges . Berl . » 246 .60
Bergm .-Werke » 125-
BrownBov .&C. » 147 .40
Contin ., Nürnb . » 102.

10. . 10.
8. .1 S.

12.8312.8
3. .10

15. . 15,
10. . U.
7. .
9. .
Jl/2
7.
3.

10.
9.
7.

7. . 18.
8. . 1 8.

10. . 110.
71/2 8.

25. - 28.
8. . «

50. . 30.
12, . 12
12. .
14. .
30. .
0

*0. .
12. .
»0. .
14.
12.
18.
12.

87.
95 .30

101 .60

25.
14.
5.
8.
5-/2

11. .
5.
4.
6.
7-/2
9. .

12. .
8. .

25.
14. .
5. .
7. .
5. .

10. .
6. .
4. .
5. .
7-/2

11. .
12. .
8. .
7-/2

12. . 12..
63/2'| 6-/2

Dtsdi .-Übersee
» Felt .u.Guill . L. »
» WHomb .v.d.H. »
» Lahtneyer »
» Licht u . Kraft »
» Lief.-Gs ., Beri . »
» Rein.,G,u . Sch. »
» Schuckert »
» Rhein . »
» Siem. u. Hals . »
» Siemens , Betr. »
» Tl .-G . Dtsch .A. >

176.
152 .50
116.
108 .50
128 .60
aoe.
191 . .
149 .35
139.
217 .33
114 .70
124 .50

Voigt8tHaeffn .,F. 209 .75
- - • 87 .50

Dtv. Bank - Aktien.
Vorl . Letzt . In 1/0
9. . 8-/-IA.Deutsch . Creditan . 159 .70
6-/s öVa'A. Elsäss . Bankges . 1 - 0 .50
6-/4 7. . Badische Bank R. 128 .80

10. .110.. B.f.el.Untern .Zür . ^ s194 .B0
4. .14. . do . Bod.-C.-A., W. » 142,50
8.« !8.05do . Handeisbk . s. fl. 159.

13‘/2l4 . . do. Hyp . u.Wechs . » 297 .60
6V26-/2Barmer Bank-V. » 116 .80
7. . 71/2Berg.-Märk. Bank .* 157 .40
SV2. 9i/2,Berl. Handelsg . » 108.

I 1 litt . « 168.

7-/2 7-/2!
IO. . IO. .1 . .
7. . 7. . Feist ftS .Frkf . Sektk.
5 6, . Gtefeenk, Gußst . »
y. . 9. Oummif .Berl .-Frkf.»
0 0 do . Mitteid . (Pet .) » 80 .60
7. . 7. . Hafenrnh !., Fkf. M. » 113
7. . 7». Hed .Kpf. u . Süd .Kw.!xi7u ^
8. . 9. . ltthirch .Mhlw.ßtrssb . 12 L.0O
8. . 8. . 1ungh.Ged .8chramK. 126 . ^

12. . 12. . Kalk Rh . Westf . Ji> 152 .60
Kunstseidef ., Frkf . » —

9. . 9. . Lederf . N. Spier » 205.
7V2 71/2 » Rothe , Kreuzn . » 115.
3. . 5. . Löhnberg . Mühle » 46.

10. . >10. . Ludwigsh . W.-M. » 175.
30. . 30. . Masch. A., Kleyer » 2ZS.
6. . 7. . » Armat . Hilpert » 96 .60

10. . 9. . » Baden-, Wemh . » 126.
12. . 12. . » Beclcu. Henkel » I SO.
28. . 28. . » Bielefeld O. , » 3 -5/8.60
10. . 12. . » Dahmer -Mot. » 331, ^ 0
6. . 5. . » Esslingen » 84,
9. . 7. . * Faber u. Schl . » lü3.
5. . 6. . » Fahrzg . Eisen » 101.

18. . 23. . » Filt. &Br . Ebz. » SSO.
9 9. . » Gaam. Deutz » 12L.

17. . 18. . » Gritzn ., Durl . » L6S .« S
8. . 10. . » Karlsruher » 16V.

131/2 131/2 » Mannesm.-R » 206,
9. . 9. . » Masch. u. A. Kl. » 130.

21. . 19. . » Moenus » 184.
81/2 81/2 » Mot. Oberurs . » 180 .30
9. . 10. . > Pokornv . u.W. » 14-4 . Ä

12. - 12. . » Pfälz.Nah . Kays.» 168 .60
16. . 16. . » 8chn .Frankent . » 887.
Y. . 9. . » Schraub .,Krom .» 166.
0. . 0 * Witten . Stahl » —

1 12. . 12. . ,MekAiOtb .Biog,N .» ,207 .60

Vorl. Letzt,
9. . 9. . Waggon Fuchs J

14, . 22 Napht .-PkVO. Nob .*
91/2 10. . Ölfab . Ver . D. *
3. . 3 . Porzellan Wessel »

12. . 1I6. . :Pressh ..SDirit. ab2 .»
8. .! 8. . ' pulverf ., 'Pf .. SU .»

12. . 12. . iSchriftgRfiSS.Stemp,»
7. , j 8. . Schuhf . Vr . Frank . »

10. . |11. . * V. Fulda*
8. 8. . > Frar«kf., Herz »
7. 7. . SeiHnd. (Woiff) *

12V2 15. . Sieg.Eisenb .u. Bckb.
14. . 15. . ' Glasind . Siemens »
9 . 10 Steaua Romana *
Si/*i 8V2 Spinn . Tric ., Bes. »
5. . ] 8. . j > Westd . Jute »
9. .110. . !D. Verlags -Aust. *

15. . 115. . jZeÜst-Fabr .Waldh .»
25. .125. JZuckerfab . Franköüt

138.
401.
175 .50

48.
383.
125.
207.
125.
146 .80
120 .90
1X8.
210 .50
237.
147.
146 .50
134 .50
163 .20
225.
403.

Div. Bergwerk3 “Äkt §M*
Vorl.Ltzi . *3 *
12. . 12.

6
14.

.! 9.
7.

.23.

Aumctz-Friede & [165 .25uit» » | —
BerzeliusBensber ^ * 162 .50
Boch. Bb. u. G. » -

Ult . * '223 .B7
Braunk .-W.Leonh . s Xt7 .50

8. .

9. .

112 .
381.
135 .30
13B .25
!21.

s jl66.

» 1193 .25
&\ —» 1184 .50
s | —
a 155,

Buderus Eisenw*
Conc . Bergb .-0.

10. . Den+sch-LuxemiSs.
I | • Ult.
10. . Escnweiter ,Bergt ? !

j , Ult
15. • Friedrichshütte
10. . Gelsenkirchen »

: Ult,

II • - Harpen er Berj| fe»
9. . 11-/- Hibernia ßergw.

10. . 10. . Kaliw. Äscherst.
11. . 13. . . Westereg.
4V« 4i'z , P.-A. *
0. . 1 6. . Königin Marienil . '*

Lothring , Eisenw . »
Oberschi . E.-B. »

Uit . »
Oberschi . Eis.-Isa. *
Phönix Bergbau --

Ult . »
Riebeck . Montan »
V.Kän .-ii.LaMraTMf.

| I Ult . » i158 .50
19. . 26. . östr . Alp. M. ö.fi. | —

0 ! 0
31/s 6. .

3. .
18. .

12. .
8. .

11 .50
101 .

84 .70

65.

S39 .87
196.

Aktien v. Transp .-AnstaSteKc
Vô LLtzt . *5 O. uuehe . Jatfc
81/,I 81/3 Liibeck-Büchen ^ßSS .10
7. . 7. . Allg. D. Kleinb . » IJ44.aVa9. . do. Lok. -u. Str.-B. • Jf 1
8-/4 S>/2 Berliner gr . Str .-B.
5. . 1. 5 .ICass. gr . Str .-B. * L - ~ -
6 ! 6 ID. Eis.-Betr .-Ges . » jlOB .SO

SV* 6 ; El. Hochb . Berlin » I1-- 6.
6 7*/z Sdiant .E.-B.-Akt. * J4 --_6..  6V2 Südd . Eisenb .-Ges . » 1 -29,30
0 0 ;Westd . Eisenfa.-G. »
9. . 10. . Hamb .-Am. Pack . »
5. . 7. . !Nordd . Llovd ®

!15S »50

142.
125 .12

10W2112'7
IIV2 12
7 7-/3
G. . ü. .
4. . 4 .
5i/2' 5
13/4 23/4
7 iS . .
6..
6..
5. .
6V5

10..

0. .
6. .
51/2
8. .

11. .

b) Ausländisch ®.
ßuschtehr .Lit.A. 9H
do . Lit . B. .
Öst.-Ung . St.-B. Fr
do . Süd. (Lomb .) »
Prag -Dux Pr .-A.ö.Sl
do . .. St .-Akt. &
RaabÖd .-Ebenfurt»
Orient -E.-B.-Betr .-0.
Baltini. u. Ohio Doli
Pennsylv . R. R. »
Anatol. Eis.-B. A
Prince Henri Fr.
GrazerTramwav ö.fl.

155 .75
22 .37

104,50
64 .25

199.
88 .62

112 .

203

Pr.-Obligat . v. Transp .-Äinst
5« «/*.
74 .70
99.

Zf. a) Deutsche.
3. . lAllg. D. Kleinb . abg . JS\
4. . !Allg.Lok.- u.Str .-B.v.9S» j
41/2 Bad. A.-G. f. Schiff. » |
4. . Casseler Strassenbahn » j
41/2,D. E.-B.-Betr .-G . S. IIuC
4V2
4j/2
4V2
4. .
4- .
3V2

83.
99.

ID. Esb .-G.(Ffi)S.Iln .lV» 100
Nordd . Lloyd uk. b . 06 1
do. 1908 uk. 1913 »
do . v. 02 unk . 07 »
Südd , Eisenbahn v, 07 »
Südd . Eisenbahn »

99.
99.

92 .50
84.

4. .
5. .
3>/2
31/s
5. .
31/2
3V-
8. .
31/2
3-/2
5. .
4. .
2<5/io
r°/°>
5. .
5. .
4. .
3. .
3..
3..
3..
3..
3..
4. .
2</io
2*/io
4. .
5. .
5. .
3-/2
4. .
4. .
4-/2
4. .
4-/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4-/2
4-/2
4-/2
3. .
s . .

b) Ausländische.
Ehsabethb .stfr .in Gold J(
Öst. Nordwestb . v, 74 »
do. conv . v. 74 »
do. v. 1903 Lit . C. »
do. Lit. A. stf. i. S. ö. ft.
do. conv. L. A. Kr.
do. von 1903L. A. »
do. L.B. stfr .S. ö. fl.
do. conv . L.B. Kr. »
do . v. 1903 L. B. »
do , Süd{lonli.) sf. i. G, «&do . »
do. ft.
do. E. v. 1871 LG . »

do . Staatsb . 73/74 M
do . Brnnn -Roß Thl.
do . Staatsb . v. 83 Ji
do. XX. I .-VII1. Em. Fr.
do. IX. Em. *
do . von 1885 »
do . v. 1895 stf. i. O . .*
Prag -Duxl896stf .i .G. ö.ft
Raab .-Od. E. stf. i. G. »
Rudoifb .Salzkg. stf. :.G.»_
Livorn . Lit.C, Du . D/2 »
Süd.-Ital. S. A.-H . Le
Toscanische Central »
Westsizilian . v. 79 ft.
do. von 1880 Le
Ootthardbah n Fr.
Kursk.-Kiew.stfr .gar . Ji
do. Chark . 89 » » »
Mosk. Kasan E.-B. 1909 »
do. uk. 1915 stfr . G. »
do. Wor . abl910stfr . »
do. von 95 stf. g. »
Podoltsche verl . 1915 »
Russ. Südost v. 97 »
do. Südwest stfr . g . »
Warsch .-Wien stfr .gar . »
Wladikawkas v. 1912 s
ÄnatoüscheiTÖ . S
Port . E.-B. v. 89I . Rg. »
Saloniki -Monastir »
Tehuantepec rckz . 1914»

90 .50
1.02 .50

78 .75
79 .50

70.
78 .50

101 .
78 .10
78 .50
98 .10
72.
51 .90

69 .60
75.
71 .30
71 .40
70 20
72 .25
78.

ßSAQ

109.

SO.

Pfandbr . u. ScJiuIdverscbf.
v. Hypotheken -Banken,Zf.

3-/2 lAllg. R. A., Stufig.
3-/2 Bay Ver-B. München
4 do. Handelsb.

. :Ws .d», Ser. 111. U

93 .50
83.

85.
85 .20

91 .20
68.

85 .60

Jet»fe !
ES.
87 .50
89 .90
86 .50

! Zf , Ib %
4. . i J . Hyp .. «. W ..Bk . .« 90 .20
3-/2 de » SS .SO
4. . do. Bd.-C.-A.,Wzbg . » 93.
3-/2 do. S. 1, 3-6, 20, 21 . 83.
4. , jNürnb .V.-B.,S.13,20.23 » 96 .50
Ä. . do. S.3öu »39uv.20/21 * 96 .50
38/2 do . * 86 .30
#*/2 Berliner Hypothckenb . * 100.
<L. do. » 92 .50
3Va do . » 83 .50
4. . Braun.Han .Hypl 21n.2I 94 .80
4. . do. L 23 * 94 .80
8»/s do . 5. So * 85 .80
5. , D.Ör .-Cr .GochaS . 6u . 7* 94 .75
6.
3-/i do. rfickg . HO » 101 .50 4. . Ld . Hess .-H. uk . 1913 Ji 9Q.70
«> do. > Ui 85. 31/2 Serie 1, 2 6-8 . 84 .25
4. . D. Hyp .-B. Berlins . IQ 94. 4. . L.-K(C»ss .) S.22uk .l914» 96 .60
t . . do. S. 14, uk. b . 1914 93 .80 4. . dö. S.23 » 1916. 9 1,50
4. . do. 5. 22 u . 23 uk. 21 96. 4. . do. S. 24 uk. 1921& 97.
ss/. do. 13u. 13a uk . 13 83. 4. . do. S. 25 . 1922 » 9 .40
31/2 do. kündb . ab 1905 84 .25 3-/2 do. 8. 21 . 1917 » 87.
«. - Frkf . Hyp .-B. Ser . 14 95» 4. . Nass .L.-B, L.V.u .W. 15» 99.
4. . do. S. 20 uk . 1915 96. « . . do. Lit . Z sx . tO » 99.
4. . do Ser . 21 uk. 20 93 .50 3-/, Lit. U u. X . 96.
4. . do. S. 16u. 17 95. Z-/- do. Lit . J 91 .50
3-/2 do. S. 12, 13,15 u. 19 88 .40 3-/2 do. F,G , H,K,L a

M, N, P, Q »
91 .50

3-/2 do. Kom.-Ob . S. 1 86 .50 31/2 do. 91 .50
4. . do . Hvp .-Kred .-V.S.15-19 3V2 do. Lit. R, S. - 91 .50

21-27, 31, 34-42 » 94. 3-/2 do. Lit. T > 91 .50
4. . do. S. 43 uk. 1913 » 84 .50 J . . do. Lit , G. » 88.

4. .
4. .
4. .
3-/«
SV2
4i/a
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
31/2
4V»
31/s
4,
4.
4.. -
4. »
4. .
4. .
4, .
4. .
3V2
31/s
4.
4. .
S1/2

31/a
4. .
31/2
41/2
4. .
4. .
4. „
4. ,
4. .
4. .
4. .
33/4
3-/4
31/2
4. .
4»
4. .
4.
4. .
4. .
4. .
3>/2
31/2
4. .
4. .
4. .
3 >/2
3V2
32/ :a
4V3
4. .
31/2
4. -
4.
4. .
4.
4. -
S»/2
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
32/4
Z' /2
3-/2
31/2
4. ,
4. .
4.
4. .
4. .
4.
4.

do. 8. 48 uk. 1917 »
do. 8 . 51 uk . 1920 »
do. 8. 52 uk. 1921 »
do. S. 44 uk. 1913 »
do. 8. 28-30 u. 32 »
Land . Credb. Fkf.uk . 17«
do . unkb . 1907»
Hambg . H . B. S. 141-470*
do. 471/540 unk . 1916 A\
do. 541/610 uk. 1918 *
do. 611/690 * 1921 *
do. 8. 1-190, 301-330 »
Mecklb . Hyp . S. 1 »
do . 8. 2. u. 3 »
Mein. Hyp .-B. 8. 2,6u .7 »
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

8. 8 u. 9 uk . 11
5. 11 » 1916 »
S. 12 » 1917 »
8. 13 » 1918 »
8. 14 » 1919 »
8. 16 » 1921 *
S. 17 * 1922 »

kb. ab 05 u. 07 »
_ Ser . 10 »
Mitteid . B.-C. 2-4 *
do . 8 . 7 rückg . 1922 »
do. unk . b . 1906 *
Nordd . Grdk . Weint. »
do . *
Pfalz . Hypc-B. uk. 1917 *
do . »
Preuß .Bod .-Cr .-Act.-ö . »

S. 17, 18 u. 21 »
8. 22 uk. 1915 »
8 .25
3.26
8 .27
8. 28
8 .29
8 . 20
8 .23
8. 3,

1918
1919 *
1920 *
1921 »
1921 »
1913 »
1915 *
8,9 Aao . s . j , 1, o, v ji

Pr . Centr, -B.-C.-B. v.90 »
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

v.
V.
V.
V.

.1399,61 11.03»
1906 » 16 »

. 1907 » 17 »
. 1909 » 19 »
. 1910 » 20 »

. . 1912 . 22 »
v.1886/89/94/96»
V. 1904 uk. 13 »
Kom. 01kd .10*

08 uk. 17»
12 uk 22*

87V. U. 96»
06 » 16»

do . Hypoth .-Act . -Bk»
Sr. 125 1auf | *

|80 °/oJ »
( abg .j »

v. 04uk . l3 *
v. 07 uk . 17 »
v. 09 uk. 19 »

do . Kom. v. 11 uk. 21 *
do-Hyp .-V.-G.tAnt.Ctf) »
ao . *
do. Pfandbr .-B. 18, lüu .22
do. £ . 25 unk. 14»
do. E. 28 » 17 *
do. E. 29 » 19 »
do . E. 30/31 » 20 »
do. E. 26 » If »
do. E. 17, 180.24 kb . »
do Kleinb.E-1kb ab 04 »
Ido. Kom. S 3uk . b. 12 J&
do Landsch .Central *
Rhein .Hyp .-B.kb .ab02/07
do.
do.
do.
do.
do.

1917
1919 »
1921 »

uk . 1923 »
Kom. ukb . 23 »

31/2 ido
31/2 Ido.
4.

ao 1914 ■
Rh ein .-Westf . B.-C. S. 3#
I 5 7. 7a , 8, 8a, 9 u. 9a *
do S. 10 »k. 1915 .
do*. 12U. 12a rk.  1920 »
Ido. 8. 13 uk . 1922.

94f.SO
95 .50
96.
88 .60
86 .50

94 .50
©5.
95 .50
96 .50
85 .50

94 .50
94 .50
94 .50
94 .60
94 .70
94 .80
95 .40
95 .80
83.
85 .80
93 .50
95 .50
84.
93 .50
83 50
86 .30
87.

93 .40
93 .40
94 .10
94 .75
94 .30
95.
95 .50
87 .80
87 .30
85 .30
94 .50
94 .20
94 .10
94.
94 .50
94 .60
95 .90
85 .20
85 .40
95 .70
95 .70
96 .70
86 .30
86 .70

92.
84 .30
93 .25
93 .60
93 .30
94 .20
93 .50
87.
93 .60
93 .60
94 .70
95.
95 .30
88 .
85 .50
90.
86 .

94 .50
94 .50
94 .50
94 .50
95 .80
95 .20
85 .XO
84 .40

93 .75
92.
94 .50
95 .20

Zf. In %
3Vi Rh.-W& J . S. 2, 4 U. 6 ^8 34 .30
4. . Südd . B-C. 31/32,34,43 » 96 .40
3Va do . bis inkl . 8. 52 » 83.
4. - Westd . Bod. Köln S. 7 » 94.
4. . do . S. 8 » j 94.
3*/2 do . S. 3 u . 4 » 84.
3h» do . S. 9 » I 84.
4. . Wfirtt . H .-B. Em. b. 92 » 95 .10
3Va do . * 86 .20
4. . Württ . Kredite , uk . 20 » I 96.
3V2 do » 12 » | 86.
4. . Württ . Vereinsb . » 20 » : 96 .40
31/2 do . » 15 * I 86 .50

Staatlich od. orovinzial -garant.

Zf.
4. .
4.
4. .
4. .
4Va
41/2
41/2
41/2
42/2
4. .
4»/2
4. .
31/2

Diverse Obligationen.
In

[Aschafib .8untp .Hyp . A  96.
Bank für industr . U. *

|Buderus Eisenwerk *
Cementw . Heidelbg . »
iChem . Bad. Anil.
do . Blei- u.Silb . Braub . *
do . Griesheim El.
ido. Farbw . Höchst »
jdo. Ind . Mannh . »
jdo. Kalle &Co. H. »iDeutsch-Luxemb .uk.15*
lEsb.-B. Frankf a. M. »
Ido. »

4V2 iEisenb .-Renten -Bk. »
4. . ido. *
4Va Elktr .Allg. Ges ., S. VI»
4l/2 do . 8. VII »

99.
99.

101 .60
96.

101 .50
09 .50
99 .60
96.
97.
99 .50
86 .
99 .70
94 .25

100 .50
100 .50

5. - do . Dtsch . Ueberseeg . » 103 .60
4V2 do . Ges . Lahmeyer » 90 .50
4. . do . » 90.
4«'s do . Rheingau uk. 17 » 98 .00
4*/a do . Schuckert v. 0© * 98 .60
4. . do . » 94.
4V2 do . Rhein , uk . 15/17 » 95.
4j/2 do . Betr . A.-G. Siem. » 103 .20
4i/2 ido . Siem. u. Halske » 99 .70
4. . do . uk . 20» 93 .50
«-/, do . Voigt u .Haeff,Fkf . » 100 .30
4. . Frankfurter Hoi Hypl . » 96.
4V2 Hotel Nassau , Wiesb . » 94 .20
4-/2 Mannh . Lagerh .-Ges . » 94 .80
4. . Metall.-Ges ., Frankf . » 100 .70
4. . Oclfabr .Verein Dtsch . » 100.
45/2 Seilindust . Woiff Hyp . * 101.
41/2 Zellst .Waldhof Mannh . » —

Zf. Verzins !. Lose. In «« .
4. .
5. .
32/2
3. -
3. .
3>/2
3. .
4. .
4. .
3. .
5..
5. .
2V*

Badische Prämien Thlr.
Donau -Regulierung ö. fl.
Goth . Pr .-Pfdbr . I. Thlr.
Hamburger von 1866 »
Holl . Kom. v. 1871 h .fl.
Köln-Mindener Thlr.
Madrider , abgest . »
Meining . Pr .-Pfdbr .Thlr.
Oesterreich , v. 1860 ö. fl.
Oldenburger Thlr.
Russ . v. 1864a. Kr. Rbl.
do . v. 186-6 a. Kr. »
Stuhlweissb .R.-Gr . ö . fl.

178 .50
189 .80
123 .40
171.
118 70
142.

77 SO
139 .90
180 .70
128 .50
493.
440.
112 .2S

HnverzinäUche Lose.
Zf
Augsburger
Brannschweiger
Mailänder
do.
Meininger
Oesterr . v. 1864
do . Cr . v. 53
Türkische
Ung . Staatsl.
Venetianer

Per St. In Mk.
fl. 7 37.

Thlr . 20 202.
Le 45 —
Le 10

t . fl . 7
». fl. 100 590.
ö. fi. ioo seo.

Fr . 400 168 .20
6. fl. 100 439 .80

Le 30 I 08.

38.

Geidsorten.
Engl .Sovereig . p. St.
20 Francs -St. »
Oesterr . fl. 8 St. »
do . Kr. 20 St. »
Gold -Dollars p . Doll.
Rnss . Imp . p . St.
Gold al marco p . Ko.
Ganzf . Scheideg . »
Hochhalt . Silber »
AmerikanischeNoteo
(Doli .5—1000) p . D.

ßelg . Noten p. lOOFr.
Engl . p - 1 Lstr.
Frz . p . 100 Fr.
Holl . p . 100 fl.
Ital . p. 100 Le.
Oest .-Ung . p . 100 Kr.
Russ . Gr . p . 100 R.
do . (lu . 3R .)p .l00R.
Schweiz . N. p. 100 Fr.

Brief.
20 .43
16 .28

280
280
80 .50

4 .20

80 .85
20 .44
81 .25

169 .20
81 .05
35 .05

81

| Geld.
20 .39
16 .94
16 .24
16 .90

4 .19
214 .80

2700

78 .50
4 .20
4 .19 -ri
80 .75
20 .40
81 .15

160 .10
30 .95
84 .95

215.
214 .50

80 .90

Saehshank -Diskoiit 4 °/ 0
Amsterdam - B. 100 ' 68.85
Antw. Brüssel Fr . 100
Italien . •
London • Lstr . 1
Madrid . • Pj - [00
N.-York (3T -S.)G.100

80.65
80.75
20.40
76 7z

Wechsel.
' 40/o
4°/o
5-50/ll
30/0
4-/-

In Mark
Paris . . Fr . IM I 81..
Schweiz . . Fr . 108 30.y5
St. Petersb . S.-R. 108 215-/-

Kr. 108 —
Kr. 100 I 84.87-/2

Triest
Wien

3-/2-/»
3-/2»/»
6»/a

«>/2V,

Londoner Börse,
Schlusskurse vom

Amerikanische Bahnen.
Atchison Top- comm on . .
Baltimore und Ohio . . .poMorfti Pacific . ,Baltimore unu u
Panada Pacific . .
Ciiicago-MHwaukee . . .
Denver u. Kro common . »
Ej-ie common . . . .
Great Western . . '
Lonisvdie u. ^ ashviiie . .
Mis Kns. lexas , , .
New York, Ontario West .
Pensylvania Railroad . .
Read ins \ • • • » •
Rock lsla>>0 . . . . .
Southern Pae-he . . . .
de . Radway common.
Steels common . . . . .
Trutic common.
Union I acific comnton . ,

98 .50
SU

211 .87
101 .35

12 .25
29.
12.

130.
17 .25
27 .25
56 .75
83 .75

4 .37
96
25 .50
65 .75
21 .50

1R1 ’ ß

12. Marz •
Chartered
De Beers defered . . ,
East Rand . . » » ,
Geduld . . . . . . .
Ooerz . > . • • , »
Goldfields . , • , ,
lagersfontein » « , ,
Modderfonteid . . . .
Premiers . .
Rand Minen. . . . .

Fonds.

E -nlinier von 1890.von 1897/1900 .
t. Navigatord . . .

do . prefereo . . .
4 Brasilianer von 1889 ,
Si/a Buenos Aires . ,
B Chinesen von 1896. .
41/s do . von 1898. .
3 Deutsch . Reichsanleihe
2% Engl , Konsols . .
4 Oriech . Mon. . . .
4 Japaner von 1905 , ,
«t/i do . . il

0 .93
13 .82

1.94
1 .21
0 .43
2.71
4 .75

12 .06
9.
5 .71

101 .
83.
17
24 .50
73.
66 .50

103 .50
31 .50
77.
74 .95
55.
82 .50
92.
63 .62
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